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Vorsitzenden Genscher läßt der 
Kanzler erklären, der Begrün- 
dung der Anklageschrift gegen 
Graf Lambsdorff ergaben sich 
keine Umstande, die gegen den 
Verbleib des Ministers im Amt bis 

zu wnor eventuellen Eröffnung 
des Hauptverfahrens sprächen. 

PLO verläßt Tripoli: Die PLO- 
Terroristen mit ihrem Chef Arafat 
an der Spitze haben die von Re- 
bellen gegen den PLO-Chef um- 
zingelte Hafenstadt Tripoli in 
Nordlibanon auf griechischen 
Schiffen verlassen. 

Wiederannäherung: Der Besuch 
von US-Sond erbotschafter Rums- 
feld in Bagdad und seine Unterre- 
dung mit Präsident Saddam Hus- 
sein konnte das Kraftfeld im Na- 
ben Osten verändern. (S. 1) 

Vorrubestand: Unter Einbezie- 
hung einer .üfittdstandskompo- 
nente“ ist der Vorruhestandsvor- 
schlag von Arbeit sminifi ter Blüm 
im Kabinett verabschiedet wor- 
den. Kleine Betriebe, die eine 
Früh verrentung nicht verkraften 
könnten, werden von der Rege- 
lung ausgenommen. 

Japan: Trotz Unterstützung durch 
acht unabhängige Abgeordnete 
scheint die Position des japani- 
schen Minis terprä siden t en Naka- 
sone nach dem Verlust der abso- 
luten Mehrheit für die Liberalde- 
mokraten unsicher. 


^ male Sicherung; Die Bundesre- 
gierung-; Salt die solidarische Si- 
FDP^Äiung gegen die großen ' 


ben&risiken wie Arbeitslosigkeit, 
Alter, Krankheit u nd Unfall für 
unverzichtbar. In dem gestern 
veröffentlichten Sozialbericht 
wird der Umfang der sozialen Si- 
cherung allerdings von der volks- 
wirtschaftlichen Leistungskraft 
abhängig gemacht Jedenfalls 
wolle niemand eine Privatisie- 
rung Risiken. 

Kirche fordert Freilassung: Die 
evangelische Kirche in der 
„DDK“ hat die SED-Behörden 
auf gefordert, zwei in der Frie- 
densbewegung engagierte Frauen 
freizulassen. 

Keine Nachsicht: Die JDDR“- 
Führung will die Disziplin in der 
Armee stärken. 

Spionage vereitelt: Die Sowjets 
versuchen mit großem Aufwand, 
sich westliche Spitzentechnologie 
zu verschaffen. Eine illegale Com- 
putersendung wurde in Hamburg 
beschlagnahmt (S. 1 u. 4) 

Blüm gegen Wirtschaftsrat: Der 
Sozialminister wendet ach ent- 
schieden gegen Überlegungen des 
CDU-Wirtschaftsrates, eventuell 
die Lohnfbrtzahlung im Krank- 
heitsfell pinyiifi^hrnnfepn 

Heute: Österreichischer Bundes- 
kanzler Sinowatz bei KohL - Un- 
garns Außenminister Varkonyi 
nimm t Gespräche in Bonn auf. 
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m Diesem Gemeinwesen ist man 
auch in einer Zeit "knapper werdenden 
Mittel und sogar angesichts der Not- 
wendigkeit von Opfern verpflichtet 
Ich hoffe, daß sich dieses Bewußtsein 
stärker, als es heute der Fall zu sein 
scheint, entwickelt Dazu bedarf es 
der lange vernachlässigten Staats- 
pflege. 99 

Der scheidende Präsident des Bundesver- 
fassungsgerichtes Ernst Bends (S. 8) 

FOTO: Donedcar 
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, Bundesbank: Für 1983 zieht die 

" - • % Bundesbank eine „verhaltnismä- 

füg positive Bilanz“. Für 1984 hält 
- • sie ein Wirtschaftswachstum von 

■ ■ : biszudreiProzent(reaDfürreali- 

... :'^-stisch.(S.9) 

. ■ ; Osthandel: Die Bundesrepublik 
Deutschland hat im Vergleich zu 
anderen westlichen Staaten ihre 
.. führend Position im Handel mit 

% ,.T- den RGW-Staaten gefestigtes. 10) 

Kaufkraft schrumpft: In Frank- 
» TTtxük-niräP 1 ® reich sagt das nationale statisti- 
sche Amt eine Kaufkraftschrump- 
flrng von einem Prevent der ver- 
fügbaren Nettoeinkommen für 
das erste Halbjahr 1984 voraus. (S. 
* /. • 10) 

,y Bri tannien: Die Bank von Eng- 
land zeichnet ein außergewöhn- 
... lieh positives Bild vom Stand der 

britischen Konjunktur. (S. 10) 


Ifö znm An&chwung: Der Kon- 
junktiJraufechwung werde im ge- 
samten Jahr 1984 noch an Fahrt 
gewinnen, glaubt man im Mün- 
chener Institut (S. 9) 

Kiel vorsichtig: Das K i e ler Insti- 
tut für Weltwirtschaft hält eine 
dauerhafte Erholung der deut- 
schen Wirtschaft noch nicht für 
gesichert 

Mehr Kfe-Zulassongcn: Im No- 
vember wurden 13,1 Prozent 
mehr neue Kraftfahrzeuge zuge- 
lassen als im Vorjahr. 

Börse: Die freundliche Tendenz 
am deutschen Aktien mark t hielt 
auch am Dienstag an. WELT-Ak- 
tienindex 149,4 (149,0). Am Ren- 
tenmarkt hat sich die Lage weiter 
«ynt spannt D oHar -MStteifcuis 

2,7657 (2,7688) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 375,40 (375,00) Dollar. 
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Gemeinden forde r n Kanal: Für 
wnpn „offenen Kanal“ bei Einfüh- 
rung privater oder lokaler Rund- 
funksender hat sich der Deutsche 
Städtetag ausgesprochen. In sei- 
nen Sendungen sollten Vereini- 
gungen' aller Art zu Wort kom- 
men. 


Schreier: Britische Musikkreise 
befürchten, daß der Tenor Peter 
Schreier aus der „DDR“ in 
Schwierigkeiten ist Zum zweiten 
Mal hat jetzt die JDDR‘-Künstler- 
agentur ein Kontert S chre i e rs in 
London ohne Angabe von Grün- 
den annulliert 


SPORT 


Ski Alpin: Der Schwede Inge m ar 
Stenmark gewann den Weltcup- 
/ Slalom in Madonna di Campigho 
und kam zu seinem 74. Weltcup- 
a|V fl Erfolg. Florian Beck aus^Gunzes- 


ried kam auf den elften Rang. 


Sportbnnd: Die Mtf g] Wlwaahlen 
der Verbände und Vereine des 
Deutschen Sportbundes steigen 
weiter an: Die Gesamtzahl stieg 
um 395000 neue "Mitglieder auf 
18 375 270. (S- 16) 
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Weltcup gestohlen: Brasilien mel- 
det den Diebstahl des drei Kilo- 
gramm schweren Pokals Jules Ki- 
rnet, der aus purem Gold ist 

Warme Weihnachten: Statt der 
vio lbos iin ggnon und erhofften 
weißen Weihnacht sagen die Me- 


teorologen für die Festtage acht 
Grad über Null voraus. Frühe- 
stens am zweiten Feiertag könn- 
ten die ersten Schneeflocken fal- 
len. (S. 20) 

Wetter Bedeckt bis wechselnd 
wolkig; im Westen Regenschauer. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 
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Meinungen: Die Frage nach Kali- 
ningrad. Über Entwicklungsten- 
denzen im Ostblock. S*2 

Nene Medien: Private Femseh-Si- 
gnale aus Essen beunruhigen die 
Rundflinkanstalten S.3 

Weißes Hans: Der weihnachtliche 
Lichterglanz von Washington 
scheint trübe S.3 

Forum: Personalien 11T> d Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages 5.6 

NSW: Fraktionsanträge müssen 
ohne Tnhalte pruftmg auf die Ta- 
gesordnung der Ratssitzung 5.7 


Afrikapolitik: Bundesregierung 
halt an ihrer Ufate fest; Textände- 
rung auf Wunsch der CSU S.8 

CTwirtHan* Erhard Wund e rlich, 
bestbezahlter Spieler der Weh, hat 
Heimweh S.16 

Fernsehen: Viel Wirbel um we- 
nig? Die ARD-Familienprogiam- 
me im nächsten Jahr 5.1ß 

Kirnst: Der italienische. B i ldha uer 
Giacomo feiert heute sei- 
nen 75. Geburtstag 5.19 

Frankfurt Angeklagter will 
Rauschgifthandel für Geheim- 
dienst betrieben haben S.28 


Lambsdorff begründet Verbleiben 


im Amt: Anklage unbegründet 

Kanzler weist auf „ausschließlich politische Bedeutung“ des Beschlusses hin 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Otto 

Graf Lmbsdorff (FDP) wird, weil er 
die Anklageschrift in der Flick-Affäre 
als „insgesamt unbegründet" hält, 
sein Amt weiter ausüben. Neue Über- 
legungen über die Zukunft des der 
Bestechlichkeit beschuldigten Mini- 
sters sollen frühestens d«m ange- 
stellt werden, wenn das Bonner 
Landgericht entschieden hat, ob ein 
Hauptverfahren eröffnet wild. Ein 
Gerichtssprecher erklärte gestern, 
wegen des „außergewöhnlichen Um- 
fangs“ des Verfahrens sei ein Termin 
über die Entscheidung der Großen 
Straf kamm er bislang überhaupt 
nicht abzusehen. 

Lambsdorffs Erklärung war mit 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
dem FDP-Vorsätzenden Hans-Diet- 
rich Genscher am Montagabend am 
Rande der Kabinettssitzung abge- 
stimmt worden. 

In einer sechs Seiten langen per- 
sönlichen Erklärung bekräftigte 
Lambsdorff gestern noch einmal aus- 
drücklich ggfap Unschuld. Deshalb 
werde seine Verteidigung auch beim 
Gericht den Antrag stellen, die An- 
klage nicht zur Hauptverhandlung 
zuailassen. 


Der Kanzler und die beiden Mini- 
ster hatten bei ihrer Unterredung 
mögliche politische Auswirkungen 
erörtert Sie kamen dabei nach Anga- 
ben von Regierungssprecher Peter 
Boenisch zu der Auffassung, daß sich 
aus der Begründung der Anklage- 
schrift keine Umstände ergeben hät- 
ten, „die es nahelegen, vor einer Ent- 
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Scheidung über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens von der bisherigen 
politischen Bewertung abzugehen“. 
Kohl hatte betont daß der jetzt gefaß- 
te Beschluß „ausschließlich politi- 
sche Bedeutung" habe. Sie berühre 
deshalb nicht das nunmehr in der 
Hand unabhängiger Richter liegende 
Verfahren. 

Ursprünglich sollte die Entschei- 
dung des Kanzlers erst Anfang näch- 
sten Jahres offiziell mitgeteilt wer- 
den. Gestern hieß es zu der Modifizie- 
rung dieser Haltung, einerseits sei ein 
bestimmter Abschnitt im Verfahren 
erreicht andererseits wolle der Kanz- 
ler damit wochenlange Spekulatio- 
nen beenden. 


In seinem Schreiben erläutert 
Lambsdorff ausführlich die Gründe 
und Überlegungen, aus denen heraus 
er sich zum Verbleiben im Amt ent- 
schieden hat. Er sei zusammen mit 
seinem Verteidiger, dem Saarbrücker 
Rechtsanwalt Egon Müller, bei der 
rechtlichen Prüfung zu dem Ergebnis 
gekommen, daß die Vorwürfe der 
Anklageschrift „nach meiner festen 
Überzeugung nicht stichhaltig' sei- 
en. Die Anklage, so der Minister, ..ist 
insgesamt unbegründet“. Ausdrück- 
lich wiederholte er „ohne jede Ein- 
schränkung und ohne jeden An- 
strich“ seine frühere Erklärung, nach 
der er seit seinem Amtsantritt keine 
einzige Mark von Flick erhalten, ver- 
mittelt oder angefordert habe. Selbst 
die Staatsanwaltschaft unterstelle 
ihm weder pflichtwidriges noch ei- 
gennütziges Verhalten. 

Weiter vertritt Lambsdorff die An- 
sicht, daß ein Minister seiner politi- 
schen Verantwortung nicht gerecht 
würde, „wenn er aus dem Amt geht, 
obwohl er die ihm vorgeworfene 
Handlung nicht begangen hat“. Er 
dürfe sein Amt „nicht nahezu auto- 
matisch" auf die Entscheidung einer 
weisungsgebundenen Behörde hin 
niederlegen. 


Washington sucht Annäherung an Irak 

Besuch von Sonderbotschafter Rnnsfeld soll Kräftefeld im Nahen Osten verändern helfen 


THOMAS KIELINGER, Washington 

Der Besuch Donald Ruinsfelds, des 
amerikanischen Nahost-Sonderbot- 
schafters in Bagdad, fügt dem labilen 
Kräftefeld dieser Region eine neue 
wichtige Komponente hinzu. Rums- 
felds Unterredung mit Iraks Präsi- 
dent Saddam Hussein ist der vorläu- 
fige Höhepunkt einer sich seit Jahren 
entwickelnden amerikanisch- iraki- 
schen Wiederannäherung. 

Er ex hält besondere Bedeutung da- 
durch, daß Irak mit zwei Ländern 
verfeindet ist, die zu den prinzipiellen 
Gegnern, der amerikanischen Prä- 
senz in Nahost zählen: Iran und Sy- 
rien, beides Nachbarstaaten Iraks. 

Washingtons engere Beziehungen 
zu Bagdad werden von Mitgliedern 
der Reagan-Regierung als Teü ihrer 
verstärkten diplomatischen Bemü- 
hungen um eine Beilegung des Liba- 
non-Konflikts dargestellt Es soll auf 
alle Kräfte - vor allem auf Syrien - 
spürbarer Druck ausgeübt werden, 
sich diesen Bemühungen anzuschlie- 
ßen. Man baut dabei auf die seit Jah- 
ren bestehende Feindschaft zwischen 


den beiden rivalisierenden Teilen der 
arabischen sozialistischen Baath-Par- 
tei, die jeweils in Damaskus und Bag- 
dad an der Macht sin d , 

Doch sind Fortschritte in der Lö- 
sung des Libanon-Konflikts nur die 
eine Seite des diplomatischen Ge- 
winns, den die USA sich von verbes- 
serten Beziehungen zu Irak erhoffen. 
Die Amerikaner schauen mit großer 
Besorgnis auf das explosive Potenti- 
al, das sich um den iranisch-iraki- 
schen Krieg ansammelt Das State 
Department ließ zwar zu Beginn der 
Woche wissen, Washington werde in 
diesem Konflikt weiter neutral blei- 
ben, doch wird diese BinKtpn^ g 
schrittweise aufgeweicht durch Irans 
weitgefächerte terroristische Umtrie- 
be, die nicht nur die Golf-Region, 
sondern die gesamten Strukturen der 
arabischen Welt bedrohen. 

Im Iran-Irak-Konflikt lassen so- 
wohl Washington als auch Moskau 
immer deutlicher Präferenzen erken- 
nen. Parallel zur Annäherung Wa- 
shington-Bagdad nimmt Teheran 
wieder Beziehungen zur Sowjetunion 


auf. zunächst- buchstäblich- auf der 
Schiene des Waffentransports. Man 
weiß im Westen von frischen Liefe- 
rungen sowjetischer Luftabwehrbat- 
terien, die über Eisenbahnlinien nach 
Iran gelangen. Die Amerikaner ihrer- 
seits helfen dem irakischen Milf tär 
mit Aufklärungsdaten über iranische 
Truppenbewegungen. Waffenhilfe 
bleibt zwar weiterhin ausgeschlos- 
sen, doch wurde unlängst die Liefe- 
rung eines leichten Hubschrauber- 
Typs für Irak freigegeben. 

Bagdad brach nach dem Sechs-Ta- 
ge-Krieg im Juni 1967 die diplomati- 
schen Beziehungen zu Washington 
ab. Seit 1976 hat kein höherer ameri- 
kanischer Beamter mehr die iraki- 
sche Hauptstadt besucht Statt des- 
sen pflegte das Regime in Bagdad die 
Beziehungen zu Moskau, mit dem es 
seit 1972 einen Freundschaftspakt 
unterhält, der vor allem Rüstungshil- 
fe in Mflliarden-Höhe mit sich brach- 
te. Spätestens seit der sowjetischen 
Invasion in Afghanistan hat s ic h die- 
ses Verhältnis jedoch merklich abge- 
kühlt. 


Zweiter PLO- Abzug aus Libanon begann 

Frankreich verstärkte Geleitschutz für griechische Schiffe durch einen Flugzeugträger 


AP/AFP/rtr/dpa, Tripoli 

Zum zweiten Mal innerhalb von 15 
Monaten mußte PLO-Chef Arafat un- 
ter dem Druck seiner Gegner Liba- 
non verlassen. Die Evakuierung sei- 
ner rund 4000 Anhänger aus der 
nordlibanesischen Stadt Tripoli be- 
gann gestern morgen ohne Zwischen- 
falle, nachdem fünf griechische Fähr- 
schiffe im Hafen ein g ela ufen waren. 
Der Abzug sollte ursprünglich bereits 
am Montag beginnen, mußte aber 
verschoben werden, nachdem israeli- 
sche Kriegsschiffe wieder PLO-Stel- 
hingen beschossen hatten. 

Die abziehenden Palästinenser, die 
von den unter den Flaggen Griechen- 
lands nml der UNO fahrenden Schif- 
fe in einer insgesamt 16 läge dauern- 
den Rundreise nach Tunesien, Alge- 
rien und Nordjemen gebracht wer- 
den sollen, waren am Montagabend 
an fünf .Sammelpunkten in Tripoli 
zusammengezogen worden. Sie durf- 
ten nur mit Handfeuerwaffen und 
ginum Minimum an Gepäck an Bord 
gehen. Nach Arafats Angaben sollten 
die schweren Waffen der libanesi- 
schen Armee übergeben werden. Der 
PLO-Chef teilte außerdem mit, daß 
seine Verbände und ihre Belagerer 


vor Tripoli einen Gefangenenaus- 
tausch vollzogen hatten. 

ln Tripoli erinnerte nichts an den 
pompösen Abschied Arafats aus Bei- 
rut, wo die FLO-Kämpfer von ihren 
libanesischen Verbündeten als Sie- 
ger gefeiert worden waren. Diesmal 
feuerten nur wenige Palästi ne nser 
7iim Abschied mit ihren Gewehren in 
die Luft 

Beim zweiten Abzug wichen Arafat 
und seine Getreuen den von Syrien 

SEITE 7: 

Arafat nufi wieder weichen 

und Libyen unterstützten Rebellen in 
den eigenen Reihen. Und sie gingen 
als klare Veri&er. In langen Schlan- 
gen reihten sich die Kämpfer eher 
« HP zur Tffinsnhifftmg' ein. Während 
Lastwagen immer neue Partisanen 
mit ihren Angehörigen und ihrer per- 
sönlichen Habe an den Hafen brach- 
ten, gingen die ersten an Bord der 
Schiffe. 

Der Hafen von Tripoli war von star- 
ken libanesischen Polizeiemheiten 
abgeächeit Der libanesische Mini- 
sterpräsident Schafik Wazzan ent- 
sandte den früheren Polizeichef Hi- 


sham Shaar als Vertreter der Beiruter 
Regierung nach Tripoli, um Arafat zu 
verabschieden. Audi der griechische 
Botschafter in Libanon, Evangelos 
Georgiou, hatte sich am Hafen von 
Tripoli eingefUnden. 

Frankreich, das zunächst für den 
Geleitschutz der Schiffe drei Korvet- 
ten zugesagt hatte, verstärkte den 
Flotten verband um weitere zwei Kor- 
vetten und den Flugzeugträger „Cle- 
menceau“. Die vor Tripoli liegenden 
israelischen Raketenboote hatten 
sich zurückgezogen. Noch gestern 
morgen unternahmen israelische 
Flugzeuge Aufklärungsflüge über 
Tripoli, griffen jedoch nicht an. 

Die israelische Regierung hatte die 
förmliche Zusicherung verweigert, 
daß sie nichts gegen die Evakuierung 
unternehmen werde. Ein Regierungs- 
beamter bekräftigte, daß Israel nie- 
mandem eine Garantie gegeben habe. 
Vize-Premier David Levy erklärte 
vor dem Parlament' „Wir müssen ein- 
fach abwarten und Zusehen." Die US- 
Regienmg hatte am Montag erklärt, 
sie „hoffe und erwarte" von Israel, 
daß es seine Angriffe gegen die Ara- 
fat-Truppen einstelle und die Evaku- 
ierung zulasse. 


Berliner SPD verliert 68 Mitglieder 

Begründung: Abdriften der Partei nach links / „Soziale Demokraten formieren sich 


F. DIEDERICHS, Berlin 

In Berlin haben gestern 68 Sozial- 
demokrat«! geschlossen ihren Aus- 
tritt aus der Part» erkürt Begrün- 
dung: Die SPD sei zu weit nach links 
abgedriftet Die Ausgetretenen wol- 
len in «nw „Gemeinschaft sozialer 
Demokraten“ politisch Weiterarbei- 
ten. Sie rechnen zudem damit, daß 
weitere Sozialdemokraten die Partei 
verlassen. 

Der gestrige Vorgang bedeutet 
nach BmBfihStMing politischer Beob- 
achter eine herbe Enttäuschung für 
den Spitzenkandidaten der SPD bei 
der Wahl des Berliner Abgeordneten- 
hauses 1985, Harry Ristock. Noch vor 
neun Wochen, bei seiner Nominier 
rung zum Spitzenbewerber, hatte Ri- 
stock noch Zuversicht ausgesbrahlt 
„Ich will die Kräfte der Berliner SPD 
bündeln", versprach er damals den 


226 ParteitagsdelegierteQ. Doch die 
innerparteilichen Gewitterwolken 
br au t en sich bereits damals zusam- 
men. Sie fanden jetzt den ersten hefti- 
gen Niederschlag. 

Ein Mitglied der neu formierten 
„Sozialen Demokraten", der ehemali- 
ge Bürgermeister des Berliner Be- 
zirks Wedding, Horst Bowitz, legte in 
der Öffentlichkeit die wesentlichen 
Gründe für die Parteiflucht dar In 
erster Linie habe das deutliche „Ab- 
driften der SPD nach links" und ihre 
Haltung zum NATO-Doppelbeschluß 
zu einer Entwicklung beigetragen, 
die Bowitz als „Verfall sozialdemo- 
kratischer Sittlichkeit“ charakteri- 
sierte. Nach Auffassung des früheren 
■Bürgermeisters suche die SPD heute 
innerhalb und außerhalb der Organi- 
sation „mit systemfeindlicben Rand- 
gruppen nach neuen Mehrheiten". 


Als Folge dieses „Abgleitens der 
SPD nach Linksaußen" sei auf Dauer 
nicht nur ihre eigene Existenz, son- 
dern sogar der Bestand dar Demokra- 
tie schlechthin gefährdet, argumen- 
tieren Bowitz und andere prominente 
Berliner Sozialdemokraten wie der 
ehemalige Landesvorsitzende der Ar- 
beitsgemeinschaft Selbständige in 
der SPD, Wolfgang Staschen, der 
nach 14 Jahren Mitgliedschaft seinen 
Austritt erklärte. 

Staschen zu seinen Motiven: „Ne- 
ben der o ffenkundig en Zusammenar- 
beit mit Ko mmun isten zeigt die SPD 
derzeit einen Antifln^rifeanigmu s, 
der nicht mehr vertretbar ist" Kritik 
in der Gruppe der „Sozialen Demo- 
kraten" wurde auch offen gegenüber 
Harry Ristock laut Ihn bczeichnete 
ein altes Parteimitglied als „Mam- 
■ Fortsetzung Seite B 


DER KOMMENTAR 


Klare Grenze 

HERBERT KREMP 


M eine Arbeit als Bundesmi- 
nister für Wirtschaft geht 
weiter." Mit diesem Satz, der 
wie ein Befehl an die eigene 
Person klingt, endet die Erklä- 
rung unter dem Briefkopf „Dr. 
jur. Otto Graf Lambsdorff. Da- 
mit steht fest, daß der Minister 
bis zur Eröffnung eines Haupt- 
verfahrens im Amt bleiben 
wird. Er genießt die Unterstüt- 
zung des Bundeskanzlers, der 
am selben Tag erklären ließ, die 
Anklage der Staatsanwaltschaft 
enthalte keine Gründe, von der 
bisherigen politischen Bewer- 
tung abzugehen. Eine Bewer- 
tung des Inhalts der Anklage- 
schrift und der Arbeit der 
Staatsanwaltschaft vermeidet 
der Regierungschef sorgfältig. 

Angesichts des Vorwurfes der 
Bestechlichkeit betont Lambs- 
dorff wie bisher sein gutes Ge- 
wissen und seine Unschuld. Die 
Anklage sei unbegründet. Auf 
Einzelheiten geht der Minister 
nicht ein. Er scheint fest damit 
zu rechnen, daß das Gericht die 
Anklage nicht zur Hauptver- 
handlung zuläßt Auch die Bun- 
desregierung vermutet dies 
nach dem Studium der Ankla- 
geschrift und des Entiastungs- 
materials, das Lambsdorff zu- 
sammenstellte. bevor er mit sei- 
ner selbstsicheren Erklärung an 
die Öffentlichkeit ging. Der 
Kanzler weiß, was er riskiert 
Eröffnet das Gericht nicht. 


srehi der Minister glänzend da 
Eröffnet es doch, wird Lambs- 
dorff zurücktreten. Helmut 
Kohl hat eine klare Grenze 
gezogen. 

Im Unterschied zum knapper. 
Bescheid des Bundeskanzlers 
enthält die Erklärung Lambs- 
dorffs einige Sätze zum bisheri- 
gen Verfahren, die über seine 
Person hinaus weisen. Sie erin- 
nert an die ..ein-seitige öffentli- 
che Beweisführung“ der Bon- 
ner Staatsanwaltschaft, die als 
..weisungsgebundene Behörde" 
entschieden habe. Diese For- 
mulierungen gelten dem un- 
durchsichtigen Hintergrund 
der Affäre, die einem nach aller. 
Durchstechereien und gezielten 
Vorverurteilungen wie eine 
Fortsetzung der Politik mit iuri- 
slisehen Mitteln Vorkommen 
mag. Der Minister steht offen- 
bar unter dem Eindruck, dati 
mit seiner Person die Hand- 
lungsfähigkeit der Regierung 
getroffen werden soll. Welchen 
Sinn hatte inmitten der Bekun- 
dung des guten Gewissens 
sonst der Satz: „Ich stehe den 
Wählern mit dafür ein. daß ein 
bestimmtes Regierungspro- 
gramm verwirklicht wird"? 

O b nach der eindeutiger. 

Loyalitätsbekundung der 
Koalition Kohl-Genscher die 
öffentliche Diskussion abflauen 
wird, steht dahin. Wichtig ist 
eines: Die Sache ist nun in den 
Händen unabhängiger Richter. 


Zuversichtliche 
Prognose der 
Bundesbank 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die Bundesbank erwartet, daß die 
Defizite der Gebietskörperschaften 
im kommenden Jahr weiter zuxück- 
geführt werden können, nachdem sie 
bereits von 70 auf 60 Milliarden Mark 
(das sind gut 35 Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts) zurückgegangen sind. 
Das geht aus dem Monatsbericht der 
Bundesbank hervor. Nicht nur die 
gesetzlichen Konsolidierungsxnaß- 
nahmen zum Abbau der Defizite, son- 
dern aller Voraussicht nach auch 
kräftiger wachsende Steuererträge 
als Folge der günstigeren Wirt- 
schaftslage wirkten in diese Rich- 
tung. Daher dürften die konjunk- 
turell bedingten Deckungslücken 
zum ersten Mal seit Jahren wieder 
abnehmen. 

Der schrittweise Abbau der staatli- 
chen Defizite trägt nach Auffassung 
der Bundesbank dazu bei, die Bedin- 
gungen fiir das Wirtschaftswachstum 
zu verbessern und weitgehend verlo- 
rengegangenen finanzpolitischen 
Handlungsspielraum zurückzuge- 
winnen. Nachdem die wirtschaftliche 
Erholung in Gang gekommen sei, 
scheine es kaum noch begründet, 
konjunkturelle Risiken von den vor- 
gesehenen Konsolidierungsmaßnah- 
men zu befurchten Für den Öffentli- 
chen Gesamthaushalt - einschließ- 
lich Länder, Gemeinden und Sozial- 
versicherungen - erwartet die Bun- 
desbank 1984 einen Rückgang des 
Defizits von einem Anteil von vier 
Prozent im vergangenen Jahr auf 
rund drei Prozent des Bruttosozial- 
produkts. 

Seite 9: Export stützt Konjunktur 


Washington dankt 
deutschem Zoll 
für seine Hilfe 

dpa. Washington 

US- Finanzmini ster Donald Regan 
und Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger haben sich bei den deut- 
schen Zoll- und Regierungsdienst- 
stellen für die „außerordentliche Hil- 
fe“ bei der Sicherstellung des ameri- 
kanischen Computersystems VAX 
11/782 bedankt, das am 9. November 
im Hamburger Hafen auf einem für 
die Sowjetunion bestimmten Schiff 
beschlagnahmt worden war. 

Die beiden Minister äußerten sich 
befriedigt darüber, daß durch die Zu- 
sammenarbeit amerikanischer und 
deutscher Behörden in letzter Minute 
ein sowjetischer „Spionagecoup“ 
verhindert wurde, der für die militäri- 
sche Sicherheit der USA „sehr ge- 
fährlich“ hätte werden können. 

Die Computeranlage (einschließ- 
lich der Handbücher über die Pro- 
gramme) im Wert von 1.5 Millionen 
Dollar, die nach amerikanischen Vor- 
schriften einem absoluten Exportver- 
bot für Ostblockländer unterhegt, 
wurde am Montag im Washingtoner 
Finanzministerium der Presse vorge- 
führt. Die Minister hoffen, daß die 
andere Hälfte des Systems, die sich 
inzwischen in Schweden befindet, 
ebenfalls den Vereinigten Staaten 
überstellt werde. 

Nach den Worten Weinbergers hät- 
te die UdSSR mit Erhalt der Anlage 
die Zielgenauigkeit ihrer Waffensy- 
steme einschließlich der Raketen er- 
höhen, ihre Kenntnisse auf dem Mili- 
tär- und Computersektor erweitern 
und die Wirksamkeit des amerikani- 
schen Verteidigungssystems beein- 
trächtigen können. 

Sette 4: Geheimnis vo Uv Ost-Geschäfte 


Algeriens Staatschef auf 
FNL-Kongreß kritisiert 

Chadlh Ich habe die „Revolution“ nicht verfälscht 


AFP, Algier 

Der algerische Staats- und Partei- 
chef Chaöli Bendjedid hat sich vor 
dem 5. Kongreß der Einheitspartei 
FNL in Algier gegen den Vorwurf 
verteidigt, er sei vom politischen 
Kurs seines Vorgängers, des 1978 ver- 
storbenen Houari Boumedienne, ab- 
gesehen. Ohadli versicherte bei der 
Vorlage seines Rechenschaftsberich- 
tes, seine Regierung habe die algeri- 
sche „Revolution" nicht verfälscht, 
wie es „einige Elemente" glauben lie- 
ßen, sondern nur „ihre Irrtümer be- 
richtigt". Er habe sich getreulich an 
sein Versprechen gehalten, das er 
Boumedienne persönlich vor dessen 
Tod gegeben habe, „in Konsultation 
mit den Streitkräften über die Konti- 
nuierlichkeit und die Grundsätze der 
Revolution zu wachen". 

Chadlis Kritiker hatten ihm wieder- 
holt vorgeworfen, keine ideologisch 
strafte Außenpolitik mehr zu betrei- 
ben, sondern zu stark praktischen 
Grundsätzen zu folgen. In seinem Be- 
richt betonte der Präsident, unter sei- 
ner Regierung sei Algerien ein „posi- 


tives und wachsames“ Mitglied der 
bündnisfreien Staatenbewegung ge- 
blieben Das bewiesen die „ausge- 
zeichneten“ Beziehungendes Landes 
sowohl zu den sozialistischen wie den 
westlichen Staaten und auch den afri- 
kanischen Ländern. 

Innenpolitisch hatte sich Chadli 
mit dem Kampf gegen Korruption 
Feinde gemacht, der gegen einzelne 
Machtgruppen gerichtet war, welche 
unter Boumedienne stark geworden 
waren. Eine der mächtigsten Grup- 
pen hatte Ex-Außenminister Abdela- 
sis Bouteflika angeführt, der sich vor 
allem auf Technokraten der Schwer- 
industrie gestützt hatte. Er und einige 
andere Mitglieder des inzwischen 
aufgelösten Revolutionsrates sind 
nicht zum Kongreß zugelassen wor- 
den. 

Der Parteitag dürfte von wirt- 
schaftlichen Problemen beherrscht 
werden. Die 20 Millionen Algerier er- 
warten, daß die Engpässe in der Le- 
bensmittelversorgung weiter abge- 
baut und die Verschwendung in den 
Staatsbetrieben stärker reduziert 
wird. 
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TA Zimmermann 

Von Eberhard Nitsehke 

A uf zwei Sorten Post hat sich Bundesiimemmmster Fried- 
xijich Zimmer mann eingerichtet, sobald aus seinem Hause 
Vorschläge zur Reinhaltung der Luft kommen- Einmal auf die 
energischen Proteste der Industrie, der das alles zu stramm ist 
und die sich in ihrem Bestand gefährdet fühlt; zum zweiten auf 
die nicht weniger lautstarken Vorwürfe der Umweltschützer, 
die solchen Entwürfen und Gesetzesvorlagen Laschheit und 
Ineffizienz ankr eirfen und die Tföcher rahfen, durch die sich 
jeder Umweltfrevler davonmachen könne. 

Der jetzt vom Bundesmnenimnisterium an die Lander und 
an die Bundesressorts verschickte Entwurf einer vers chär ften 
Technischen Anweisung (TA) Luft, der im Februar 1984 Ge- 
genstand der Beratung mit den Ländern sein wird, bringt in 
diese Briefe an den Minister wahrscheinlich eine neue Note. 
Zimmermann nennt seinen Text nicht von un gefähr „weltweit 
ohne Beispiel“, ln der Umweltpolitik der Bundesregierung hat 
absolute Priorität die Luftreinhaltung. 

Die Novelle erfaßt die gesamte Industrie jind die Fmisginngn 
vor allem von Hochöfen, Stahlwerken, Bleihütten, Kokermen, 
Zementwerken, Chemieanlagen, aber auch Ma s^nij g rhaltiin- 
gen und Tierkörperbeseitigungsanstalten. 

Die Zahlen, die im Zusammenhang mit der angestrebten 
zweiten Novellierung genannt werden, sagen oft nur dem 
Experten etwas. Es genügt aber zu wissen, daß beispielsweise 
so gefährliche Schwermetalle wie Blei oder Kadmium in 
Emissionen um das Zwanzigflache vermindert werden sollen - 
statt 20 Milligramm pro Kubikmeter Abluft möglicherweise 
nur noch 0,2 Millig ramm. 

Saisonbedingt ist die Diskussion um das Waldsterben zur 
Zeit etwas gedämpfter. Zimmermanns Vorstoß hat ein gutes 
Timing: Nach Weihnachten und zu B eg inn des neuen Jahres, 
wenn jener von ihm erwartete „erhebliche Widerstand der 
Industrie“ sich äußert, ist auch der Wald wieder im deutschen 
Heim - nicht nur in Gestalt einer einzelnen Tanne. 

Antrittsbesuch 

Von Astaf Domberg 

’PVer neue österreichische Bundeskanzler Fred Sinowatz 
J— /kam zu einem Arbeitsbesuch nach Bonn, um mit seinem 
Kollegen Helmut Kohl politische Gespräche zu fuhren. Heute 
wird Sinowatz in Berlin ginn österreichische Ausstellung eröff- 
nen. 

Daß die deutsch-österreichischen Beziehungen, genauer ge- 
nommen : die Beziehungen zwischen Wien und Bonn, „pro- 
blemlos“ sind, gehört bereits zu den Binsenwahrheiten. Den- 
noch - gerade am Beispiel Berlins zeigt sich, daß hier auf 
beiden Seiten mit einer gewissen Behutsamkeit vorgegangen 
werden muß, will man nicht unbeabsichtigt politisches Por- 
zellan zerschlagen oder sich selber in ein sgbigfgs Licht 
rücken. So mußte die ursprüngliche Absicht des österreichi- 
schen Regierungschefs, über den Ostberliner Flughafen Schö- 
nefeld - der ja von der österreichischen Fluggesellschaft AUA 
angeflogen wird - die Heimreise anzu treten, auf Bonner Ein- 
wände hin abgeändert werden. Sinowatz fliegt jetzt vom 
Westberliner Flughafen Tegel und nimmt einen Umweg über 
Nürnberg in Kauf 

Man sollte in. Bonn und West-Berlin gelassen zur Kenntnis 
nehmen, daß Österreich inzwischen recht intensive Wirt- 
schaftsbeziehungen zum zweiten deutschen Staat geknüpft 
hat - woraus sich auch ein gewisses politisches Klima, inklusi- 
ve gewisser Rücksichtnahmen »geben. Die österreichischen 
Handelsbeziehungen und Kredite für die „DDR“ sind im 
Vergleich zu den Bonner Bemühungen auf diesem Feld immer 
noch relativ bescheiden. .. 

Es ist auch klar, daß Österreich kein NATO-Mitglied, son- 
dern ein neutraler Staat ist Daß es kein neutralistischer Staat 
sein will und sich der pluralistischen Demokratie verpflichtet 
fühlt, hat Sinowatz unlängst unter anderem auch in einem 
Interview der WELT betont Dennoch, der neue österreichi- 
sche Kanzler hat es auf dem internationalen und auch auf dem 
„gesamtdeutschen“ Parkett nicht so leicht wie sein Vorgänger 
Kreisky, den alle Welt kannte und dem man manches nachsah, 
weil er stets drastisch und deutlich klanmachte, wo er stand. 

Sinowatz muß sein Profil erst zeigen. Das ist gerade in der 
„deutschen Frage“ und in der gegenwärtigen Situation nicht 
einfach - nicht einfach auch für einen österreichischen Sozial- 
demokraten angesichts der politischen Mehrheitsverhaltnisse 
in Bonn und West-Berlin. Jedenfalls wird sich gerade zwi- 
schen Bonn und Berlin zeigen, ob er mehr als Parteipolitiker 
oder als Staatspolitiker zu agieren und reagieren weiß. 

Der Janßen-Test 

Von Günther Bading 

Öffentlichkeitsarbeit der Abteilung Tarifpolitik in der 
JL/lG Metall treibt mit zunehmender Hitze des Arbeitszeit- 
Gefechtes immer buntere Blüten. Dem Vorwurf, die Forde- 
rung nach der 35-Stunden-Woche sei eigentlich nur Funktio- 
närswunsch und finde bei der Gewerkschaftsbasis wenig 
Widerhall, hat jetzt die weltweit größte Einzelgewerkschaft mit 
einer eigenen Umfrage zu begegnen versucht Just an dem 
Tag, an dem der Arbeitgeberverband Gesamtmetall neue Zah- 
len aus Bielefeld vorlegte, aus denen die Skepsis von Arbeit- 
nehmern gegen die Doppelforderung nach kürzerer Wochenar- 
beitszeit, vollem Lohnausgleich und, draufgesattelt dann 
noch Lohnzuwachs hervorging, legte der Tarifpolitiker im IG 
Metall-Vostand, Hans Janßen, in Frankfurt den „Beweis“ vor, 
daß die Leute gar wohl weniger arbeiten wollten. 

Tnfes aus Bad Godesberg fragte schlicht: „Wieviel Stunden 
möchten Sie arbeiten, wenn es nur nach Ihnen ginge?“ Keiner 
der Befragten wollte, wenn es denn nur nach ihm selber ginge, 
zurück zur 48-Stunden-Woche. Nein, eine klare Mehrheit woll- 
te weniger arbeiten als jetzt 40 Prozent wollten gar weniger als 
35 Stunden, immerhin 42 Prozent zwischen 36 und 40 Stunden. 
Die Studie, so melden die Agenturen, sei nicht von der IG 
Metall in Auftrag gegeben worden. Von wem dann, möchte 
man angesichts dieser Art der Fragestellung wissen? 

Wo bleibt eigentlich der vielgerühmte Realismus des neuen 
IG Metall-Vorsitzenden Hans Mayr, daß er solchen Unfug 
nicht stoppt? Bald werden noch die Arbeitnehmer vor den 
alljährlichen Lohnrunden befragt: „Wieviel möchten Sie, 
wenn es nur nach Ihnen geht verdienen?“ 

Das Spielchen ließe sich fortsetzen. Waffengleichheit ist 
Grundsatz im Tarifgeschäft Wer wollte den Arbeitgebern 
verübeln, wenn diese ihren Mitgliedfirmen die demoskopisch 
wertvolle Frage stellen: „Wieviel Steuern würden Sie - wenn 
es nur nac h Ihnen ginge - bezahlen wollen?“ 

Und für die Öffentlichkeit „Wieviel solcher Erhebungen 
möchten Sie, wenn es nur nach Ihnen ginge, noch auf ihren 
lisch flattern sehen?“ Hier wenigstens ist die Antwort klar: 
„Keine mehr.“ 



„Vorwärts, Kameraden, wir müssen zurück!" 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Die Frage nach Kaliningrad 


Von Carl Gustaf Ströhm 

J eden Abend, wenn der „TLsza- 
Expreß“ nach Moskau - Ab- 
fahrt : 20.15 Uhr - bereitsteht ver- 
wandelt sich der Budapester Ost- 
bahnhof pififcdirh und eigentüm- 
lich: Sowjetische Zivilisten und so- 
wjetische Soldaten in erdbraunen 
Uniformen und grauen Pelzmüt- 
zen beherrschen die Szene. Russi- 
sche Patrouillen mit umgehängten 
Pistolen und Karabinern, ange- 
führt von pinpm dicklichen Offizier 
mit, breiter Tellermütze, stapfen 
über den Bahnsteig. Die dunklen, 
klobigen sowjetischen Waggons 
wirken wie Dinosaurier. An den 
Türen s teh en, pausbackig und 
ernst, die sowjetischen Schaffne- 
rinnen. 


Zehn Minuten spater erfolgt der 
Szenenwechsel: Der russische Zug 
verläßt den Bahnhof- und wie von 
Zauberhand verschwinden auch 
die sowjetischen Soldaten, ein- 
schließlich der Militärpatrouille, 
die sich durch einen Seitenaus- 
gang zurückzieht. Augenblicke da- 
nach rollt der Expreß aus Paris, 
München und Wien ein? Orangefar- 
bene, hell erleuchtete österreichi- 
sche Waggons, westliches Publi- 
kum mit Lederkoffem, Ungarn, die 
mit großen Plastiktüten von Ein- 
käufen in Wien heimkehren. Es ist, 
als befände man sieh in einer ande- 
re Welt 

Diese Budapester Szene kann 
man - den jeweiligen örtlichen und 
nationalen Gegebenheiten ange- 
paßt -im gesamten Osteuropa erle- 
ben; sogar in der „DDR“. Man 
fahrt von Erfürt nnnh Weimar 
durch eine Landschaft und durch 
Dörfer, wie sie deutscher nicht sein 
könnten. Plötzlich dann sowjeti- 
sche Kasernen, wieder die gleichen 
erdbraunen russischen Uniformen. 
Und wieder ist es, als sei man plötz- 
lich um tausend und mehr Kilome- 
ter nach Osten versetzt Mit einem 
Mal sind die uniformierten „Freun- 
de“ entschwunden -so als gäbe es 
sie überhaupt nicht 

Osteuropa oder, genauer gesagt 
das östliche Mitteleuropa, lebt un- 
ter der Herrschaft sowjetischer Mi- 
litärmacht Das ist die Reali- 
tät Aber wie schon so oft in der 
Geschichte, gibt es auch heutzuta- 
ge in den Ländern zwischen Ostsee 
und Schwarzem Meer eine zweite 
Wirklichkeit neben der ersten. Die- 
se Wirklichkeit äußert sich im Wie- 
dererwachen nationaler Gefühle, 
nationalen Stolzes und nationaler 
Besonderheiten. Die „Sowjetisie- 
rung“ der Länder Osteuropas ist 


nach 1945 in gewissem Sinne ge- 
lungen: Sie alle, von Polen bis Bul- 
garien, haben äußerlich das sowje- 
tische Herrschafts- und Wirt- 
schaftssystem angenommen - wo- 
bei fest immer Gewalt angewendet 
wurde. Lange Zeit hindurch moch- 
te man meinen a die Sowjetirierung 
sei damit auch geistig und in der 
Mentalität dieser Menschen und 
Nationen vollzogen. Heute, am En- 
de des Jahres 1983, zeigt sich aller- 
dings, daß genau dies nicht einge- 
treten ist 

Die Art und Weise, wie die einzel- 
nen v nTksd wn nirTatisrhen kom- 
munistisch regierten Staaten Ost- 
europas (auch hier müßte man ei- 
gentlich „Mitteleuropa“ oder, was 
den Balkan betrifft, „Südosteuro- 
pa“ sagen) ihre Ei gpnständigkpit 
betonen, ist variabel Sie hängt mit 
dem unterschiedlichen na tionalen 
Temperament zusammen - aber sie 
ist überall festzusteHen. Das hat 
zunächst nichts mit regimekriti- 
scher Opposition und erst recht 
nichts mit .Anti-Kommunismus“ 
im überlieferten Sinne zu tun. Die 
herrsche nden Parteikreise vieler 
osteuro päischer Lander, die einer- 
seits ihre Bündnistreue zur Sowjet- 
union immer wieder betonen, hal- 
ten es andererseits - fest möchte 
man sa gen? dialektisch — für ange- 
bracht, sich bei jeder Gelegenheit 
vom sowjetischen Beispiel zu di- 
stanzieren. Die Ungarn betonen ih- 
re Wirtschaftsreform, ihre guten 
Beziehungen zu Österreich, sie ver- 



Die Nummer eins der östlichen He- 
gemonialmacht: 3urij Andro^ow^ 


weisen auf offene Grenzen und 
sprechen von enger Wirtschafts- 
kooperation. mit dem Westen. So- 
gar höchste Budapester Partei- 
funktionäre sagen inzwischen, es 
sei seinerzeit ein schwerer Fehler 
gewesen, in allem und jedem dem 
sowjetischen Beispiel zu folgen. 
Die bulgarischen RftTnrniimsten 
äußern sich ironisch üb» die Stali- 
nist! «»he Zuckerbäcker-Architek- 
tur iü Sofia: So etwas, so sagen sie, 
passe nicht nach Bul garien, weü 
dieses Land zum Süden gehöre 
und man fol glich heiterer und 
leichter bauen müsse. Daß sich die 
Riimänpn bei jeder Gelegenheit 
von Moskau distanzieren, ist allge- 
mein bekannt Selbst die „DDR“ 
gewinnt eine gewisse eigene, deut- 
sche Dynamik. Man kann nicht 
Friedrich den Großen auf der Stra- 
ße Unter den T.inden ( übrigen«; in 
Sichtweite der monumentalen So- 
wjetbötschaft) aufetellen, ohne daß 
über kurz oder lang die Frage nach 
einer Stadt namens Kaliningr ad 
gestellt wird, die einst als Königs- 
berg vom Alten Fritz regiert wurde 
und die heute sowjetisch ist 

Das sowjetische Imperium muß 
sieh darauf gefaßt machen, daß die 
Unabhängigkeitstendenzen an sei- 
ner Westgrenze immer stärker wer- 
den, je mehr die Erinnerung an den 
Zweiten Weltkrieg, an Hitler, Sta- 
lin und alles, was danach kam, ZU 
verblassen beginnt Zugleich aber 
schwindet auch die marxistisch- 
leninistische Ideologie dahin. Der 
Glaube, daß aus dem Kommunis- 
mus das Heil da- Menschheit er- 
wachsen könne, mag an manchen 
westeuropäischen Universitäten 
noch einige Wohlstandsjünglinge 
bewegen - in Osteuropa bewegt er 
nicht einmal mehr die Parteikader. 
Die sehen nämlich ihr Heil nicht in 
der Weltrevolution, sondern in har- 
ten Deviseneinnahmen aus dem 
Westen. Oder, wie es ein höherer 
un garischer Funktionär neulich 
westlichen Gästen sagte: Er hoffe, 
daß die Wirtschaftskrise im Westen 
bald überwunden sei und der Auf- 
schwung komme, <iwm dann kön- 
ne man endlich die Autobahn 
Wien-Budapest vierspurig aus- 
bauen. 

Sieht man auf die Raketen und 
die erdbraunen Uniformen der so- 
wjetischen Divisionen, dann könn- 
te man sagen? rm Os ten nichts Neu- 
es. Schaut man aber ein wenig un- 
ter die Obe rfläche, dann meint 
man zu spüren, wie rieh etwas be- 
wegt - unmerktich, aber stetig. 



IM GESPRÄCH Roland Dumas 

Duzfreund im 

Von Heinz Weissenberger 

T?rankreichs neuer Europa-Minister 
Jl Roland Dumas, Rechtsanwalt und 
Abgeordneter in der Nationalver- 
sammlung, ist einer der engsten 
Freunde von Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand und einer der weni- 
gen, mit denen Mitterrand sich duzt 
Die beiden kennen rieh von der Wi- 
derstandsbewegung, in der W i tter - 
rand unter dem Codenamen „Capitai- 
ne Mailand“ aktiv war. 

Der Sozialist Dumas, 61, löst den 
Sozialisten Andre Chandemagor ab, 
der am 7. Dezember zum obersten 
Präsidenten des Rechnungshöfe er- 
nannt worden war „Wahrend Chan- 
demagor jedoch als „mimstre dele- 
gu£“ Außenminister Claude Cheys- 

son unterstand, «hielt Dumas vollen 
Ministenang und wird daher an den 
wöchentlichen Sitzungen des Mini- 
sterrats (Kabinetts) im Elyseepalast 
tef? nehmen 

Dumas wurde am 23. August 1922 
im zentralftanzörischen Limoges als 
Sohn eines Beamten geboren. Er ist 
verheiratet und hat drei Kinder, de- 
ren Namen alle mit „d“ anfangen, 

Delphine, David und Damien. In 
Frankreich ist er ebenso wegen sei- 
ner politischen Karriere wie als Star- 
Rechtsanwalt bekannt. Dumas plä- 
dierte in rahbrichen großen politi- 
schen Prozessen wie dem um die 

Kritfühnrng de* marokkanisch en 

Exflpdtitikere.Ben Barkain Paris und 
dem Prozeß um die Abhonnikropho- 
ne in der Redaktion der satirischen 
Wochenzeitschrift „Le Canard 
Enchainö*. . 

Seit der Wahl vom Juni 1981, die 

i>jm> «m^alisHach . knm'mn'histigche 

Mehrheit in der Nationalversamm- 
lung erbrachte, vertritt Dumas im Pa- 
lais Bourbon den Wahlkreis Dordo- 

gne, in dem er den ehemalig en GiS- 

card-Mmister Yves Guena schlug. Er 
war mehrmals Abgeordneter, doch 
niemals im gleichen Wahlkreis und 
stets nur für kurze Zeit- : 

Sein politischer Weg von der „Kon- 
vention dar rep ublikanischen Institil- 


P 


Mitterrand» neuer. Europa-Mini- 
ster: Roland Dumas FOTO: ap 

ticmen“ über die „Föderation der de- 
mokratische! und sozialistischen - 
Linken“ (FGDS) bis zur heutigen so- 
zialistischen Partei (FS) folgte eng 
dem Mitterrands. Bereits als Parta- 
chef und seit seiner Wahl zum Staats- 
präsidenten bediente sich Mitterrand 
häufig der Dienste von Dumas als 
_mi«ad dominici“ in delikaten diplo- 
matischen Missionen. 

So entsandte er Dumas zu Beginn - 
der Tschad-Affäre im vergangenen 
August zu dem libyschen Präsiden, 
ten Oberst Khadhafi und vor wenigen 
Wochen zum Staatspräsidenten von 
Gabun, Omar Bongo, der nach der 
Veröffentlichung eines für ihn peinli- 
chen Buches in Frankreich wirt- 
schaftliche Repressalien gegen Paris 
verhängt hatte. 

Die Ernennung von Dumas als neu- 
er Europa-Minister mit vollem Mim- 
st errang unterstreicht, wie in Paris 
betont wird, das Interesse des Staats- 
cbefe für Europa. Sie ist um so be-, 
deutsamer, als sie kurz vor dem 1. 
Januar erfolgte, an dem Frankreich 
für sechs Monate die Präsidentschaft 
im Rat der EG übernimmt Dumas : 
wird in diesen Monaten das Auge, das 
Ohr und die ausführende Hand rei- 
nes Intim-Freundes Mitterrand sein. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


RHEINISCHE POST 


OfatcrOnamdi 


Ktdemindl 

Wahrscheinlich sorgt Grass sich 
um den Frieden. Das tun «Tk», es ist 
auch sein gutes Recht die derzeitige 
Bundesregierung und deren Politik 
einschließlich der Sicherhritspohtik 
scharf zu kritisieren. Aber Grass be- 
raubt rieh selbst jeder Glaubwürdig- 
keit, wenn er haßerfüllt polemisiert, 
statt zu argumentieren, was ja die 
Sache eines Schriftstellers wäre. Wer 
so redet wie Grass, findet nur noch 
bülrgen Beifall Wer halte in der Bun- 
desrepublik Deutschland zum Wider- 
stand aufruft, weiß nicht, wovon er 
redet, oder ist bösartig. Gerade in 
Deutschland sollte mit dem Wider- 
stand sorgsam umgegangen weiden, 
noch leben rin paar von denen, die 
ihn gewagt haben, als damit (fas eige- 
ne Leben auf s Spiel gesetzt wurde, 
Grass weiß das selbstverständlich. 
Daß er dennoch das Wort miß- 
braucht, müßte ihm die Schamesrote 
ins Gesicht treiben. Oder andere 

mfiü!»n sich für ihn schämen 

WASHINGTON POST 

„Gnnniac* tolipkl im Korden Tfln- 
mm* i— rfc* 4te S i rMmn war Ew AuImiiiii 
der * — ik 

Im Norden Libanons wird ein grau- 
sames Endspiel ausgetragen. In sei- 
nem Mittelpunkt steht der PLO-Chef 
Yassir Arafat, der mit 4000 Kämpfern 
eine zweite liba ne sisc he Stadt - Bei- 
rut im September 1982, Tripoli ein 

Jahr danach — ZUT Geisel machte, 
indem von seiner Bewegung und sei- 
ner Position als ihr Führer rettete, 
was er noch retten konnte. Zum Nut- 
zen Libanons sollte man Arafat auch 
dieses zweite Mal gehen lassen. Es 
scheint, als werde er überleben, ja 
sogar brid wieder auf der intematio- 


Der sechste Erdteil - ein gemeinsames Erbe der 

Auch die Dritte Welt möchte von den Bodenschätzen der Antarktis profitieren / Von Manfred Neuber 


nalen Bühne erscheinen. Aber' hat er' 
nicht eine Pflicht gegenüber denen,. . .. 
die ihn äbziehen lassen? . . . Yassir 
Arafats Karriere laßt kaum den.. , 
Schluß zu, daß er Terror, taktisches . 
Manövrieren und Doppelrinnigkei- 
ten aufgeben und statt dessen einen 
offenen Kurs in Richtung eine r Ko - 
prirfpnT. mit Israel einschlagen wird. 

Es fragt ych, ob er rieh zu diesem 
schwierigen Zeitpunkt dazu durch-- ' 
ringen kann, den einzigen Weg emzu- ’ . 
schlagen, der die Möglichkeit von Er*: * 
geboten bietet 

- _ LES ECHOS 

Dm nüter WMactafMblBtt sebreftt «her - 

die Wablm fo Japan: 

Der japanische Ministerpräsident • 
Yasuhiro Nakasone hat angesichts;, 
der Wahlergebnisse vom Sonntag al- 
len Grund zur Bitterkeit. . . . Er bat ■ 
eine doppelte Kränkung erfahren. .^. 
Die liberaWemokratiscbe Partei- ~ 

. . . wird die Mehrheit nur mit Hilfe 
von acht Unabhängigen behalten . , 
können, was die Flügel vertreter sei- 
ner Partei dem derzeitigen Minister-, 
Präsidenten so schnell nicht verzei- ' ' 
ben werden. Schlimmer noch: TaiK_ ' * 
aka, der noch. vor einem Jahir ganz auf. " 1 
die Karte Nakasone gesetzt hatte, ~ 
hält dessen politisches Schicksal^ *-■ • 
jetzt mehr denn je in seiner. Hand. --' 
Dieser . Minirierpräsixienten-BÄacher, - 
der vor einigen Wochen seinen Ruck- •, 
tritt verweigerte, hat einmal mehr ge-'.-. . 
wagt und gewonnen. Wenn er auch, >? . . 
selbst nicht mehr damit., rechnen^ . .. ; 
kann, höchste politische Ämter zu... " 
erhalten, so wird doch srine.Einstri-, ; "" . 
hing die Gespräche zur Bestimmung,^ 
des künftigen Regierungschefs mehr* 4 »' • " 
denn je beeinflussen. Wird es Naka- 
sone gelingen, erneut seine Zustim- 
mung zu erhalten 7m d rieh gleichzei- 
tig von einem hinderlichen „Paten 
abzusetzen? Ein fast unmöglich zu 
gewinnendes SpidL 



D as ewige Eis der Antarktis hat 
für zwei tropische Staaten eine 
ganz besondere Faszination: Anti- 
gua, die winzige Insel in der Kari- 
bik, und Malaysia, das südostasiati- 
sche Dschungel-Land, wollen die 
Vereinten Nationen dazu bewegen, 
den sechsten Erdteil zum „gemein- 
samen Erbe der Menschheit“ zu 
erklären. 

Aus der Sorge, die Industriena- 
tionen könnten die Rohstoffe der 
Antarktis unter rieh aufteilen und 
die Dritte Welt werde am Südpol 
zu kurz kommen, beauftragte der 
Politische Ausschuß der Vollver- 
sammlung den UNO-Generalse- 
kretar Javier Priez de CueDar, eine 
umfassende Studie“ über diese 
Region anfertigen zu lassen. 

Somit kommt die Antarktis auf 
die Tagesordnung der nächsten 
Generalversammlung der Verein- 
ten Nationen, was die Mitglieder 
des Antarktis-Klubs - Ost und 
West einträchtig am selben Strang 
ziehend - für die laufende Sit- 
zungsperiode noch verhindern 
konnten. Die potentielle „Schatz- 
kammer des 21. Jahrhunderts“ 
weckt weltweite Begierde. 


Die Entwicklungsländer streben 
für die Antarktis eine internationa- 
le Regelung nach dem Muster der 
Vertrage über die Nutzung des 
Weltraumes, und des Meeresbo- 
dens an. Sie lassen dabei «öfter 
acht, daß am Südpol schon seit 
langem territoriale Ansprüche be- 
stehen und internationale Abma- 
chungen gelten, die sich wider alle 
Erwartungen bewährt haben. 

Aufgrund des Antarktis-Vertra- 
ges, dem 16 Signatarstaaten und 
eine größere Anzahl beratender 
Mitglieder beitraten, ist der sechste 
Kontinent vom Wettrüsten, von 
Kernwaffentests und der Lagerung 
von Atommüll freigehalten wor- 
den. Es existieren ergänzende 
Übereinkünfte über den Schutz 
der Umwelt und der tierischen 
Ressourcen, und es werden seit 
kurzem Richtlinien für eine künfti- 
ge Ausbeutung der Bodenschätze 
ausgearbeitet 

In einem solchen Kodex für den 
Abbau mineralischer Ressourcen 
sehen die jungen Nationen, die 
nicht den Einstandspreis für den 
Antarktis-Klub zahlen können, der 
in wissenschaftlichen Unterneh- 


mungen am Südpol besteht, eine 
insgeneime Kartell-Absprache der 
reichen Nationen. Mit der These 
vom „gemeinsamen Erbe der 
Menschheit * soll ihnen das Haus- 
recht in der Antarktis bestritten 
werden. 

Von den Mitgliedern des Antark- 
täs-Klubs, darunter die Bundesre- 
publik Deutschland, werden ego- 
istische Motive in Abrede . 

Man fat durchaus zu einer < 
des Zugangs zum südpolaren Ge- 
biet bereit, möchte aber die bei- 
Zusammenarbeit von 
und West, wie sie seit 1959 
besteht, gewahrt sehen. Die Vor- 
stellung von einer UNO-Schirm- 
herrschaft in der Antarktis weckt 


versteht sich allerdings von 
selbst, daß die Nationen, die seit 
Jahrzehnten in der Antarktis-. 
Forschung tätig sind, und jene 
I .ander , die unmittelbar an die 
Antarktis angrenzen, bei den Zu- 
kunftsplänen ein entschei d endes 
Wort mitreden wollen. Insofern 
kommt es ihnen wohl zu, gewisse 
Vorrechte gegenüber Neulingen 
wie Antigua und Malaysia geltend 

ZU machen 


Unter dem Dach des Antarktis- 
Vertrages, der alle Gebietsansprü- 
che ohnehin auf 25 Jahre eingefro- 
ren hat, sitzen die noch im Kriegs- 
zustand befindlichen Argentinier 
und Briten an emem Tisch, fassen 
Amerikaner und Sowjets ihre sonst 
alle beiderseitigen Beziehungen 
belastenden Konflikte aus dem 
Spiel. Soviel Kooperation wie. im 
ewigen Eis hat die Weltorganisa- 
tion sonst nur selten aufmwdsen. 

Zwei Großmächte in der Dritten 
Welt, Brasilien und Indien, ver- 
sprechen sich anscheindend wenig 
von dem malaysischen UNO-Vor- 
stoß zum SüdpoL Um eine sichere 
Option auf eine künftige Beteili- 
gung an der Nutzung der Antarktis 
zu erlangen, traten beide Staaten 
kürzlich dem Antarktis-Klub als 
beratende Mitglieder bei, nachdem 
sie mit wissenschaftlichen Expedi- 
tionen im südpolaren Sommer der 
vergangenen Jahr» die Erusthaftig - 
keit ihres Interesses unter Beweis 
gestellt hatten. 

In den Augen militanter Vertre- 
ter der Dritten Welt kommt ein 
solches Vorgehen fest Hochverrat 


gleich. Andere Entwickiungslän- c 
der ließen sich von den Staaten des;:.. 
Antarktis-Klubs durch eine schlüs- , 
sige Argumentation über -die Vor-' - 
züge des bestehenden „antarkti- \ 
sehen Regimes“ insoweit beein- 
drucken, daß die UNO-Offensive 
nur halbherzig unterstützt werden 
wird. - - • . - • 


tes Glatteis begeben. Wenn sein 
Außenminister jetzt erklärt, bei 
• dem Eirmnfa, die Antarktis zum ge- 
meinsamen Erbe , der Menschheit 
Z U - er klären, handele es sich nicht 
um ein ^Publicity-Ereignis“ , 

schwingt wohl' etwas Bedauern 
darüber mit, wie wenig internatio- 
naler Lorbeer dabei für 'Kuala 
Lumpur abfallt Inzwischen wird 
man sirh a uch der Tatsache be- 
wußt, daß die . Emschaltimg der 
Vereinten Nationen dazu beitragt, 
die 15 Staaten desAntiöktis-Ktobs 
zusammfingubri ngen- und 
die Kodifeäenjng eines Koh. 

. Abbaus ^uf öcm sechsten. Konti- 

nept 

Ende, "das - vbir dem er* 

reicht, was dfe ^renneüjffich 
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" Minister Lambsdorff; Ich bin guten 
Gewissens und unschuldig 
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*' ' Nach, einem Gespräch mit 
v; Bandeshaarier Hehnut Kohl 
1 gab gestern 

< Bnndcswirtschaftsmmister 
Otto Graf Lambsdorff folgende 
Erklarangab: 

ie Staatsanwaltschaft Bonn 
Ihat gegen mich Anklage» we- 
gen des Verdachts der Be- 
j Sterblichkeit najch Paragraph 332 Ab- 
satz 3 Ziffer 2 des Strafgesetzbuches 
erhoben. Meine Verteidigung wird 
beim Landgericht Bonn beantragen, 
die Anklage nicht zur Hauptverhand- 
“ "• •- : hing Timilacwip 

•r Nach sorgfältiger Überlegung, 
, -i nach gründlicher Lektüre der Ankla- 
; geschrift, nach Gesprächen mit dem 
\\ j Bundeskanzler und dpro Vorsitzen- 
;■ j, den der Freien Demokratischen Par- 
: tei habe ich mich entschlossen, das 

' ' ‘ Amt des Bundeswirtschaftsministers 
'.v|4 ~ weiter a uszu üben. Der Bundeskanz- 
'• *.v- : . ler und der Vizekanzler haben mich 
. in dieser Ent»««heidiing unterstützt 

. i-/“- Ich habe mir diese Antwort auf 
viele Fragen der vergangenen Wo- 
■ : ^chen nicht *»infaoh gemacht und 
C^^weiß, daß sie begründet und erläutert 
;• fT!^ werden muß. Ich verstehe die Zwei- 
■ .7 Id, ob ein Bundesminister im Amt 
; bl eiben kann, der unter Anklage 
• steht Ich habe mir selbst immer wie- 
ier diese Frage gestellt als rieh die 
• • : Entscheidung der Bonner Staatsan- 

.. • 7 waltschaft abzuzeichnen begann. 

- • Ohne jede Fin^rhraTiTrung und oh- 
- “i-ije jeden Abstrich wiederhole ich die 
’* 1 : Erklärung, die ich im November 1982 
• ‘ ^n meinem Wahlkreis abgegeben ha- 
arte: Seit meinem Amtsantritt als Bun- 
Tesminister für Wirtschaft habe ich 
,, ' teine einzige Mark von der Firma 
■' ~_iTick erhalten, vermittelt oder ange- 
^ ■^brderL Ich bin in dieser Sache guten 
Gewissens und unschuldig 


? i 


-r- : 
ii" :* 

} .i 




’ Heute füge ich hinzu: Selbst die 
H K \\ß[3taatsanwattscbaft Bann hat mir we- 

_ her pflichtwidriges noch eigennütri- 

. »es Verhalten unterstellt. 

■“ Das gute Gewissen ist die Grundla- 
ge meiner Entscheidung, aber nicht 
r ler einzige Grund für den Entschluß, 

. las Amt des B undwanmidPTit für 
.Wirtschaft weiter auszuüben. Beim 
. ' \bwägen aller Argumente, die für 
‘.md gegen ein Verbleiben im Amt 
vprechen, hat bei mir eine andere 
Überlegung mehr und mehr Gewicht 
jekommen; ich stehe den Wählern 
nit dafür ein, daß ein bestimmtes 
legierungsprogramm verwirklicht 
. .virtL Ich meine, ein Minister würde 
1 t v s-jömt politischen Verantwortung 
. * -Glicht gerecht wenn er aus dem Amt 

"*> ■ :kV jeht, obwohl er die ihm vorgeworfe- 
’■ ie Handlung nicht begangen hat Er 
larf sein Amt nicht nnheyn automa- 

• isch auf die Entscheidung einer wei- 
ungsgebundenen Behörde niederie- 

’■ Jen. 

" Nach meinem Verständnis ist ein 
Minister als Mr tglipd eines Verfas- 
aingsorgans anders als der Beamte, 
‘ ier in einer vergleichbaren Situation 

• nögticherweise beurlaubt würde, 
' vegen der ihm auferlegten besonde- 
ren Verantwortung geradezu ver- 

. • iflichtet, mit aller Sorgfalt abzuwä- 
^n, ob die gegen ihn erhobenöl juri- 
stischen, politischen und publizisti- 
. «hen Vorwürfe es erfordem, das ihm 
. ' invertraute Amt aufzugeben oder 
iicht Er muß dabei auch die Frage 
jedenken, ob es nich t vielmehr «>ing 
Pflicht sei, dieses Amt trotz der mit 
dner Anklage verbundenen Bela- 


stung gerade und erst recht wahrzu- 

nehrapn 

Eine solche Abwägung ist nicht 
ohne sorgfältige rechtliche und auch 
politische Beratungen und Erkun- 
dungen möglich. 

Die rechtlichen Fragen habe ich 
mit mein er Verteidig ung ausführlich 
erörtöt Das Ergebnis ist: Die Vor- 
würfe der Anklageschrift sind nach 
meiner festen Überzeugung 
stiphhaTHg . Die Anklage ist insge- 
samt unbegründet Ich verrichte dar- 
aut an dieser Stelle auf die einseitige 
öffentliche Beweiswurdigung zu ant- 
worten, die von der Staatsanwalt- 



Otto Graf Latabsdorff 

FOTO; SCHULZE- VOßBERG 


schaft Bonn in einer Pressekonferenz 
vorgenommen worden ist Diese Ant- 
wort gehört vor das ordentliche Ge- 
richt, das übe: die Zulassung der 
Anklage zu entscheiden hat. 

In einer solchen Situation bedarf es 
zugleich des. politischen Vertrauens 
und der Solidarität des Rnndeskanz- 
lers, der KabinetiskoHegen, der Ko- 
alitions-Fraktion im Deuts ch e n Bun- 
destag, der eigenen Partei Ich habe 
diese Solidarität vor und nach der 
Anklageerhebung in bewegender 
Weise .gespurt, nicht nur in der Ab- 
stimmung über den Entlassungsan- 
trag der parlamentari s chen Opposi- 
tion. Der Bundeskanzler hat mir sein 
Vertrauen ausgesprochen, der Vorsit- 
zende der Freien Demokratischen 
Partei steht mit unserer Partei fest zu 
mir. Wäre es anders gewesen, h at ten 
die rechtlichen Überlegungen nicht 
genügt, um mein Amt weiter wahrzu- 
nehmen. Aber tatsächlich ist diese 
Unterstützung über die Regierungs- 
mehrheit im Parlament deutlich hin- 
ausgegangen. 

Angriffe und Kritik kiinnm einen 
Politiker guten Gewissens nicht ver- 
anlassen zu resignieren. Das gilt auch 
gegenüber jenen öffentlich erhobe- 
nen Stimmen, die ernst zu nehmen 
sind, deren Besorgnis und 
te ich achte imd die in meine ’ 
gungen eingegangen sind, bevor ich 


mich anders entschieden habe, als sie 
es für richtig halten Ich verstehe 
andere Meinungen in dieser Frage, 

aber ich kann «np picht teilen 

Ernste oder auch nur vorgebliche 
Besorgnis ist lautgeworden, die nor- 
male Arbeitsbelastung «neg Mini- 
sters und seine gleichzeitige Inan - 
spruchnahme durch das Verfahren 
gfripf r wnp tu große, nicht mehr zu 
bewältigende Belastung . Wer das be- 
fürchtet, irrt sich. Auch in den ver- 
gangenen Monaten hat es gleiche, 
vielleicht noch stärkere als die zu 
erwartenden Belastungen gegeben. 
Ich habe daraus d** n begründeten 
S<»hTnB gpmgpn, d»R sie durchzuhal- 
ten und die ministeriellöl Aufgaben 
dennoch voll zu erfüllen sind. 

Nachdenklich stimmt der Hinweis, 
das laufende Verfahren könnte die 
Vertretung deutscher TntonPMPw im 
Ausland behindern. Wäre es so, wür- 
de mein Verbleiben im Amt der Bun- 
desrepublik Deutschland schaden. 
Es ist nicht so. Ich habe das nicht nur 
auf den jüngsten internationalen 
Konferenzen erfahren, an denen ich 
nach der Anklageerhebung teflge- 
nommen habe. Mit aller gebotenen 
Zurückhaltung gfpnp ich fest Ich 
kann mich auf das in den vielen Jah- 
ren meiner Tätigkeit erarbeitete An- 
sehen im Ausland verlassen. Zahlrei- 
che Zuschriften meiner ausländi- 
schen Gesprächspartner bestärken 
mich in di eser Überzeugung. Die ein- 
mütige Entscheidu ng der Bundes- 
tagsfraktionen von CDU/CSU und 
FDP, den Antrag der Opposition auf 
meine Entlassung abzulehnen, hat ih- 
re Wirkung gan7. besonders im Aus- 
land nicht verfehlt 

Ich hänge und klebe picht am Amt 

eines B nndesminister s Aber ich las- 
se mich nicht wegen unbegründeter 
Vorwürfe aus dem Amt herausdrän- 
gen. Sicher gibt es Kräfte, die diesen 
Schritt provozieren wollen. Ich bin 
nicht bereit derartige Erwartungen 
zu erfüllen. 

Ich habe für viele Hunderte von 
Briefen zu danken, die mir in diesen 
Tagen aus allen Gruppen unseres 

Volkes, aus allen Altersjahrgängen, 

aus vielen parteipoliti schen Richtun- 
gen geschrieben worden sind. Diese 
Zuschriften haben mich tief berührt 
Fast ausnahmslos haben sie zum 
Bleiben, zum Durchhalten, zum Wei- 
tennachen aufgefordert- Sie haben 
mir Kraft gegeben. Ich darf diese 
Bürger nicht enttäuschen. 

Ebensowenig darf ich meine Partei 
gnttäiischpn Die einmüti ge Unter- 
stützung durch die Freie Demokrati- 
sche Partei in dieser schwierigen Si- 
tuation ist in meinem po liti sc hen Le- 
ben eine beispiellose Erfahrung. Die 
FDP erwartet, daß ich dazu beitrage, 
den uns erteilten Wählerauftrag vom 
6. März 1983 zu erfüllen. Ich will 
dieser Erwartung gerecht werden. 

Meine Verteidigung, die den kon- 
kreter Vorwurf der Anklage erst we- 
nige Minuten vor der Pressekonfe- 
renz der Bonner Staatsanwaltschaft 

p riahran hat, wird n unmehr das wfor- 
dprfichg En tiaghingCTnjrterial dpm 

Gericht vorlegen. Sie wird beantra- 
gen, die Anklage nicht zur Hauptver- 
handlung zu zu lassen. Das Landge- 
richt Bonn wird klären, ob diese An- 
klage ein öffentliches Gerichtsverfah- 
ren wert ist 

Meine Arbeit als Bundesmipister 
für Wirtschaft geht weite. 


Ausschließlich politische Bedeutung“ 


2 T 
V- 


>er Sprecher der 
Landesregierung, 

Staatssekretär Peter Boenisch, 

»klarte: 

i, 

\ \ L I ^ ^ Bundeskanzler Helmut Kohl führte 
* 1 31 Beisein des F. D. P.-Vorsitzenden, 

hindesaufienminis ter Hans-Diet rich 
. : Genscher, ein Gespräch mit Bundes- 
ainister Otto Graf Lambsdorff! 


Gegenstand des Gesprächs waren 
die potitischen Auswirkungen, die 
sich aus der AnMageerhebung durch 
die Bonner S taataanwaTtschaft erge- 
ben. 

Der Bundeskanzler, der F.D. P.- 
Vorsitzende und Bundesministe 
Graf Lambsdorff teilen die Auffas- 
sung, daß sich aus der Begründung 
der Anklageschrift, keine Umstände 
ergeben, die es nahelegen, vor einer 


Bntgchpiriung über die Eröffnung des 
Hanp i Verfahrens von der bisherigen 
politischen Bewertung abzugehen. 

Der Bundeskanzler betonte, daß 
die Entscheidung für das Verbleiben 
von Bimdpsrnmister Graf Lambs- 
dorff im Amt ausschließlich politi- 
sche Bedeutung habe und deshalb 
das Verfahren nicht berühre, das jetzt 
in der Hand unabhängig er Richter 
liege. 
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Private Fernseh-Signale aus 



„Neue Medien" heißt das 
Reizwort ffir Verleger und 
Öffentlich rechtliche 
Bondfiinkanstalten. Die WAZ- 
Grnppe warb jetzt einen 
bekannten TV-Joamalisten ab 
and machte ihn zmn 
„Generalbevollmächtigten für 
neue Medien“. Ein Startschuß 
für das private Fernsehen. 

Von WILM HERLYN 

D ie alten Medien dürfen nicht 
ins Hintertreffen geraten“, 
kommentiert Siegfried Ma- 
ritim, Chefredakteur des auflage- 
stärksten deutschen Abonnement- 
blattes „Westdeutsche Allgemeine 
Zeitung“ (WAZ) die in „heftige Bewe- 
gung geratene Medienszene“. Wer da 
nun kräftig mitmischt und anrührt 
sind Maruhns Arbeitgeber selbst 

Die WAZ- KnnTpmmarmg pr Eri ch 
Brost, Erich Schumann und Günter 
Grotkamp sorgen mit der Verpflich- 
tung des WDR-Femsehmannes Gün- 
ter Müggenburg als Generalbevoll- 
mächtigten für Neue Medien nicht 
nur für Aufregung, sondern setzen 
Ri gnalp. Denn der umständliche Titel 
besagt nichts anderes, als daß die 
WAZ-Gruppe aus Essen selbst Fern- 
sehen machen will, frei von den 
Zwängen des öffentlich-rechtlichen 
Systems. 

Wie wohl überlegt und general- 
stabsmäßig Schumann & Ca ihr Vor- 
haben in die Tat umsetzen, beweist 
das sorgfältige Vorgehen: Zuerst war 
pinp Be teiligung am Satelliten von 
Radio Luxemburg geplant Die Ent- 
scheidung, zunächst aber ein Pro- 
gramm auszustrahlen, da« nicht das 


Auflagengebiet der in der WAZ- 
Gruppe zusammengeschlossenen 
Zeitung erreicht, ließ dieses Projekt 
zunächst begraben. Inzwischen ist 
sich Bertelsmann mit Luxemburg 
handelseinig geworden. Ein Auge 
warfen die Konzern-Manager auch 
auf das künftige Kabelpüotpro- 
gramm in Dortmund. Als dieses aber 
in der vergangenen Woche den Düs- 
seldorfer Landtag passierte und die 
SPD-Mehrheit dabei klar stellte, daß 
private Anbieter nicht zugelassen 
werden, erlosch das Interesse. 

Jetzt wird die WAZ zusammen mit 
anderen deutschen Großverlagen in 
Ludwigshafen ein eigenes Fernseh- 
programm starten. Das geschieht 
über den schon am Himmel stehen- 
den europäischen Kommunikations- 
satellit ECS-1, dessen Signale vom 1. 
Juni 1984 mit großen Parabolanten- 
nen aufgefangen und erheblich ver- 
stärkt in das Breitbandkabel einge- 
speist werden. 

Spätestens zu diesem Zeitpunkt 
geraten dazu die SPD-regierten Län- 
der, die sich bis dato nicht durchrin- 
gen konnten, ob es neben dem öffent- 
lich-rechtlichen auch einen privaten 
Kanal geben soll, in Zugzwang: Zwar 
wird es erst nur beim Kabeltest in 
Ludwigshafen privates Fernsehen 
geben, doch könnten auch in anderen 
unionsregierten Ländern Lizenzen 
zur Verbreitung der ECS-Programme 
über Kabel beantragt werden. Die 
Gefahr, daß die Bundesrepublik „in 
rundfunkrechtliche Kleingär ten par- 
zelliert wird“ (so Hamburgs SPD- 
Bürgenneister Klaus von Dohnanyi) 
ist groß. 

Die WAZ-Herren indes fechten die- 
se kleindeutschen Probleme nicht an. 
Die Gerüchte wollen nicht verstum- 
men, daß sie ihre Fühler ins Ausland 


vorgestreckt haben und nach einer 
europäischen Lösung suchen. Dabei 
ist auch der australische Großv er le- 
ger Lord Murdoch. dem unter ande- 
rem die Londoner „Times" gehört, im 
Gespräch. Wenn nun Müggenburg 
gegenüber der WELT erklärt: „Dazu 
kann ich nichts sagen", so ist er doch 
voll des Lobes über die Vorarbeit des 
Konzerns. Sein knappes, über bered- 
tes Urteil: ..Äußerst gut. äußeret in 
teressam. äußerst richtig.“ 

Auch auf dem Bereich der Printme- 
dien hatten sich die WAZ-Herren vor- 
sichtig Schritt um Schritt vorbela- 
stet. Vor 35 Jahren belief sich die 
Auflage der „Westdeutsche Allgemei- 
ne“ auf noch 250 000 Exemplare. 
Heute beträgt die Gesamtauflage der 
WAZ-Blätter nach Zukauf und Über- 
nahmen anderer Titel etwa 1.3 Millio- 
nen täglich. In dem Gebiet von der 
niederländischen Grenze bis hinein 
in das Sieger- und Sauerland ist die 
Medienlandschafl voll im Griff dieser 
Gruppe. Unter dem Konzemdach ar- 
beiten unabhängig voneinander die 
Redaktionen der WAZ, der „Neuen 
Rhein/Ruhr Zeitung“ (NRZ), der 
„Westfalischen Rundschau", der 
„Westfalenpost“, aber auch mehr als 
60 Anzeigenblätter. 

Dabei entsteht nun zum Beispiel 
für den Chefredakteuer der Westfali- 
schen Rundschau, Günter Hammerm 
eine kuriose Situation. Er ist gleich- 
zeitig Verwaltungsratsmitglied des 
WDR auf der SPD-Bank und wettert 
alleweil gegen den Privatfiink. Nur 
kommt er womöglich gar in schwieri- 
ge Überlegungen, wenn er das von 
dem FDP-Landesvorsitzenden Jür- 
gen W. Möllemann angekündigte 
Volksbegehren für den Privatfunk 
kommentieren will 
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Der Lichterglanz von Washington scheint 


Tausende von. Amerikanern 
sind in der VorweDmachtszeit 
Gäste des Ehepaars Reagan im 
Weißen Hans. Doch auch der 
Glan« der Keraen kann sphnt^ n 
der Gegenwart nicht 
überdecken. 

Von THOMAS KTKTJNGER 

D ie stattliche Tanne spreizt ihre 
sechs Meter in die Höbe des 
„Blue Boom“ im Weißen 
Haus, umgarnt und beladen von hi- 
storischen Puppen, Puppenmöbeln 
und Figuren, die das Stran g Mnwim 
aus Rochester, Bundesstaat New 
York, dem Erstei Ehepaar des Lan- 
des für die Dauer der Weihnachstssai- 
son zur Verfügung gestellt hat 
Am Fuße dieses prachtvollen Ge- 
webes stehen Mr. und Mrs. Rea g an , 
zwei treue Patrioten, die die Pflichten 
des Amtes zur Weihnachstsaeit auf 
sich nehmen im Geiste stoischer Gut- 
gelauritheit Es heißt stehen imH ste- 
hen. Abend für Abend, und die Tau- 
sende von Gästen begrüßen, die da 
lindwurmartig skdi vorbeiwälzen, um 
ihr „Meny Christmas“ abzuliefem. 
„Well, how do you do, Sir“, übö- 
schüttet der Präsident den Tteriteor 
der Hand, die sich ihm jeweils entge- 
genstreckt, und: „Nice to meet you, 
madam“, das er der bessöen Hälfte 
vorangeschickt hat 
Nancy, von der unlängst von un- 
gnädiger Seite behauptet wurde, sie 
schaue drein wie eilte alternde Bar- 
bie-Puppe, hat diesmal einen lä- 
chdnd-leidenden Bück aufgesetzt, an 
dem nun wirklich nichts Gekünstel- 
tes ist Davon überzeugt ein übergro- 


ßer weißer Zettel, den man ihr kunst- 
los quer über die Brust geheftet hat, 
wodurch der gelungene Wurf ihres 
hochgeschlossenen langen, rustikal 
gefetteten Kleids leid er gänzlich ver- 
dorben wird. 

Aber wenn Tausenden von Besu- 
chern. die Frage auf den Lippen liegt, 
warum die First Lady denn über- 
haupt nichts sage, wo sie so viele gute 
Wunsche in Empfang nehme — dann 
muß man mit der Erklärung schon 
deutlich sichtbar an die Öffentlich- 
keit gehen. Und so erfährt das vorbei- 
defilierende Publikum mit gebühren- 
dem Schrecken, was da auf dem 
Schild geschrieben steht: „Fröhliche 
Weihnachten, ich habe Laryngitis. 
Sorry.“ 

Ronald Reagan macht alles, was 
Nancy sagen oder zu sagen wünschen 
würde, wett Er steht, halb in Bewe- 
gung, streckt neben der Hand, die das 
Schütteln absolviert, auch immer den 
linken Arm vor, so als wolle er den 
Ellbogen des Besuchers mitergreifen, 
zur Versicherung oder zum Einver- 
ständnis. Gestik und Mimik verraten 
ein urwüchsiges Talent zur Kommu- 
nikation, und es ist einfach nicht 
wahr, daß Reagan dieses nur dem 
Rahmen verdankt, der ihn berühmt 
gemacht hat* der Fflzleinwand und 
dem Fernsehen. Oder wie wollte man 
es sich erklären, daß unter den drei 
bisherigen Amtsjahren Reagans das 
amerikanische politische System ei- 
ne neue Hochblüte der „innerbetrieb- 
lichen“ Zusammenarbeit erlebt hat, 
ein so nicht mehr für möglich ge- 
glaubtes Maß an Gemeinsamkeit zwi- 
schen Exekutive und Legislative? 

Das wird man wohl kaum dem ver- 
blichenen Glanz des Mr. Nice Guy 


aus Hollywoods B-Movie-Tagen zu- 
rechnen dürfen, sondern der nach 
wie vor unverbrauchten beziehungs- 
stiftenden Substanz eines amerikani- 
schen Phänomens, genannt Ronald 
Reagan. Zu seinem Vorrat an Rezep- 
ten gehört wesentlich die Kornpro- 
mißfähigkeit, wenn die andere Seite 
ihrerseits Willen zum Kompromiß, 
das beißt zum politischen Durch- 
bruch. zeigt So hat Reagan unter 
dem Bannerder „Überparteilichkeit“ 
an mehreren seiner Programme - 
Steuergesetzgebung, Rentenpolitik, 
strategische Planung - beträchtliche 
Abstriche angebracht, diese Pro- 
gramme damit aber über die Klippen 
zermürbenden innenpolitischen 
Streits gerettet und in den sicheren 
Hafen nationaler Politik gebracht. 

Wie er da steht und den Diplomati- 
schen Vertretern, der Presse und der 
gesellschaftlichen Prominenz die 
Honneurs anbietet, scheint ein An- 
flug von bitterer Erfahrung hinzuzu- 
treten. Es ist nicht alles Gold, was da 
unterm Tannenbaum anno 1983 im 
Weißen Haus tausendfältig glänzt Ir- 
gendwie schien der Präsident noch 
im Jahr zuvor aufgeräumter, fast aus- 
gelassener zu sein. Diesmal hält ihn 
etwas zurück, weist die freundliche 
Laune in die Schranken präsidentiel- 
ler Einsamkeit Reagan 1983 hat zu 
verantworten, was zwölf Monate zu- 
vor noch nicht im nationalen Buch 
von Soll und Haben aufgetaucht war 
Der Tod von 279 amerikanischen Sol- 
daten auf fremden Kriegsfeldern. Li- 
banon, Grenada und immer wieder 
Libanon. 

Diese Bilanz ist an Ronald Reagan 
nicht spurlos vorübergegangen. Sie 


hat ihn an di« das Tragische s*.re:rer.- 
den Aspekte des 

erinnert eine Vcrantwurtunc. t:; Ze- 
itiger in sich gefestigte ,-r- 

driieken müßte. Die Re- 
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mit seiner Politik und den Wirkun- 
gen, die sie hervorbringi, Zusammen- 
hängen. Das ist seine Brücke zwi- 
schen historischer Darstellung uni 
persönlichem Erleben, zwischen crer 
Pflicht und den: Sentiment, dem Am: 
und dem Ich. 

Für die Amerikaner - urd c:e übri- 
ge Welt - ist damit signalisier*, 
diese Regierung auch nicht em einzi- 
ges Soldaten leben zu verrcher.-icn 
hat Ronald Reagan verfügt n.en: 
über einen Blankoscheck für unli- 
mitierte militärische Abenteuer, uue 
wer das Gegenteil behauptet - ,-i 

leider in den eiiraphisi-S-n 'seu.en 
seit Jahren blindlings s,e?vhie!:; - 
verkennt sowohl die Natur d\-.;s 
Präsidenten ais auch Vi.üko::::v c .t 
die nach Vietnam erwuchsen*.- Sensi- 
bilität der Amerikaner selber. 

Im Kegel dos Lieh: ent lenzes, der 
von der Tanne ir. Eluv Rwm ries 
Weißen Hauses auszc-ht. scheine” i:e 
Konflikte des ausgehenden - 
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in Ferien, die Presse tanzt der Do.-zr 
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billige Auslancsferien. und R.-ru-.Iä 
Reagan lächelt. 
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USA alarmiert / Zunehmend gelangt gesperrte Hochtechnologie in die Sowjetunion / Jüngstes Beispiel: Computer VAX 11/782 

Die geheimnisvollen Ost-Geschäfte des Herrn Müller 


Von HERMANN RENNER 

A m 20. November klin gelte n im 
sonntäglich verschlafenen 
X VFreihafen der südschwedi- 
schen Stadt Hälsingborg die Telefo- 
ne. Stockholm, Hamburg und Bonn, 
Engländer und Amerikaner waren an 
den Apparaten. Schwedens Zoll soll- 
te drei Container beschlagnahmen, 
die am Vortage mit dem heimischen 
Frachter „Eigaren“ angekommen 
waren. 

Die korrekten Beamten zeigten 
sich widerborstig: Ohne richterliche 
Anordnung sei das nicht möglich, 
und einen Richter könnten sie so 
schnell nicht auf treiben. Am Montag, 
dem 21., waren die neutralen Nord- 
länder erleuchtet Cari-Johan Aa- 
berg, Unterstaatssekretär im schwe- 
dischen Außenhandelsministerium, 
erklärte auf Anfrage der „United 
Press International“, die Container 
stünden jetzt unter Bewachung und 
könnten vorerst Schweden nicht ver- 
lassen. 

Die Telefon-Hektik war eines von 
un gezählten Scharmü tzeln im unter- 
irdischen Krieg zwischen den amer i- 
kanischen Sicherheitsdiensten, de- 
nen westliche Zöllner mehr oder min , 
der willig an die Hände gehen, und 
international arbeitenden Geschäfts- 
leuten, die ihrerseits von östlichen 
Diensten gelenkt, jedenfalls aber ins 
Brot gebracht werden. Auf dem Spie- 
le stehen monströse S ummen. Die 
Handelsmänn er liefern gesperrte 
Hochtechnologie auf abenteuerli- 
chen Umwegen in die Sowjetunion. 
Und Deutsche haben eine Spitzen- 
stellung in diesem Geschäft. 

Die in Schweden sistierten Contai- 
ner enthalten einen kompletten VAX 
11-782-Computer, ein elektronisches 
Führungssystem, speziell für Rake- 
ten, ein System, das die Sowjets in 
dieser Qualität vorerst nicht bauen 
können. Das System darf aus den 
Vereinigten Staaten nur mit Sonder- 
genehmigung der Zollbehörde - fak- 
tisch des Pentagons - ausgeführt 
werden. 

Daß es trotzdem bis nach Süd- 
schweden gelangte, verdankt es der 
Kreativität eines offenbar außerge- 
wöhnlichen Norddeutschen, der un- 
ter dem Namen Müller den Spürsinn 
des FBI, der CIA, des britischen MI 5 
und, nachgeordnet natürlich, auch 
des Bundesnachrichtendienstes be- 
schäftigt - ohne, daß es bislang zu 
einem Prozeß oder auch nur zu einer 
Festnahme gekommen wäre. 

Dazu muß man nun wissen, daß die 
Vereinigten Staaten seit Beginn des 
Kalten Krieges und seit sie begriffen 


Das Geschäft mit dem Computer blüht - 
nicht nur im legalen Bereich. Das Abgren- 
zungsproblem zwischen rein wirtschaftlich 
oder auch militärisch nutzbarer Elektronik 
hat internationale Spionage kreise auf die- 
ses einträgliche Geschäft aufmerksam ge- 
macht. Allein die US-ZoUverwaftung hat 
seit 1981 über 350 Fälle zur rechtlichen 
Verfolgung gemeldet. Bisher gab es 211 


Verurteilungen. Jüngst konnte die Auslie- 
ferung des amerikanischen Computersy- 
stems VAX 11/782 an die Russen mit Hilfe 
des deutschen Zolls in letzter Sekunde 
gestoppt werden. Das Beispiel VAX 1 1/782 

- mit dem System könnte Moskau die 
Zielgenauigkeit seiner Raketen verbessern 

- demonstriert, mit welchen Methoden 
heutemdiesem„Geschäft“gearbeitet wird. 

Container zwar an, wurden aber un- 
ter vorerst undurchsichtigen Um- 


haben, daß die Entwicklung der so- 
wjetischen Atombombe sowohl wie 
die raschen russischen Fortschritte 
auf dem Gebiete der Raumfahrt, in 
hohem Maße auf der Nutzung westli- 
cher, vornehmlich amerikanischer 
Technologie beruhen, solch kommu- 
nistischer „Schnorrere“ Steine in 
den Weg zu legen suchen. 

Im Laufe der Zeit wurde die Liste 
„strategischer Güter“, deren Ausfuhr 
in Länder des Ostblocks verboten ist, 
länger. Und da sich im Computer- 
Zeitalter nur noch schwer auseinan- 
derhalten laßt, was ri vflpn und was 
eventuell militärischen Zwecken 
dient, gerieten immer weitere Berei- 
che gerade der fortschrittlichsten 
Technik auf die Embargo-Listen. 

Weil andererseits die westliche 
Welt prinzipiell auf freien Verkehr 
von Waren und Kenntnissen abs tel lt, 
weil Innovation und Kreativität als 
konstituierende Elemente gelten, 
entstanden alsbald Spannungen - 
und sie werden anhalten, so lange 
sich die beiden Systeme unversöhn- 
lich gegenüberstehen. 


„Co-Com“ regelt, was 
ausgeführt werden darf 


Um den Austausch mit den fortge- 
schrittenen Ländern Europas und 
Asiens einigermaßen sicherzustellen, 
und dennoch den Herrschaftsraum 
des Warschauer Pakts kurz zu baltpn, 
wurde in den 50er Jahren in Paris ein 
G remium installiert, dessen Publizi- 
tät in umgekehrtem Verhältnis zu 
seinem tatsächlichen Einfluß steht: 
da<i „Coor dlnaüng Committee for 
East-West Trade Policy“, kurz „Co- 
Com“ genannt Diese winzige, aber 
mächtige Behörde regelt, was die 
Westeuropäer und auch die Japaner 
in den Comecon-Bereich ausführen 
dürfen. Ihre Entscheidungen werden 
von den nationalen Regierungen still- 
schweigend akzeptiert: In Zeiten 
nachlassender gl ob a ler Spannung 
wird das Embargo lässiger gehand- 
habt, in Konfrontations-Perioden 
werden die Zügel straff gezogen. 

In Europa sind lediglich die Neu- 
tralen, also die Schweiz, Österreich, 
Schweden und Finnlan d nicht im Co- 
Com vertreten. Doch auch sie respek- 
tieren die von Washington gezogenen 
Grenzen: Fallt nämlich den Amerika- 
nern au£ daß bestimmte Sendungen, 
die etwa von Schweizern gekauft 
wurden, anschließend nach Ungarn 
oder Bulgarien Weiterreisen, so droht 
der Schweiz eine Liefersperre für sol- 
che Geräte. Bei der Prädominanz der 


Amerikaner in jeder Spitzen- 
technologie sind im nHgon-wimon die 
Partner vorsichtig mit dem Weiter- 
verkauf von Anlagen, von dem sie 
wissen, daß ihn die Vereinigten Staa- 
ten nicht wünschen. 

Streitpunkte innerhalb des kapita- 
listischen Lagers entstehen dort, wo 
es um die Lieferung von Technologie 
geht, die sowohl im zivilen wie im 
militärischen Bereich verwendet 
werden kann. W ährend einleuchtet, 
daß eine Fliegerabwehr-Waffe, wie et- 
wa die amgrikaniseh«» , von der Schul- 
ter gefeuerte, hitzesuchende Rakete 
„Redeye“ nicht geliefert werden darf, 
entsteht sofort böses Blut, wenn es 
sinh um Gerät für <*in*»n niif d»n er- 
sten Blick friedlichen Zweck handelt, 
so etwa, als Präsident Carter der US- 
Firma Sperry die Lieferung eines 
Großcomputers „Univac 1100“ ver- 
bot, den die Sowjets im Jahre 1978 
für das Rechenzentrum der Olympi- 
schen Spiele in Moska u haben woll- 
ten. Der Computer wurde dann spä- 
ter doch noch geliefert; die Europäer 
wollten das Embargo in diesem Fall 
nicht akzeptieren. 

Wie komp lizier t die Themat ik ist, 
zeigt der - fast anstandslose - Ver- 
kauf zweier gigantischer Trocken- 
docks, deren Bau mit eigenen Mitteln 
der Sowjetunion erst nach mehrjähri- 
gen Infrastruktur-Vorarbeiten mög- 
lich gewesen wäre. Das erste Dock 
ging 1978 nach Wladiwostok und 
dient seither der sowjetischen Pazi- 
fikflotte. Das andere liegt seit 1981 in 
Murmansk. Es ist integraler Teil der 
Nordmeer-Flotte (Atlantik}. 

Nur in diesen beiden Docks kön- 
nen die neuen Träger der Kiev-Khsse 
(Senkrechtstarter-Basen) g ewar tet 
werden. Erst recht lassen sich nur in 
diesen beiden Docks auch die den 

amprikaniKffhpn Einhe i ten phwih iirH- 

gen Großträger versorgen, über die 
Moskaus Flotte voraussichtlich ab 
Beginn der 90er Jahre verfügen wird. 

Gegenwärtig ist CoCom auf ameri- 
kanisches Betreiben dabei, die Em- 
bargo-Listen wieder einmal auf den 
neuesten Stand zu bringen - und zu 
erweitern. 


Die Transponierung in deutsche 
Embargo-Regeln geht Hann, wie bis- 
her schon, über das „Bundesamt Sir 

gewerbliche Wirtschaft“, das in Esch- 
born seinen Sitz hat; dort müssen die 

Exporteure die AH«rf\ihrg«»nphmig im- 

gen beantragen. Die Kontrolle obliegt 
dem Zoll 

Daß über den ganren Mechanis- 
men ein Grauschleier liegt, hat viele 
Gründe: 

• die wirtschaftlichen Interessen der 
pjnyplnpn Nationen differieren; 

• die nati onalen Industrien wollen 
exportieren, während die Militärs für 
Abschottung plädieren und schließ- 
lich, aber nicht zuletzt, 

• westliche Industriefinnen wollen 
sich nicht in die Karten sehen lassen. 

Generell läßt sich «a g^n l daß Han- 
del mH. Rpi trentpchrvilng ip auf den 
Ri nnenmar kten im aU gerne men frei 
ist, bei G renT»h prs chreH , nng 1 vor al- 
lem bei Lieferung aus den USA, in 
ein anderes westliches Land gewis- 
sen Kontrollen unterhegt, beim nicht 
ausdrücklich g enehmigten DUTChstO- 
ßen des Eisernen Vorhangs hingegen 
strafbar wird. 


Die Aktivitäten des 
Commodore Dieter Gerhardt 


Die Container in Hälsingborg, die 
am 2L November festgehalten wur- 
den, und die offenbar zugehörigen 
Kisten mit Software, die seither und 
noch in dieser Woche in Malmö und 
Stockholm vom schwedischen Zoll 
aufgespürt wurden, erlauben Ein- 
blick in ein weltweites Szenario, wie 
er bislang so deutlich nicht möglich 
war. 

Die Geschichte des oder der Com- 
puter VAX 11-782 ist abenteuerlicher, 
als John le Carte sie sich hätte aus- 
denken können. Ursprünglich ver- 
schiffte die US- amerikanlgphe „Digi- 
tal Equipment Corporation“ zwei die- 
ser Systeme, ordnungsgemäß dekla- 
riert und freigegeben, bestimmt für 
den sfl frflranigrhpn Marin e-Stütz- 
punkt Simonstown. Dort kamen die 


Stä nden ppi ffi ifc Hen Sie schwammen 
alohalö auf der „Eigaren“ Richtung 
Hamburg, jetzt mit neuen Papieren, 
die «n» neue Verkäuferfirma und 
eine neue Empfängerfinna aufwie- 
sen; beide - „Optronix“ in Kapstadt, 
wie „Integrated Time“ in Luxem - 
gehörten Herrn Müller. 

Von dem Flhphafen aus sollte die 
TjiHiing über Schweden weztergeben 
in einen sowjetischen Ostsee- H a fen . 
Inzwischen aber waren die Amerika- 
ner von den Südafrikanern schlauge- 
macht worden. Min uten vor dem 
Auslaufen der „Eigaren“ aus Ham- 
burg ging en deufrehe und US-Beam- 
te an Bord. Die überstürzt erwirkte 
gerichtliche Verfügung zur Sicher- 
stellung bezog sich f reilieh nur auf 
einen der beiden VAX 11-782. Der 
andere schwamm ab, nach Hälsmg- 
borg. 

Die Re-Deklarierung in Simons- 
town hing offenbar mit den Aktivitä- 
ten eines Commodore Dieter Ger- 
hardt zusammen, bis zu «emer Ver- 
haftung Stellvertretender Chef der 
Marinehamk. Gerhardt war im Okto- 
ber wegen Spionage angeklagt wor- 
den. Ihm droht die Todesstrafe, das 
Urteil fallt, dieser Tage. In der nicht- 
öffentlichen Verhandlung hattp «&»h 
h ermggpgtgHt, daß Gerhardt auf An- 
weisung Müllers arbeitete. 

Richard Müller, wiewohl erst kurze 
Zeit fest ansässig , ist in Südafrikas 
Sodety kein Unbekannter. Er resi- 
dierte seit 1980 zeitweilig und seit 
D ezemb er 1982 ständig im vorneh- 
men Cape Town -und lebte so, wie es 
sich der James-Bo nd-Kenner bei ei- 
nem Topagenten vorstellt 

Zuerst kaufte er für 300 000 Rand 
der geschieden«! Frau Barbara des 
Herzchirurgen Bamard ihr Häuschen 
ab - als vorübergehendes Domizil. 

(TIpiohTpftig faßte «*r pinp angpmpasft . 

he Residenz ins Auge: Buitenver- 
wachting, eines der f ünf historischen 
Weingüter am Kap. Preis damals: 2 
Millionen Rand. Er vergrößerte den 
Besitz um eine anschließende Farm 
und um Teile des Nachbaiguts „Hus- 


seys Vlei“, so daß das Gesamtobjekt 
nun mit 110 Hektar nur noch knapp 
hinter dem weltweit renommierten 
„Groot Constantia“ rangierte. Er ließ 
ein Fünf-Jahres-Programm Anla ufen: 
Betriebs-Modernisierung, Restaurie- 
rung der historischen Gebäude. 1982 
zog er auf dem Gelände für seine 
Familie und sich einen luxuriösen 
Landsitz hoch, die Bamard-VÜla 
stieße - ab. 

Die Begabung, Geld zu schöpfen 
und Leute zu beflügeln, hatte Müller 
bis in den Spätherbst 1982 schon 
pinmai bewiesen, südlich von Ham- 
burg, in Jesteburg. Widmete er sich 
in der Kap-Provinz dem Weinbau, so 
hatte er sich in Niedersachsen der 
Pferdezucht verschrieben. Sein Tra- 
kehner-Stall genoß internationales 
Renommee. 

Auch in Hamburgs Süden waren an 

Miinpr Wirtschaftswunder gesche- 
hen. Mitte der 70er Jahre tauchte er, 
damals knap p über 30, in Jesteburg 
auf und bezog *in frfei nps Einfami- 
lienhauschen. Alsbald begann er mit 
Hpm Bau eines reetgedeckten Land- 
sitzes im Wort von zehn Millionen. 
Nebenher entwickelte er sein Trakeh- 
nergestüt „Wiedenhof*. Er erfreute 
sich zweier Rolls Royce, eines Merce- 
des 500, eines Porsche und einer Kor- 
poralschaft Bediensteter. Um das 
große Grundstück hatte er Mauern 
und Stacheldraht und Hecken gezo- 
gen. 

Die Fama von des Jesteburger Neu- 
bürgers Schätzen und Scheinen er- 
reichte zwar nicht die ansonsten so 
wache Behörde, wohl aber einen na- 
hezu bankrotten Hasteller elektroni- 
scher Orgeln im Eulenspiegel-Städt- 
chen Mölln. Roland Waidhas und sei- 
ne Freunde hatten sich finanziell 

nhpmnmmpn An pmpm Montag im 

Mai 1982 sollte Konkurs angemeldet 
werden. Noch am Sonntag aber fuhr 
pjtipr der Gesellschafter, Gerhard 
Schaal, auf gut Glück zach Jeste- 
burg. Er traf ripm Pferdezuchter tat- 
sächlich an — nnri verließ ihn nach 
pinpr Stunde mit ehran Barscheck 
über DM 50 000. 

Eine Woche später gehörten die 
„Geriand-Orgelwerke GmbH“ zur in- 
ternationalen Finnengruppe Richard 
Müller. Die MöBner Heimorgeln be- 
gannen «tonale Stücke ZU -s piele n. 
Schon im Herbst mußten die Musik- 
instrumente in die Erke 

Müller kam mit einigen Leuten und 
einem halben Dutzend Ucw an. Die 
Orgöweikstatt füllte sich mit Rech- 
nern, die »och in der Originalverpak- 
kung da „Digital Equipment Corpo- 
ration“ stecktai, Typ VAX 11-780. 


Auch dieser Typ darf nach den ameri- 
kanischen Bestimmungen (Export 
Administration Act) nicht in die Län- 
der des Warschauer Pakts ausgeführt 
werden; er wird auf des- Embargo- 
Liste von CoCom unter Nummer 
1565 geführt. Zn Mölln wurden die 
Computer in neutrale Kisten umge- 
packt und die ursprüngliche Veipak- 
kung vernichtet 

Am Abend des 29. Oktober 1982 
rollte der erste von fünf ungarischen 
Scbwerlastera auf den Gerland-HoC 
Die Lkw kamen von der Spedition 
„Humgarocamion“ in Budapest Die 
Frachtpapiere lasen sich jetzt so: 
„Klima-Anlagen“, „Büromöbel“, 
„PVC-Belag“, „Beleuchtungskörper 
mit Zubehör“; als Absender fungierte 
die Müller-Firma „Tecbnimex Import 
und Export GmbH, D 2101 Harms- 
torff*. Unbeanstandet reisten die bri- 
santen Rechner an den Helmstedier 
Zöllnern vorbei in die »Deutsche De- 
mokratische Republik“. 


Immer neue 
Zick-Zack-Routen 


Dieser Richard Müller, der über die 
MöBner Orgier anschließend noch 
ein komplettes Rechenzentrum - 
vom Computer bis zur Klima-Anlage 
und zum Feuerlöscher - in die So- 
wjetunion lieferte, ist den Amerika- 
nern schon seit 1974 bekannt Auf 
immer neuen Zick-Zack-Routen hat 
er über seine ständig den Standort 
wechselnden Firmen in den Vereinig- 
ten Staat«! und Kanada, in Deutsch- 
land und der Schweiz brisantes Gerät 
in den Osten geschleust: Computer, 
ganze Steuerungssysteme, Halblei- 
ter-Ausrüstungen. 

Imm er wieder im Laufe der Jahre 
putzten solche Geschäfte. Müller 
löschte Firmen, ließ neue eintragen, 
verschwand, war in der Bundesrepu- 
blik sicher vor Auslieferung. 

Erst die Mollner Episode mit den 
gefälschten Frachtpapieren brachte 
ihn hierzulande in Gefahr. Er gab im 
Dezember 1982 in Jesteburg ein rau- 
schendes Abschiedsfest und ver- 
schwand mit Frau und Kindern. 

Am Kap der Guten Hoffnung küm- 
merte er sich offiziell um seine Re- 
ben. In Wahrheit zauberte er die bei- 
den Großcomputer VAX 11-782 den 
Südafrikanern aus ihrer Marinebasis. 

Als Christina Müller in den letzten 
Novembertagen von südafrikani- 
schen Reportern in Cape Town nach 
dem Verbleib ihres Mannes gefragt 
wurde, wehrte sie ab: „Ich bin schok- 
kiert, mein Mann ist in Deutschland - 
seit Wochen.“ 



Rosen, Lavendel und Moschus - Duft-Creationen unserer Chemie. 


o 

o 

o 

o 
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Beim Stichwort Chemie denken die meisten Menschen 
nicht an den lieblichen Duft von Veilchen oder das herbe 
Aroma von Zedemho! z. Doch ohne die Hilfe der Chemie 
würde es das umfangreiche Angebot moderner Kosmetik- 
produkte und Parfüms kaum geben. Erst die synthetisch 
hergestellten Riech-Substanzen 
ermöglichen die Vielfalt verführe- 
rischer Duft-Kompositionen. 

Seit etwa 25 Jahren betätigen 
wir uns auf dem Gebiet der Riech- 
und Aromastoffe. Unsere Erzeug- 
nisse sind heute nicht nur Bestand- 
teile exklusiver Paifüm-Cneationen, 
sondern auch ganz alltäglicher 
Bedarfsartikel wie Seifen oder 
Wasch- und Reinigungsmittel. 

Unsere Geschäftspartner in 
aller Welt schätzen die Reinheit 
und Qualität unserer Produkte. 

Basis dafür sind neben engagier- 
ter Forschung unsere modernen 
Produktionsanlagen, die einen 


besonders hohen technologischen Standard aufweisen. 

Doch die Entwicklung geht weiter Die Biotechnologie 
eröffnet neue Perspektiven auf diesem Arbeitsgebiet für 
neue Herstellverfahren, Produkte und Creationen. 

Neue, bessere Problemlösungen sind bei uns das 

Ergebnis zukunftsorientierter 
Arbeit in der naturwissenschaft- 
lichen Forschung und technischen 
Weiterentwicklung. 

Jeder zehnte der über hundert- 
tausend BASF-Mitarbeiter in aller 
Welt ist in Forschung und Entwick- 
lung tätig. Dafür wenden wir 
jährlich mehr als eine Milliarde 
Mark auf. 

Als ein führendes Chemie- 
Unternehmen fühlen wir uns 
der Zukunft verpflichtet - der Zu- 
kunft des Menschen, seiner Um- 
welt und unseres Unternehmens. 
BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 



Wissen verpflichtet 


BASF 








Wann So im Sinne von mehr 
UsimeitfreundlkhkMt beim 
Automobil einen neuen Anfang 
machen muhten, 
sollfen Sie zu BMW kommen. 

Bei uns beginnt mehr kritisches 
Bewußtsein nämlkh 
gleich beim Einstieg in die 
Kompaktldasse: BMW 316. 



Die zukünfttaeHnführunavon bteifrwem 
Bgnzjft Mpfn Wichtiger Schritt ZU mehr 
Umwettfretindffchkeftfm StraBenverkehr. 
Ganz entscheidende Verbesserungen 

heute rean : 

sieren: Mtf höfrerertechnlscher Inteiliqere 
^p nlfiefrwerk. 

Alle Fachleute sind sich einig: 

Würden bereits heute alle Automobile im 
Straßenverkehr mit anspruchsvollen ' 
elektronischen TKebwerfcssteuerungen 
arbeiten, wären bereits jetzt wesentliche 
Umweltschutz-Ziele beim Automobil 
erreicht, die sich ansonsten erst nach voll- 
stämfigar Einführung der Katalysator- 
Technik verwirklichen ließen . 

Es gibt keinen anderen Automobil- 
Heretelfef. der bei Serlenfahrzauoen so 
umfassend und so konsequent 
umweltfreundliche Elektronik einsetzt 
wie BMW. 7 - 

90% der BMW Automobile besitzen bereits 
die besonders umwettfreundncheelekbxh 
ntsche Einspritzanlage. 

35% derModeilesind sogar mit der * 
zukunftweisenden Computersteuerung 
DME ausgestattet 

Und schon der 316 besitzt eine sehr iim- 
weitfreundUche Gemlsch-Aufbereitungs- . 
anlage: den elektronisch gesteuerten _ 
Vergaser. " 


Wear mH großem Bewußtsein fahrt 
kann bei BMW von Anfang an besonders 
Intelligente Lösungen erwarten. 

Schon aus Gründen sozialer Vifettsicht ist 
nicht einzusehen, daß die preiswerteren 
Modelle eines Programms weniger 
umweltfreundlich sein sollten als die auf- 
wendigeren und teureren Alternativen. 
Deshalb bietet der BMW 316 z.B. 
eine Technik, die dafür sorgt, daß stets so 
wenig wie möglich Kraftstoff zu so wenig 
wie möglich Abgas verbrennt 
Weil sie - wie es weder ein herkömmlicher 
Vergaser, noch eine herkömmliche 
mechanische Einspritzung kann- in Jeder 
Situation für dnen optl malen Betrieb mit 
magerstem Kraftstoff-Luft-Gemisch sorgt 
Und das auch unterkritischen 
Bedingungen wie z.B. während der 
Warmlaufphase im Stadtverkehr, wo die 
Verminderung der Abgasemission bekannt- 
lich besonders wichtig ist 


Pie neueTHebwerkssteueruno im BMW 
316-cteretektronischeVergaser-beweist 
daß man auch in der Kompaktklasse 
nur mit Elektronik zu einer wirklich erst- 
klassigen Lösung kommen kann. 

Die Elektronik des Vergasers im 316 
vermeidet darüber hinaus auch die 
unangenehme Eigenschaft herkömmlicher 
mechanischer Technik, sich zum 
Schlechten hin zu verändern. 

Falsche Einstellungen an der üblichen 
Vergasertech rtik, Veränderungen mnZünd- 
und Vergasersystem im Laufe der 
Fahrzeit können erfahrungsgemäß zu bis 

zu 50% mehrVerb rauch und zu einer erheb- 
lich schlechteren Zusammensetzung des 
Abgases führen. 

Fachleute schaben, daß alle Fahrzeuge 
mit herkömmlicher Technik durch (fiese 
Veränderungen im Durchschnitt10% mehr 
verbrauchen und damit mehr und 
schadstoffreicheres Abgas produzieren 
als notwendig. 

Solche Fehlleistungen können wir uns 
heute nicht und morgen schon gar nicht 
mehr leisten. 

BMW Elektronik schließt sie ein für allemal 
aus. 

Wenn es far Stil ist neue Probleme mit 
neuer Technik statt mit neuen Klagen 
zu beantworten, sollten Sie sich mit BMW 
ausdnandersetzen. 

Freiheit Ist Verantwortung. Und dafür muß 
jeder mehr Bewußtsein auch am Steuer 
seines Automobils entwickeln. 


BMW Automobil-Technik zeigt, wie es 
möglich ist, die Probleme von heute und 
morgen bei Auto und Umwelt zu lösen. 
Betrachten Sie die Wähl eines Automobils 
auch einmal unter diesem Aspekt. 

Und Sie werden uns noch überzeugter 
zu stimmen, wenn wir sagen, daß es 
niemals sinnvoller war als heute, BMW zu 
fahren. 
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Regeln und Mißbräuche 


Sehr geehrte Donjen und Herren, 
ss ist einfach erschreckend, mi t 
welcher Unkenntnis in den Massen- 
medien über die Angeleg enheit Graf 
LambsdorfflFlick berichtet und geur- 
teilt wird. Immer wieder wird vor der 
Öffentlichkeit der Eindruck erweckt, 
daß an der Sache der Bestechlichkeit 
doch irgend etwas „dran“ sei und der 
Mi ni st e r schließlich zurücktreten 
müsse. Hoffentlich tut er es nicht 
Hierzu einige Erläuterungen. Die 
gesetzliche Vorschrift des Paragra- 
phen 6 b EStG verfolgt ihrem We- 
sensgehalt nach nur volkswirtschaft- 
liche Anliegen und keine persönli- 
chen Anliegen der Eigner. Die Ver- 
waltungsanweisung, nach der die 
Veräußerung von Anlagevermögen 
bei gleichzeitigem Erwerb von Anla- 
gevermögen steuerlich erfolgsneutral 
behandelt werden darf und melde- 
und genehmigungspflichtig durch 
die Fachminister ist zeigt gerade das 
volkswirtschaftliche Anliegen der 

Anzeige 


vorgenannten Bes timmung vor 
allem auch die Verhütung von Miß- 
bräuchen. Würde sich jemand Z.B. 
aus dem Veräußerungserlös von An- 
lagevermögen Segeljachten oder ei- 
nen Rennstall kaufen, so könnte ein 
solches Vorgehen eben nicht unter 
der Vorschrift des Paragraphen 6 b 
EStG eingeordnet werden, weil es 
eben keine volkswirtschaftlichen An- 
liegen, sondern persönliche Anliegen 
betrifft Die zuständigen Fachmini- 
ster müßten derartige Vorhaben ab- 
lehnen. Anders ausgedrückt kann der 
Vorwurf der Bestechlichkeit nur 
dann erhoben werden, wenn im Ge- 
nehmigungsverfahren nach der Vor- 
schrift des Paragraphen 6 b EStG die 
Fachminister eine mißbräuchliche 
Handhabung (siehe oben) gegen Vor- 
teilsgewährung gestattet hätten. Das 
ist aber nicht der Fall! 

Mit freundlichen Grüßen 
K Sichert, 
Frankfurt 71 


Für mich war es einer der schwär- 
zesten Tage in der Justizgeschichte 
der Bundesrepublik, als die Anklage- 
behörde im Rahmen einer Presse- 
konferenz öffentlich aus einer Ankla- 
geschrift Beschuldigungen u.a. ge- 
gen den Bundeswirtschaftsminister 
erhob, ohne daß diese den Inhalt die- 
ser Anklage kannte, geschweige sich 
an gleicher Stelle - zum gleichen 
Zeitpunkt - öffentlich verteidigen 
konnte. 

Auch gegenüber einer „Person des 
öffentliche! Lebens“ muß das 
Rechtsstaatsgebot eines fairen Ver- 
fahrens und das Prinzip der „Waf- 
fengleichheir zwischen Ankläger 
und Angeklagtem gelten - ein Gebot, 
das bei jedem Zuhälter und bei je- 
dem Räuber (zu Recht) peinlich be- 
achtet wird. 

Aber damit nicht genug! Nach dem 
spektakulären Ferasehauftritt der 
fünf Bonner Staatsanwälte wurden 
und werden nach wie vor Auszüge 
aus den Ermittln ngSakteO lind der 
Anklageschrift der Presse zugespielt, 
ohne daß die oberste Dienstbehörde 
der in Rede stehenden Anklagebe- 
hörde irgend etwas unternommen 


hat. Eine SPD-Justgmmisterm stell- 
te sich fernseh wirksam sogar noch 
vor diese JMaphPTMarhaf han** 

Und wo sind und waren die zahlrei- 
chen „engagierten“ und „progressi- 
ven“ Richter und Staatsanwälte, die 
m dpr Ver gangenh eit hi»i anrif»rpn Ge- 
legenheiten - sei es wegen angebli- 
cher Verfassungswidzigkeit da 
Nachrüstung, wegen vermeintlicher 
Angriffe, auf persönliche Daten oder 
andere Übergriffe des Staates - als 
„selbsternanntes Gewissen da Na- 
tion" auf die Straße oder in den An- 
zeigenteil da Tageszeitung gingen? 
Auch habe ich diesmal die Stimme 
.des sonst in Rechtsstaatsfragen so 
umtriebigen ehemaligen Verfas- 
sungsrichters Hirsch und seine so- 
zialdemokratische juristische Ar- 
beitsgemeinschaft vermißt Auch fra- 
ge ich mich, wo zum Beispiel da 
sogenannte republikanische An- 
waltsverein geblieben ist - Stimmen, 
rijp ach in E» iid <3ir e n Wiiw^ schon bei 
dem geringsten Anschein einer 
Recfatsstaatsverietzung lautstark ge- 
meldet haben. Ofenbar gelten die 
Grundprinzipien des Rechtsstaates 
und da Anspruch auf ein faires Ver- 
fahren in deren Auge n nteht. für je- 
dermann - auf keinen Fall für einen 
r n p -Minister Das nenne ich par- 
teiisch. 

Ernst v. Schönfeldt, 
Bremen 1 


Geisterfahrer 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zweifelsfrei waren die Gewerk- 
schaften IG Metall und ÖTV in da 
Vergangenheit die Hauptantreiber 
für überdurchschnittliche Lohnerhö- 
hungen, so <faR die Bundesrepublik 
nach Schweden und Belgiern die 
höchsten Arbeitskosten verzeichnet. 

Wenn nun die öfeAnnmischen Gei- 
stefithrer derGewokschaften die 35- 
Sturiden-Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich laiithalp fordern, dann muß 
man doch deren Führer fragen, wie 
bei einer Erhöhung da Lohnkosten, 
um rd. 14 Prozent die sich zwangsläu- 
fig verteuernden Produktionskosten 
aufgefangen werden sollen. Da der 
Lohnkostenanteü, bezogen auf die 
Herstellkosten, in vielen Unterneh- 
men bereits 50 Prozent da Gesamt- 
hosteUkosten erreicht, werden sich 
naturgemäß die Erzeugnisse um rd. 7 
Prozent verteuern. 

Dies bedeutet, daß unsere stark ex- 
po rtahhängige Industrie weiter er- 
heblich an Wettbewerbsfähigkeit ver- 
liert nnri HaR der deutsche Verbrau- 
cher d ies en Luxus teuer bezahlen 
muß. 

Die Unternehmer werden ihre Be- 
triebe weiter drastisch rationalisieren 
und sich dreimal überiegen, ob sie 
7iiRqt7liphp Arbeitskräfte einsteHpn 
und den Anteil da Überstunden 
kräftig erhöhen, wo irgend möglich. 


Da Öffentliche Dienst, da mit 43 
Millionen Beschäftigten in den letz- 
ten Jahren gigantisch aufgebläht 
wurde, mußte etwa 540000 neue Be- 
amte und Angestellte einstellen. 

Diese neuen 540000 Mitarbeiter 
würden den Steuerzahler ohne Sach- 
kosten rd. 21 Millionen DM jährlich 
kosten. Schon jetzt konsumiert da 
öffentliche Dienst vom Gesamt- 
Steueraufkommen unseres Landes in 
Höhe von 379 MUiiawton DM in 1982 
über 70 Prozent! Da Staat müßte 
daraufhin die Steuerschraube weiter 
arnnphfln und seine ohnehin gebrem- 
sten Investitionen drosseln. 

Die Herren Oberpostrat Breit, Janz, 
Steinkuhla und Frau Dr. Wulf Ma- 
thfes sollten sich einmal via Wo- 


Wort des Tages 

99 Es braucht Mut, den 
Schwierigkeiten zu be- 
gegnen, und Mut, den 
Erfolg zu ertragen. Wir 
dürfen »ns nach wnem 
Erfolg nicht zur Ruhe 
setzen. Nie wollen wir 
uns einbilden, daß ir- 
gendeine „Zukimfts- 
welle“ uns je za einem 
Ziel bringen könne. 99 

Sigrid Undset, narweg. Autorin 
und Ni ‘ 
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Kreativen Intelligenz (1971). Gründer der Maharishi 
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LÖSUNG DER PROBLEME VON REGIERUNGEN 
VERWIRKLICHUNG DER IDEALEN ZIVILISATION 

EIN VORGESCHMACK AUF UTOPIA— 17. Dez. - 6 Jan. 1984 

Die Weitregierang des Zeitalters der Erleuchtung machte Im 
vergangenen Monat das Angebot, die Probleme aller Regierungen 
zu lösen. 

Von derselben Welle der Inspiration getragen plant nun die 
Maharishi International Unfversity, der gesamten Menschheit 
eine Kostprobe von Utopia zu geben. 

Siebentausaid Experten der Maharisbi-Technologfe des Vereinheit- 
lichten Feldes werden sich vom 17. Dezember bis 6. Januar an der 
MTU versammeln, um gemeinsam einen starken Einfluß von 
Kohärenz und Positivität in da ganzen Weit zu erzeugen. 

Diese einmalige Demonstration weltweiter Kohärenz, die von 
einem einzigen Ort in alle Teile da Welt ausstrahlt, wird Regierun- 
gen dazu inspirieren, diesem Beispiel in ihren eigenen Ländern 
zu folgen und eine Gruppe von Experten in da Maharishi- 
Technologie des Vereinheitlichten Feldes zusammenzusteilen, 
damit negative Einflüsse im Land nicht mehr auftreten. Recht 
und Ordnung von selbst erhalten bleiben und die Verwaltung 
des Landes einfach und effektiv wird, frei von Problemen und 
frei von den Elementen Angst und Strafe. Die Bevölkerung 
und die Regierung werden wahre Freiheit genießen. 


„Es ist erfüllend zu verkünden, daß es 
aufgrund der Entdeckung des verein- 
heitlichten Feldes aller Naturgesetze, 
der Entwicklung der Technologie des 
Vereinheitlichten Feldes und dank der 
Autorität, die jede Regierung in ihrem 
Lande genießt, nichts mehr gibt, das 
eine souveräne Regierung nicht errei- 
chen könnte. Jetzt kann sich jede 
Regierung nicht nur über ihre Pro- 
bleme erheben -sie kann vielmehr zu 
jedem gewünschten Erfolgsniveau auf- 
steigen.“ —Maharishi 

DAS VEREINHEITLICHTE 
FELD 

Das vereinheitlichte Feld wird von 
der Supergravitationstheorie der Quan- 
tenphysik als ein supersymmetrisches 
(vollkommen ausgewogenes), nicht- 
abelsches (mit sich selbst in Wechsel- 
wirkung stehendes) Feld reiner Intelli- 
genz beschrieben, das die fundamenta- 
len Teilchen und Kräfte der Natur 
durch seine unendlich selbstbezogene 
Dynamik auf der Ebene der Planck- 
skala des Nalurgeschehens (IO -33 cm 
oder IO -43 sec) hervorbringt und so 
die unendliche Vielfalt des Universums 
erschafft. 

MODERNE WISSENSCHAFT 
VEDISCHE WISSENSCHAFT 

Die Entdeckung einer selbstbezoge- 
nen Wirklichkeit im vereinheitlichten 
Feld durch die objektive Vorgehens- 
weise der modernen Wissenschaft, die 
Erfahrung dieser sei bst bezogenen 
Wirklichkeit im einfachsten Zustand 
menschlichen Bewußtseins - dem trans- 
zendentalen Bewußtsein -durch die 
subjektive Vorgehensweise der uralten 
Vedischen Wissenschaft, wie sie in 
jüngster Zeit von Maharishi ans Licht 
gebracht wurde, und die Bestätigung 
der Voneile dieser Erfahrung durch 
eine Vielzahl wissenschaftlicher Unter- 
suchungen haben zur Maharishi- 
Technologie des Vereinheitlichten Fel- 
des geführt, die den einzelnen darin 
ausbildet, von der selbstbezogenen 
Ebene des Naturgeschehens aus zu 
handeln, sodaß ihm das vollkommene 
Gleichgewicht der Natur, ihre höchste 
Leistungsfähigkeit, unendliche organi- 
sierende Kraft und unbegrenzte Krea- 
tivität im täglichen Leben zur Verfü- 
gung stehen. 

UTOPIA 

Die Maharishi-Technologie des Ver- 
einheitlichten Feldes hat die Mensch- 
heit an die Schwelle von Utopia -der 
im vereinheitlichten Feld gegründeten 
Zivilisation -geführt. Die Trends und 
Tendenzen der Gesellschaft werden im- 
mer eine evolutionsfördemde Richtung 
einschiagen und allen Bereichen poli- 
tischer Verantwortung Erfüllung 
bringen - insbesondere der Verwal- 
tung, Erziehung, Verteidigung, Ge- 
sundheit, Rehabilitation, Wirtschaft 
und Landwirtschaft- 


Regierung 


PROBLEMFREIE 

VERWALTUNG 

Die Maharishi-Technologie des Verein- 
beitfichtefl Feldes bietet, in der Ver- 
waltung angewandt, jeder Regierung 
dieselbe höchste Effektivität, mit 
der die Natnr das Universum regiert, 
ohne das bestehende Regierungsystem 
zu ändern. 

Diese geschickte Vorgehensweise, die 
nationalen Gesetze mit dem Naturge- 
setz in Einklang zu bringen, stärkt die 
Regierung und fördert die Geschicke 
der Nation in so ausgewogener und 
natürlicher Weise, daß jede souveräne 
Nation in jeder gewünschten Zeit- 
spanne eine ideale Gesellschaft verwirk- 
lichen kann. 

in seiner Absoluten Theorie der 
Regierung erklärt Maharishi, daß 
jede Regierung - ungeachtet ihres 
Systems - der unschuldige Spiegel ihrer 
Nation ist. Stärke und Erfolg der 
Regierung sind von der Stärke und 
Integrität des kollektiven Bewußtseins 
aller Bürger des Landes abhängig. Da 
die Regierung ihre Inspiration und 
Kraft aus dem kollektiven Bewußtsein 
der Bevölkerung schöpft, ist es erfor- 
derlich, daß sie alles in ihrer Macht 
stehende tut, um in ihrer Nation die 
höchste Qualität des Bewußtseins zu 
gewährleisten. 

Im Grunde werden alle Trends und 
Tendenzen im Land von den Naturge- 
setzen regiert. Das vereinheitlichte Feld 
bildet als Ursprung aller Naturgesetze 
die Grundlage aller Aspekte des Lebens 
einer Nation und ist insofern überall 
vorhanden. Darüberhinaus ist auch das 
Mittel, das vereinheitlichte Feld im 
Bewußtsein der Nation zu beleben, 
überall vorhanden, und zwar in der 
Gehirnphysiologie jedes einzelnen 
Menschen im Land. Mit der Bevölke- 
rung ist jeder Regierung somit schon 
alles gegeben, was sie je brauchen 
könnte, um das Leben erfüllend und 
die Nation ideal zu gestalten. Sie muß 
nur wissen, wie die wertvollste Energie- 
quelle der Nation - die Gehimphysio- 
logie jedes einzelnen Bürgers - genutzt 
werden kann. 

„Die menschliche Gehirnphyriologie 
ist jene ‘Hardware* des kosmischen 
Computers, die durch richtiges Pro- 
grammieren aus der kosmischen 'Soft- 
ware' der Natur schöpfen und alles nur 
Gewünschte erreichen kann.“ 

—Maharishi 

Glücklicherweise genügt es bereits, 
wenn an irgendeinem Ort innerhalb 
eines Landes die Quadratwurzel aus 
einem Prozent der Bevölkerung (bei 
Ländern mit geringer Bevölkerungszahl 
ein etwas höherer Prozentsatz) die 
Maharishi-Technologie des Vereinheit- 
lichten Feldes ausübt, um das Bewußt- 
sein einer Nation hellwach zu machen. 
Noch erfreulicher ist es, daß jede 
Gruppe - unabhängig ihres Bildungs- 
grads oder ihrer wirtschaftlichen 


Verhältnisse - ausgebildet werden 
kann, diese gewünschte Wirkung zu 
erzeugen. Am erfreulichsten ist es. daß 
die MIU darauf vorbereitet ist, solche 
Gruppen in ihren Universitätsinstituten 
in Iowa und Washington D.C., USA, 
auszubilden, oder auf Einladung der 
Regierung, anderer Universitäten, Öf- 
fentlicher oder privater Organisationen 
oder irgendeines wohlwollenden Staats- 
bürgers auch in jedem anderen Land 
der Weh. 

Regierungen genießen seit jeher 
den Status van Ekern, die ihrer Bevöl- 
kerung zu einem Höchstmaß an Glück 
verhelfen. Die Vorteile der Maharishi- 
Technologie des Vereinheitlichten 
Feldes für äße Lebensbereiche sind 
durch wissenschaftliche Forschung so 
umfassend dokumentiert, daß jedes 
Staatsoberhaupt ohne Bedenken dieses * 
praktische Wissen vom vereinheitlich- ' 
ten Feld auf greifen kann, damit sein 
Bestreben, das Maximale für sein Volk 
und die Welt zu tun, nun Erfüllung 
findet. 

Das Wissen über das vereinheitlichte 
Feld und die Verfügbarkeit der Tech- 
nologie des Vereinheitlichten Feldes 
übertragen jetzt jeder Regierung die 
Verantv ortung, ihre Verwaltung auf die 
unbegrenzte organisierende Kraft des 
vereinheitlichten Feldes der Natur- 
gesetze zu gründen. 

Erziehung 

ENTFALTUNG DES 
KREATIVEN GENIUS 

Maharishis auf dem Vereinheitlich ten 

FeW Basierendes Integriertes System 
der Erziehung bietel einen neuen JLeftur- 
ansatz, bei dem sich jede Unterrichts- 
stunde auf das Wissen des gesamten 
Studienfaches bezieht und die Quelle 
aller Wissensbereiche als Bereich reiner 
Intelligenz hervortritt, die der Schüler 
im einfachsten Zustand seines eigenen 
Bewußtsein erfährt, dem transzenden- 
talen Bewußtsein 

Der Schüler wächst in dem Bewußt- 
sein, daß alle Wissenszweige verschie- 


dene Ausdrucksformen seiner eigenen 
Intelligenz sind. Je mehr rieh sein 
Bewußtsein mit reiner Intelligenz, dem 
vereinheitlichten Feld aller Naturge- 
setze, identifiziert, desto mehr blüht 
sein kreativer Genius auf. Seine 
Gedanken sind instinktiv richtig; er 
macht keine Fehler; ganz von selbst ist 
sein Verhaken evolutions fördernd. Er 
entwickelt idealen Staatsbürgersinn— 
die Fähigkeit, seine eigenen Wünsche 
zu erfüllen und dabei gleichzeitig den 
Interessen der gesamten Gesellschaft zu 
dienen. 

Die vielfältigen Vorteile dieses inte- 
grierten Erziehungssystems sind durch 
eine große Anzahl wissenschaftlicher 
Forschungsarbeiten bestätigt worden 
und zeigen sich darüberhinaus an der 
hohen Lebensqualität der MlU-Studen- 
ten und ihrer natürlichen Konzentra- 
tion auf ihr Studium, von der Grund- 
schule bis zur Promotion. 

Diese auf dem vereinheitlichten Feld 
basierende Methode, die das Leben zu 
einer Ebene erhebt, auf der es im vol- 
len Einklang mit dem Naturgesetz ge- 
lebt wird, kann leicht zur Erfüllung der 
Ziele jedes Erziehungssystems einge- 
fühlt werden, ohne daß der bestehende 
Lehrplan geändert werden muß. Päda- 
gogen aus allen Ländern sind eingela- 
den, sich in diesem Idealen Erziehungs- 
system ausbilden zu tarnen. 

Verteidigung 

SIEG VOR KRIEG 
Mahaiishis Beitrag aaf dem Feld da 
Verteidigung ist Unbesiegbarkeit für 
jede Nation. Die Maharishi-Techno- 
logie des Verembeitiichten Feldes bietet 
absolute Verteidigung, da sie die 
Geburt eines Feindes verhütet und so 
vor der Not bewahrt, sich Überhaupt 
verteidigen zn müssen. Diese Vorge- 
hensweise fördert ein Leben im Ein- 
klang mit dem Naturgesetz, stärkt die 
evolutionären Tendenzen innerhalb des 
Landes und strahlt ringsum lebensun- 
terstüczende Einflüsse aus, was auto- 
matisch die Geburt eines Feindes 
verhütet. 

Das Bedürfnis nach Verteidigung 
basiert auf streßbedingter Angst. Da 
die Erziehung in da Bevölkerung nicht 
die Fähigkeit trainiert, spontan im Ein- 
klang mit dem vollen Potential des 
Naturgesetzes zu denken und zu han- 
deln, verletzt die gesamte Bevölkerung 
ständig die Gesetze da Natur, was 
Streß, Angst und Schwäche verursacht 
und das Bedürfnis nach Verteidigung 
weckt. 

Zerstörerische Mittel der Verteidi- 
gung können den Feind bestenfalls in 
einem Zustand da Furcht halten; 
damit aber wird die Konfrontation 
lediglich hinausgezögert. Die Geschich- 
te zeigt, daß sich destruktive Verteidi- 
gungsrat ttd für jede Nation immer als 
selbstmörderisch erwiesen haben. 
Glücklicherweise neigen sich diese Tage 
nun ihrem Ende zu. 

Das vorherrschende Gefühl da 
Zurückhaltung, das in Bezug auf den 
Einsatz von Atomwaffen beute in da 
Völkerfamilie zu beobachten ist, zeigt 
deutlich, daß die beglückendste und 
zarteste Qualität des Lebens auf Erden 
im Wachsen begriffen ist— da Wunsch 
aller Führer da Welt, Sicherheit zu 
gewährleisten, ohne dabei Leben zu 
zerstören. Dieses edle Bemühen da 


Entdeckung des Vereinheitlichten Feldes 

Vereinheitlichung der vier Grundkräfte der Natur 



stärkt evolutionäre Tendenzen und 
bietet so eine vollkommene Methode 
da Rehabilitation. 

Diese ideale Methode zur Verbre- 
chensverhütung und Rehabilitation ist 
durch umfangreiche wissenschaftliche 
Forschung belegt, einschließlich Unter- 
suchungen im Strafvollzug, die verbes- 
serte geistige und physische Gesund- 
heit, verringerte Negativität und Feind- 
seligkeit sowie eine geringere Rück f ali- 
quote anzeigen. Sie hat auch als posi- 
tive Alternative zum Freiheitsentzug bei 
Verurteilungen auf Bewährung Anwen- 
dung gefunden. 

Jede Regierung hat jetzt cfie Möglich- 
keit, die Gefängnisse des Landes zu 
leeren, damit sich das Leben überall in 
seiner vollen Würde entfalten kann. 

Wirtschaft 

ERFÜLLENDER WOHLSTAND 
Mahaiishis anf dem Verembeitiichten 
Feld Basierendes Integriertes System 
da Wirtschaft birgt unbegrenzte Vor- 
teile, da Kreativität, die Grundlage 
allen Fortschritts und Wohlstands, im 
vereinheitlichten Feld in vollem Aus- 
maß lebendig ist. Durch die Belebung 
des veremhatlichien Feldes im kollek- 
tiven Bewußtsein wird'in der Wirtschaft 
des Lahdes unendliche Kreativität 
lebendig, Industrie und Handel ar- 
beiten probfcm frei, und da Wohlstand 
wird von Erfüllung geklönt. 

Landwirtschaft 

EIGENSTÄNDIGKEIT 

Mahaiishis au/demverembeftBchtea 
Feld baserender Ansatz im Bereich der 
Ijuulwirtschaft ffihrt m vollständigem 
Gleichgewicht in da Natnr. Alle 
Naturgesetze kommen dem Boden, der 
Saat, dem Wetter und dem Landwirt 
zuhüfe. Jahreszeiten kommen zur rech- 
ten Zeit. Erträge sind reichlich. Natio- 
nale Eigenständigkeit ist die Ernte einer 
auf dem vereinheitlichten Feld basie- 
renden Landwirtschaft. 


Wie die Abbildung zagt, ist das vereinheitlichte Feld die Basis für alle anderen Ebenen 
des Naturgesetzes einschließlich der elektronischen und atomaren Ebene. Die Identifika- 
tion mit dem vereinheitlichten Feld hingt daher jedem einzelnen und jeder Nation den 
Gewinn der unerschöpflichen Kreativität und organisierenden Kraft aller Naturgesetze. 


Verantwortlichen in da Welt findet 
nun Erfüllung in da Maharishi- 
Technologie da Vereinheitlichten Fel- 
des, die dadurch absolute Verteidigung 
bietet, daß sie allem Leben Kraft 
spendet. 

Wenn jede Nation den Herzen aller 
Nationen Kraft spendet, wird jede 
Nation Unbesiegbarkeit genießen. 

Dieser auf dem vereinheitlichten Feld 
basierende Ansatz hat das Verteidi- 
gungswesen aus da Hefe da Unwis- 
senheit und Grausamkeit in die Höben 
da Weisheit und des Mitgefühls erho- 
ben. „Sieg vor Krieg“ lautet da Her- 
oldsruf da im vereinheitlichten Feld 
gegründeten Verteidigung. 

Gesundheit 

UMKEHRUNG DES 
ALTERUNGSPROZESSES 
Maharishis aaf dem voeinfaeittiditen 
Feld basferender Ansatz zur Geaand- 
beitsfördermxg verbessert gleichzeitig 
die Gesundheit des einzelnen und die 
kollektive Gesundheit da Nation, da 
das Leben mit dem vollen Potential des 
Naturgesetzes in Einklang gebracht 
wird. 

Dieser Ansatz führt zu vollkom- 
mener Integration von Geist.Körper 
und Verhalten, beseitigt Unausgegli- 
chenheit und läßt keinen Raum für 
Schwäche -weder im individuellen, 
noch im nationalen oder internationa- 
len Leben. 

Unsterblichkeit - eine da Qualitäten 
des vaeinh ei dichten Feldes -wird 
durch diesen auf dem vereinheitlichten 
Feld basierenden Ansatz auf alkn Ebe- 
nen belebt. Daraus ergeben sich voll- 
kommene Gesundheit und Langlebig- 
keit des einzelnen und da ganzen 
Nation. Vollkommene Gesundheit 
zeigt sich in da Fähigkeit, im Zustand 
da Erfüllung das volle- schöpferische 
Potential des Lebens nutzen zu 
können. 

Umfangreiche wissenschaftliche For- 
schung beweist, daß die Maharishi- 
Technologie des Vereinheitlichten 
Feldes alle Aspekte da Gesundheit 
vabessat und selbst den Alterungs- 
prozeß umkehrt (Literatur: Wissen- 
schaftliche Forschungsarbeiten in via 
Bänden, 2800 Seiten). 

Rehabilitation 

WIEDERHERSTELLUNG 
DES GLEICHGEWICHTS 
Maharishis auf dem Veretaheitliciiten 
Feld Basierendes Integriertes System 
da Rehabilitation beseitigt Streß und 
fahrt zur Wiederbersteflnng des Qdch- 
gewichrs im einzelnen und seiner 
Umgebung. Ganz natürlich bringt es 
das Leben wieda in Einklang mit allen 
Naturgesetzen, beseitigt Negativität, 

Eigenschaften des vereinheitlichten Feldes 

Da das verrinhri dichte Feld ein Bereich aller Möglichkeiten ist, hat es unzählig viele 
Eige n sc h aften. Um einen Einblick in die Voneile zn geben, die die Technologie des 
Vcremhehlicbten Feldes dem Leben des einzelnen und der Gesellschaft eröffnet, werden 
hier einige charakteristische Eigenschaften des vcreiaheitUchien Feldes im Lichte der 
Supergravitaiionstheorie da Qaantenphysik beschrieben: 

1. Vollkommenes Gleichgewicht — Supersynmietrie: Gleichgewicht 
zwischen Bose- und Fermifeldern. 2. Unbesiegbarkeit — obwohl die physi- 
kalischen Teilchenzustände gebrochen erscheinen , bleibt die Lagrangefunktion 
des vereinheitlichten Feldes ewig supersymmetrisch - die Gesetze, die das 
vereinheitlichte Feld regieren, sind unverletzbar. 3. Selbstbezogenheit — 
die nicht-abelsdie Eigenschaft da Selbstwechselwirkung. 4. Selbstgenüg- 
samkeit — ein die Ganzheit da Physik enthaltendes vereinheitlichtes Eichfeld 
steht allein mit sich selbst in Wechselwirkung. 5. Unendliche Kreati- 
vität — Ursprung des Naturgesetzes: aus dieser vereinheitlichten Quelle ent- 
stehen durch schrittweise dynamische Symmetriebrechung alle Teilchen and 
Kräfte der Natur. 6. Unendliche Dynamik -die Quantenfluktuationen 
im Bereich der Planckskala drücken unendliche Dynamik aus. 7. Unend- 
liche organisierende Kraft — da Hamflton-Operalor des vereinheitlichten 
Feldes regiert die zeitliche Evolution des gesamten Universums. 8. Alle 
Möglichkeiten — alle grundlegenden Quanten fdder sind als dynamische 
Freiheitsgrade im Bereich da Planckskala da SupervereinheitUchung vollstän- 
dig belebt. 9. Unsterblichkeit — zeitliche Translationsinvarianz da Lagran- 
gedichte des vaeinheitlichten Feldes. 10. Stärkung - das ewige Kontinuum 
da Sdbstwechselwirkung des vereinheitlichten Feldes erhält die zeitliche Evolu- 
tion des Universums aufrecht. 

All diese schönen, die Evolution fördernden Eigenschaften erblühen im individuellen und 
kollektiven Leben ganz von selbst, wenn der Geist zunehmende Vertrautheit mit dem 
vereinheitlichten Feld gewinnt. Dies ist durch umfassende wissenschaftliche Forschung in 
den Bereichen da Physiologie. Psychologie, Soziologie und Ökologie hinreichend 
bewiesen worden und hat sich darüberhinaus in den vergangenen 23 Jahren im Leben von 
Millionen von Maischen und in da verbesserten Qualität des nationalen Lebens auf allen 
Kontinenten bestätigt . Diese Erfolge bilden die Grundlage für unsere weltweite Initiative 
da ganzen Menschheit einen süßen Vorgeschmack anf Utopia zu geben und die Familie 
da Völker einzuladen, in unserer Generation gemeinsam eine ideale, im vereinheitlichten 
Feld gegründete Zivilisation zu verwirklichen. 


TRAININGSPROGRAMM FÜR 
FÜHRUNGSKRÄFTE IN DER 
TECHNOLOGIE DES VEREIN- 
HEITLICHTEN FELDES 
Beginnend am 12. Januar 1984 werden 
in Washington D.C., USA, Trainings- 
prograxnme für Führungskräfte in der 
Technologie des Verembeitiichten Fel- 
des angeboren. Die Führungsspitzen 
alter bedeutenden Bereiche da Gesell- 
schaft sind zur Teilnahme an Wochen- 
end- und einwöchigen Konferenzen 
eragdaden. Weitere Kurse unterschied- 
licher Dauer werden für Verwaltungs- 
kräfte und den Führungsnachwuchs 

durch ge führt. 


Der süße Vorgeschmack auf Utopia ist das höchste Geschenk der Feierlichkeiten mm SUberjubilOum von Maharishis weltweiter Bewegung der Transzendentalen Meditation, 1958 bis 1985. Maharishi erklärte 1983 zum „ Jahr des Ven/nheilliditen Feldes 
Nun begrüßen wir 1984 als das „ Jahr der im Vereinheitlichten Feld- gegründeten Zivilisation". INSTITUTE OF WORLD LEADERSHIP, MAHARISHI INTERNATIONAL UNIVERSITY. F AIRFIELD, IOWA 52556, USA 


eben lang die Asean-Staaten eia. 
schließlich Japan und Korea etwas 
näher ansehen, dann werden sie sehr 
schnell erkennen, was für eine Nied- 
rigpreisweUe schon jetzt und in naher 
Zukunft noch auf Europa zurollt 
Was verdient denn z. B. ein einheU 
mischer Ingenieur ln Hongkong, Tai- 
peh, Manila, Singapur, Djakaita und 
Bangkok? Zwischen 500,- Ins 660,. 
DM monatlich. Angelernte Fachar- 
beiter kommen auf 300,- bis MO,- DM 
und Hilfsarbeiter auf ISO,- bis 200,. 
DM monatlich. Und davon gibt es 
jede Menge. Urlaub von 10 bis u 
Tagen erhalten nur die Mitarbeiter 
von Finnen, die sich in japanischem, 
europäischem oder amerikanischen 
Eigentum befinden. Die Beschäftig- 
ten der einheimischen Industrie er- 
halten tageweise Urlaub - für die 
Hochzeit, für Geburten und für Step 
befalle. 

Haben die Gewerkschaften über- 
haupt berücksichtigt daß ihre Mit- 
glieder durchschnittlich 1982 nach 
Abzug von Urlaub, Krankheit, 
Schlechtwetter usw. effektiv nur 32 
Stunden in der Woche arbeiteten? 
Und da sich erfahrungsgemäß die 
Fehlzeiten der 40-Stunden-Woche 
auch auf die 35-Stunden- Woche aus- 
wirken werden, sinkt die Produktivi- 
tät auf da ganzen Linie. 

Mit freundlichen Grüßen 
K Behrendt, 
Behdestorf 

Personalien 

GEBURTSTAG 

Am 23. Dezember wird Profi Dr. 
Hermann BL Gorgen, Altmeister da 
brasilianischen Soziologie, 75 Jahre 
alt Görgen, gebürtiga Saarländer, 
gehörte seit 1929 da Widerstands- 
gruppe vonProt Friedrich Wilhelm 
Foerster gegen den Nattio n al sori a li s- 
musan. Nach da von ihm bekämpf- 
ten Anbiederung seiner Heimat flo h 
a nach Österreich, wo a gemeinsam 
mit konservativen Kreisen weiter 
gegen den Nationalsozialismus 
kämpfte, und schließlich nach Brasi- 
lien. 1954 zuröckgekehrt, wurde er 
1957 auf da Liste da CSU Saar (da 
einzigen CSU&ußerhalb Bayerns) in 
den Deutschen Bundestag gewählt 
und GeneraldXkrektor des Saarlän- 
dischen Rundfunks- Ab 1958 reiste 
er mehrere Male im Auftrag Ade- 
nauers nach Brasilien. 1960 gründe- 
te a die Deutsch-Brasilianische Ge- 
sellschaft und 1961 das Lateinaraeri- 
ka-Zentrum. Gorgen, Träger des 
Großen Verdienstkreuzes, ist Inha- 
her zahlreich er brasilianischer 
Ehrungen. 

EHRUNGEN 

Mit dem Großen Bundesver- 
dienstkreuz ist da Chef des nöfd- 
rhein- westfälischen Landeskrimi- 
nalamtes, Ham Werna Hamacher, 
ausgezeichnet worden. Hamacher, 
da 1950 seine Karriere ais Sachbear- 
beiter bei da Düsseldorfer Polizei 
begann, ist es als Kripochef in Köln 
gelungen, dieStadtvon ihrem Image 
als „Chicago am Rein“ zu befreien. 
Großes Aufsehen hatte da weit üba 
die Grenzen da Bundesrepublik als 
Polizeiexperte geschätzte Krimina- 
list erregt, als er sich in Köln einer 
Bankräuberbande nach einem ge- 
scheiterten Überfall als Austausch- 
geisel zur Verfügung stellte. 

Prot Dr. med. Erich Blech- 
sdunldt, ehemaliger Direktor des 
Anatomischen Instituts da Univer- 
sität Göttingen, ist von Papst Johan- 
nes Pani IL zum Kozntumtter des 
Gregoriusordens ernannt worden. 
Er erhielt den hohen päpstlichen 
Orden für die weitreichende Bedeu- 
tung (wraq wissenschaftlichen Tä- 
tigkeit auf A«m Gebiet da Human- 
embiyologie, insbesondere da Wi- 
derlegung des biogenetischen 
Grundgesetzes. Damit hat Blech- 
Schmidt bewiesen, daß sich die Ent- 
wicklung des menschlichen Em- 
bryos von Anfang an von allen tieri- 
schen Embryonen klar unterschei- 
det und so das „biogenetische 
Grundgesetz“ von Ernst Haechri 
widerlegt, wonach da Mensch im 
Mutterleib verschiedene tierartige 
Embryonalstufen durchlaufen soll. 

Auf Vorschlag von Ministerpräsi- 
dent Johannes Raa hat der Bundes- 
Präsident Dr. Hans Joachim Hen- 
iranm , seit 1978 Präsident da Indu- 
strie- und Handelskammer Bonn, 
das Bundesvodienstkreuz Erster 
Klasse verliehen. Außer seiner Tä- 
tigkeit im Bonner Raum hat sich 
Heu m a nn , seit 1987 ununterbrochen 
e hrenamtl icherRteht er für Handel s. 
Sachen am Landgericht Bonn, auch 
auf internationalem Gebiet, so in da 
Commission de Politique Economi- 
que et Commeröale, der Ständigen 
Konferenz da Industrie- und Han- 
delskammer da Europäischen Ge- 
meinschaft, eingesetzt 
Profi Dr. Neins Maerfcer, emeri- 
tierter Ordinarius für Technische 
E3el^physikdaTechnischenUni- 
versität München, wurde für seine 
»hervonagendeii: * wissenschaftli- 
chen Verdienste um die Aufklärung 
da Natur des etefoxfechen Lichtbo- 
gens* mit da Ehrendoktorwürde 
da Universität Karlsruhe ausge- 
zeichnet. 

Dr. Lata Reichardt, Leiter da 
Bibliothek da Pädagogischen 
Hochschute Eßlingen, und Dr. Jür- 
gen Udolph, wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter der Akademie der Wissen- 
schaften in Göttingen, teilen sich 
dendiesiahri^PPasderHenning- 
Kanftnann-Stiftung (je 5000 Mark). 
Reichaxdt erhall den Pttds für Orts- 
n a magfor schung imsüdwestdeut- 
seben Eaum,Ud<riphwird für seine 
Arbeiten auf .dem Gebiet der 
deutsch-slawischen - - Namensfor- 
schung ausgezeichnet ~ 
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Richter beschränken Bürgermeister 


fcfl ci er. 


Fraktionsanträge müssen ohne Infaattsprüfong auf die Tagesordnung der Ratssitzung 


Paris gibt 
deutsches 


US-Bericht Militärs mitschuldig 


Vi 
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•' -* ;• WILM FTRRLYN, Münster 

Die Bürgermeister der nordrfiein- 
7K westfalischen Städte und Gemein' 
.'"■fS-. den sind verpflichtet, Anträge von 
j»- . Ratsfraktionen, fthrt» rnhaHifehn. Vor- 
prüüing auf die Tagesordnung der 
Ratssitzungen zu setzen. Das ist der 
. Tenor eines jüngsten Gnmdsatznr- 
teils des 15, Senates des Oberverwal- 
■••ri 1 tungsgerichtes Münster. Damit ent- 
schiedaidfe Richter das sät mehr als 
j‘; einem Jahr umstrittene Thema, ob 
: die Gemeindepaiiamenle überhaupt 
■' !" : v" darüber diskutieren dürfen, ihre 
Kommune zur atomwaffenfreien 2o- 
ne zu erklären. Nun wird erwartet, 
»,-l daß nach diesem Grondsatzurteü ei- 
ne Vielzahl von Fraktionen darauf 
‘ dringen werden, die Problematik in 
-;.Q ihren jeweiligen Kommunen zu erör- 
A r*. tem. 


taLar.« 

S" »#»•»! 


^)s*. Schon im Vorfeld dieser Entschei- 
' düng hatte der nordrhem-westfäli-- 
*.£. sehe Ministerpräsident Johannes 
■' ■ i ju,. Rau versucht, besänftigend einzuwir- 
:i:- ken. In einer dieser Redaktion be- 
irj kanntgewordenen fi fe-Jhi agsnahme 
fvjvf hatte Rau bereits vor dam Urteil ge- 
. schrieben, er sei sich mit dem zustän- 
digen Innenminister Herbert 
Schnoor Über die kn mmimabmfcfelit . 


ES 


halb nicht rechtsmäßig, weil die Ge- 
meindexäte dafür kein Mandat ha- 
ben.“ Gemeinden kön nte t? nur Hann 

im Zu s ammen hang mit Verteidi- 

gungsfragen Beschlüsse fagwi, 

warn s pezifisch Trornnfnmfllpnlitischp 

Belange berührt seien und die Be- 
schlüsse sich darauf richteten. Rau 
betonte in seiner stnnimgnahTn«* die 
er etwa vor einem Monat vor Abstim- 
mung des SPDSondeTparieitages 
über den NATO-Doppdbeschluß in 
Kohl vom 19. November abgab, die 
Kommunateufeicht „muß solche Be- 
schlüsse nicht beanstanden, weil sie 
keine rechtliche Wirkung haben und 
der Bund darin bislang keine Beein- 
trächtigung bundespolitischer Belan- 
gesieht“. Der Ministerpräsident stell- 
te zwar fest, auch er sei der Meinung, 
daß die Räte in den Gemeinden für 
solche Diskussionen wegen des nach 
der Kompetenzverteilung zwischen 
Bund, Ländern und Gemeinden feh- 
lenden Mandats „nicht der richtige 
Platz sind " Er hälfe es aber in der 
augenblicklichen Situation, in der ei- 
ne weitere Zunahme des Rüstungs- 
potentials in Mitteleuropa drohe, „für 
eminent wichtig, daß sich überall 
sonst Parteien, auch ihre örtlichen 
Gliederungen, andere Organisatio- 
nen sowie interessierte Bürger mit 
der Abrüstungs- und Friedenspolitik 
befassen“. Jeden Versuch, die politi- 


sche Diskussion „auf dieser Ebene“ 

wn?u«»hr5nkpn hfoR g ST fÜT ZOtlßfSt 

undemokratisch. 


Eigentum frei 


Untersuchung über den Anschlag auf die Mannes in Libanon / Personelle Konsequenzen? 


Der Streit um diese Problematik 
wurde Anfang des Jahres ausgelöst, 
als sich die altsprechenden Be- 
schlüsse von Gememdeparlamenten 
häuften. Damals gab Tniwiminisfer 
Herbert Schnoor Anweisung an die 
Bürgermeister, derartige Anträge auf 
die Tagesordnung zu setzen. Er be- 
gründete damals seinen Schritt mit 
der Ansicht, in demokratischen 
Gemeinwesen politische Aktionen 
i ;nH W iTfensImndg ehim g pn „nicht 
durch Verwaitungsakte abgewürgt“ 
werden dürften. Diskussionen von 
derart existentieller Bedeutung dürf- 
ten nicht „von oben totgemacht“ wer- 
den. 


dpa, Paris 

Die französische Nationalversamm- 
lung hat gestern einstimmig das seit 
1944 beschlagnahmte deutsche Eigen- 
tum in Frankreich freigegeben. Es 
handelt sich dabei vorwiegend um 
Eigentum, das bisher noch nicht vom 
französischen Staat verkauft wurde, 
wie etwa 500 Hektar meist auf dem 
Gebiet elsässischer Grenzgemeinden, 
liegende Weinberge sowie den Pfälzer 
Mundatwald. 


D. SCHULZ. Washington 
„Ernste Fehler“ der militärischer. 
Führung hätten dazu beigetragen, 
daß der Bombenanschlag auf die Un- 
terkunft der amerikanischen Manne- 
infanteristen in Beirut am 23. Okto- 
ber so viele Todesopfer gefordert hat- 
te. Das ist das Fazit eines Untersu- 
chungsberichts, den ein Unteraus- 
schuß des US-Reprasentantenhauses 
veröffentlichte. 


zieren angelastet, die die Marinein- 
fanterie-Einheit in Beirut mit „Feind- 
nachrichten“ regelrecht überflutet 
hätten, ohne den in diesen Fragen 
unerfahrenen „Ledernacken“ vor Ort 
dabei zu helfen, Wichtiges von Un- 
wichtigem zu trennen. Die Folge war, 
daß die Offiziere in Beirut kerne der 
zahlreichen Warnungen vor mögli- 
chen Terroranschlägen mehr ernst 
nahmen. 


notwendig werdende Kriegsgenclus- 
verfahren nicht durch Äußerungen 
des Kongresses prüjudiziert werden 
können. 


Terrorismus 
am Feierabend 


Demgegenüber erklärte die CDU 
mit Hinweis auf hÖr»Ji<ytrfehfer]ir?b« 1 ' 
Urteile, nach der „eindeutigen Ent- 
scheidung des Bundesverfassungsge- 
richts vom 30. Juli 1958“ astrecke 
sich das gemeindliche Selbstverwal- 
tungsrecht „nur auf Angelegenheiten 
der örtlichen Gemeinschaft. Die Ge- 
meinden und ihre Organe sind des- 
halb nicht befugt, Beschlüsse zu fass- 
sen über Angelegenheiten, die den 
örtlichen Wirkungskreis überschrei- 
ten »nH allgemeine politische Fragen 
betreffen“. 


W. K. Bonn 

Als Feierabend-Terrorismus“ be- 
zeichnete der hessische Staatsschutz 
die in Rüsselsheim aufgedeckte Pla- 
nung von Anschlägen gegen Militär- 
transporta (s. WELT v. 20. 12.). Von 
den vier Verhafteten arbeitete einer als 
Dreher, einer war Zivildienstleisten- 
der, einer wollte das Abitur nachholen, 
und der vierte bezog Arbeitslosenun- 
terstützung. Kriminaltechniker wer- 
den jetzt „Revolutionären Zellen“ 
(RZ) zuzuordnende Anschläge mit Er- 
kenntnissen aus den Wohnungs- 
durchsuchungen bei den Verdächti- 
gen vergleichen. 
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Hanseatische Kirche auf Kurs gehalten 
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• - . • - HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

- : 7 v fp 1 - Religion ist „das Unvermeidliche 

" r ',;^des Menschen“, sie gehört „zum 
■ \ .1 Haushalt des Kör pers der Mensch- 
." ;_ ;’ :? -'heit“. Hans-Otto Woiber, 19 Jahre 

; ~’ 4^iang als Hamburger Bischof oberster 
Seelsorger einer Metropole - auch 
* -einer Metropole der säkularisierten 
'^.Welt hat bei seinen Bemühungen 
"• ‘ : ''^:nm den Großstadtmenschen immer 
’• -frä wieder ein tiefes Bedürfnis nach Reli- 

- -• x: gion festgestellt Morgen wird dieser 
,;;cj lutherische Kircbenmann 70 Jahre 

v. h^alt Im April hatte er sein Amt an den 
. - . Münchener Theologe-Professor Pe- 
• • - . v.-.ri.i.terKrusche übergeben. 

• 'L-.zl Wölber - in Hamburg geboren - 
.:..;rr- • '-v. wollte eigentlich SchiffidngemeUr 
. - . 1 ^. werden wie sein Vater. InBethel Jem- 
te der Abiturient „die Kirche von 
. . ..— innen“ kpnnpn. Diese Erfahrung 
. , - . y._ praktizierter Nächstenliebe kam ihm, 
.. . .. -als er nach der Rückkehr aus dem 
'Krieg 1945 Landegugend pastor wur- 
de, als Seelsorga ebenso zugute wie 
Mj^[\7als Lehrbeauftragter für Jugendkun- 
. /de an der Theologischen Fakultät 
" 7/1956 wurde a Hauptpastor an der 
.."Nikolaikirche und damit jüngster 
,' ir - a Hauptpastor der - Bundesrepublik. 
7 1964 wählte ihn die H a m b urge r Syn- 

_^ode zum Bischof, zum Ifiitai in eina 
: .'Stadt, die Wölber einmal als die „ent- 
■ ^kirchlichste Metropole“ Deutsch- 
1 Tands bezeichnet hat Von 1969 bis 
: -.1975 war er Leitaider Bischof der 
• ^Vereinigten Evangelisch-Lutheri- 
‘ loschen Kir che Deutschlands 
: -"-(VELKD}. 

Hohe Ämter -doch gerade über die 
Gefahren und Versuchungen da Amt- 
-skirche hat sich da Biähof imma 
; '--wieda beunruhigt gezeigt „Die reh- 
. -’^giöse Verwalürngsmentalität . . . w- 
’■ iderspricht unserem biblischen Auf- 
, .• --- trag“, heißtes bei Wölba,„dteAnr«h- 

•' me der Demütigung machtloser, ge- 
, : duldiga Begegnung wäre beschdde- 
>• r'. li Q er.“ Sein Schluß daraus lautet: „Die 

- •- 'Wahrheit kommt rmma üba die Per- 
.-.son“; da Pfarrer als Person sei gleich- 



mv- . ..... 

Bischof Hans-Otto WSIber wild 
moigao ID Jahro alt 
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sam da JSürge“ da kirchlichen Sa- 
che. J^iemand ist ein guter Christ, ein 
girta Pastor oda Diakon“ - so lautet 
sein Credo - „da nicht hingeht zu 
seinem Mitmenschen und mit ihm 
spricht Ich sorgemich um die Auszeh- 
nmg da Front Wir and schrecklich 
mit uns selbst beschäftigt, und wir 
haben die fatale Ansicht, wir könnten 
nicht eha richtige Mensrhen oda 
richtige Zeugen sein, bevor wir nicht 
«jte richtigen Techniken und Metho- 
den entwickelt haben. Es ist eine 
schlimme Methodengläubigkeit 14 
Ein Mann wie Wölba, da die Seel- 
sorge ins Zentrum des pastoralen Auf- 
trags rückte, mußte höchst sensibel 
auf alle Formen politischer Vokündi- 
gung in da Kirche reagieren. Als 
Hamburger Bischof warnte a schon 
früh vor einer drohenden Politisie- 
rung da Kirche, vor einem politischen 
Aktin nigwng | rfer virf-fach TBT rn ^ Verlust 
alt<»r BinHrmgw an die eigentlichen 
Elemente da Kirche geführt hat Für 
radikale Pastoren, die im Talar zu 


Kernkraftwerken marschierten, war 
Wölba ein unbequemer Wächter, 
häufig als konservativ abgestempelt 
Zu Unrecht, denn gerade üba den 
Zugang von jungen Menschen zum 
Christentum hat da frührere Landes- 
jugendpastor auch als Bischof ge- 
dacht und gepredigt Genauso wie als 
„Missionar“ in einem Ballungszen- 
tru m. dag er einmal als „exemplari- 
schesMissionsgebiet Nominal in da 
Bundesrepublik“ beschrieben hat 

Bei dfeäwn Erosionsprozeß erlebte 
Wölba eine W die von Kir ren an s trit- 
ten, die ZahlderTaufen erreichte nicht 
einmal 50 Pro zent da nominellen 
Christen. Wölba resignierte jedoch 
nicht, a hielt - wie a sagte - „die 
hanseatische Kirche auf Kurs“. Ebv» 
itirphp, in da a in den ipfaten Jahren 
ein neu entfachtes Interesse an alleri 
Fragen entdeckte, die mit Glaube, 
Religion und Sinngebung des Lebens 
zu tun haben. Dabei mußte als^ Voraus- 
setzung für eine seina Meinung nach 
glaubhafte Antwort auf die Fragen da 
Bürger „die Kirche Küche bleiben 
imd nicht irgendwie untergeben unter 
v ielen politischen Strömungen“. 
Denn Wofbaist überzeugt „EineKir- 
che, die zur Sozialanstalt wird, ver- 
leugnet zwar nicht ihre Verantwor- 
tung, aber ihren Ursprung.“ 

Als oberster Repräsentantda Nord- 
elbischen Kirche in Hamburg - die 
Erchenlertung residiert in Kid; Bam- 
burg wurde dort in Wölbers Augen 
häufig nur als „Anhängsel“ betrachtet 
- war da Bischof auch von weltlichen 
Gremien häufig gefordert Er sprach 
vor Ärzte- und Juristen-Kongressen, 
Bankiers und Manager-Clubs. Hier 
konnte da Seelsorger ebenso das Ge- 
wissen schärfen wie den Menschen 
ermutigen, „sich nicht durchhängen 
zu lassen“. 

Als a im Frühjahr sein Amt nieda- 
legte, mahnte Hans-Otto Wölba die 
Gläubigen in da Hamburger HiGcha- 
eüskirche: „Wertet die Barmherzig- 
keit höha als die Gerechtigkeit“ 


Kirche fordert von 
„DDR“ Haftentlassung 

rtr, Berlin 

Die Evangelische Kirche Berlin- 
Brandenburg hat die Behörden da 
„DDR“ aufgefordert, zwei Mitglieder 
da Gruppe „Frauen für den Frieda“ 
aus da Haft zu entlassen. Die Frauen 
waren am Montag vergangener Woche 
in Ost-Bafin festgenommen worden. 
Es handelt sich dabei um die 39jährige 
Bärbel Bohley und die 30jährige Ulri- 
ke Poppe. 


Da Bericht bestätigt, was im Ver- 
tddigungsministerium schon seit 
Wochen zu hören war: Es hat ent- 
scheidende Fehler da örtlichen mili- 
tärischen Befehlshaber gegeben. 
Fehler, die den Bombenanschlag mit 
seinen horrenden Folgen erst mög- 
lich machten. Vor allem dem Chef 
da an Land stationierten Marinein- 
fanterie-Einheit von rund 1500 Mann. 
Oberst Timothy Geraghty. werden 
ernste Vorhaltungen gemacht Er ha- 
be es unterlassen, „das volle Spek- 
trum da Bedrohungen“ zu berück- 
sichtigen und entsprechende Vor- 
kehrungen zu treffen. 

Vorwürfe richten sich auch an die 
Vorges e tzten des Obersten, die es an 
da nötigen Voraussicht hatten feh- 
len lassen und nicht von sich aus auf 
ei n e n besseren Schutz für die in ei- 
nem Flug hafenge bäude unterge- 
brachten Marinesoldaten gedrängt 
hätten. Die betroffenen Befehlshaber 
werden nicht namentlich genannt 
doch reicht der Befehlsstrang bis hin- 
auf zu General Beroard Rogers, dem 
in Brussel amtierenden obasten Be- 
fehlshaber aller amerikanischen 
Streitkräfte im Europa-Bereich. 


Auch die politische Führung 
kommt in dem Kongreßbericht nicht 
ungeschoren davon. So wird bemän- 
gelt daß da Auftrag da Marinein- 
fanteristen so vage umschrieben war, 
daß die Befehlshaber vor Ort über 
wesentliche Fragen im unklaren blie- 
ben. Da politische Auftrag, als Frie- 
densstreitmacht so „sichtbar“ wie 
möglich zu bleiben, stand im Kon- 
flikt mit da militärischen Notwen- 
digkeit die Truppe gegen feindliche 
Angriffe so gut wie möglich zu si- 
chern. Der Bericht, von dem bisher 
nur eine Zusammenfassung veröf- 
fentlicht wurde, rät da Reagan-Ad- 
ministration, zu überlegen, ob die An- 
wesenheit der „Marines“ in Libanon 
noch notwendig sei, um die Ziele der 
amerikanischen Nahost-Politik 
durchzusetzen. 


Das Pentagon stellte eine eigene 
Untersuchung an. Vorsitzender des 

Untersuchungsausschusses des Ver- 
teidigungsministeriums ist Admiral 
a. D. Robert Long. Zu welcher, 
Schlüssen Admiral Long und seine 
Kollegen kommen werden, ist noch 
ungewiß. Allgemein gilt jedoch als 
sicher, daß die Karriere so manch 
eines hohen Offiziers als Folge des 
Vorfalls auf dem Spiel stehL (SAD) 



Mängel wurden schließlich auch 
den amerikanischen Nachrichteno f£- 


In dem Unterausschuß des Streit- 
kräfteausschusses hatte es beträchtli- 
che Auseinandersetzungen darüber 
gegeben, wie scharf die Kritik an den 
Verantwortlichen in dem Bericht for- 
muliert werden müsse. Am Ende 
setzte sich jedoch die Vorsicht durch. 
Die Vorwürfe werden nur allgemein 
vorgebracht, rechtlich relevante Be- 
griffe wie „fahrlässiges" Verhalten 
werden vermieden, damit eventuell 


Zufriedene ! 
Kunden sind 1 
füreinen 
Juwelier das i 
schönste i 


Kompliment. 
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Zum zweiten Mal muß Arafat weichen 


1982 ans Beirut evakuiert / Der PLO-Fuhrer versprach, nicht zurückzukehren 


PETER M. RANKE, Athen 


Schärfere Normen 
für saubere Luft 


E.N.Bom 

Auf 114 S chreihTnasrhinPTi se iten 
hat Rimdeg-n-npnminister Friedlich 
Zimmormann den Ländern den Ent- 
wurf eina Novelle zu da seit 1974 
gültigen und schon emmal verschärf- 
ten Technischen Anleitung (TA) Luft 
zugeschickt Wenn sich in den für 
Februar 1984 vorgesehenen Gesprä- 
chen mit den Ländern die erwartete 
Mehrheit für diesen Text ergibt, dann 
ist mit eina drastischen Senkung da 
Grenzwerte für Schadstoffe zu rech- 


Schon einmal, im August 1982, zog 
PLO-Chef Arafat aus Libanon ab. Da 
Beiruter Hafen war von amerikani- 
schen Soldaten abgesperrt, in den 
Speichern und zerstörten Büro-Häu- 
sern rin gsum lagen israelische Solda- 
ten hinter ihren Maschinengewehren. 
Eina von ihnen hatte Arafat im Vi- 
sia, aber er schoß nicht Dicht um- 
drängt von Femseh-Teams und Re- 
portern nahm Arafat mit dem V-(Sie- 
ges)Zeichen da rechten Hand Ab- 
schied von da Stadt die er zu einem 
Hauptquartia des Terrors gemacht 
hatte. 


Bevölkerung übernahm die eilends 
herbeigerufene Friedenstruppe, da 
Amerikaner, Franzosen, Briten und 
Italiena angehörten. Als die Palästi- 
nenser abgerückt waren, zogen auch 
sie ab - und kamen nach den Massa- 
kern in Sabra und Shatil Mitte Sep- 
tember zurück. 


Kleiderspinden, Betten, Kühlschrän- 
ken und Fernsehapparaten ab. Sie 
hatten sich schon häuslich in Beirut 
eingerichtet 


Da generelle Emissionswert für 
Industrie-Staub wird für Kleinanla- 
gen auf 150 Milligramm pro Kubik- 
meter Abluft festgelegt bisher sind 
es 500 Milligramm, bei größeren An- 
lagen soll statt bisher 150 Milligramm 
nur noch ein Drittel dieser Menge 
ausgeworfen werden dürfen. Die Li- 
ste da organischen Verbindungen 
wird um etwa 25 Schadstoffe erwei- 
tert für die es bisher in da Umwelt- 
gesetzgebung keine Regelung gab. 
Erstmals werden in großem Umfang 
emissionsmindernde Mnanahm»» 
für geruchsintensive Stoffe vorgese- 
hen. Minister ZimmtMinann sagte ZU 
da Vorlage, damit solle ein „bedeut- 
samer Schritt auf dem Wege eina 
konsequenten Vorsagepolitik voll- 
zogen werden“. 


Ehe Arafat auf den griechischen 
Dampfer „Atlantis“ stieg, da ihn zu 
seinem Freund Papandreou nach Pi- 
räus brachte, gab es eine Abschieds- 
Zeremonie. Ministerpräsident Wazzan 
und Arafat umarmten sich. Auch die 
Botschafter Frankreichs und Grie- 
chenlands waren zugegen. Die Fran- 
zosen wollten zunächst für Arafat ei- 
ne Ehrengarde da damals schon an- 
wesenden alliierten Friedenstruppe 
st ellen. Aba die Amerikaner winkten 
ab. 


Arafat hatte bei den Verhandlun- 
gen versprochen, dafl er nicht zu- 
rückkehren werde. Schriftlich wurde 
das alferdingg nicht vereinbart, auch 
nichts üba den Schutz da Palästi- 
nenserlager. Jedoch erwies sich Ara- 
fat schon damals als Meister da Ver- 
zögerung, des Hinhaltens und Pläne- 
machens. Da geduldige Amerikaner 
Habib, selbst libanesischer Abkunft, 
glaubte viel zu lange, Arafat und sei- 
ne PLO werde durch sein gutes Zure- 
den Beirut räumen. Erst als die isra- 
elischen Truppen Mitte August den 
Einschlkßungsring enger zogen und 
die Quartiere da Palästmensa und 
Iinksmilizen schwer bombardierten, 
stimmte Arafat innerhalb weniger Ta- 
ge dem Abzug zu. 


Aba die Libanesen, die am Stra- 
ßenrand standen, wurden enttäuscht 
Die Transporte gingen nur bis in die 
Bekaa-Ebene, nicht bis Damaskus. 
Die syrischen Soldaten wurden auf 
Fronteinheiten verteilt, die Palästi- 
nenser zogen in die Lager oda sam- 
melten sich in Baalbek odaTripoli. 


In wochenlangen Verhandlungen 
mit den Palästinensern und Syrern, 
die in West-Beirut von den Israelis 
seit 10. Juni eingeschlossen waren, 
hatte da amerikanische Unterhänd- 
ler Philip Habib den Abzug Arafats, 
seiner etwa 9000 Kämpfer und da 
Syrischen Brigade ausgehandelt Das 
sichere Geleit und den Schutz da 


Tagelang rollten dann die Lkw- 
Transporte mit den leicht bewaffne- 
ten Palästinensern und syrischen 
Soldaten üba die Damaskus-Straße 
nach Osten. Die Syrer durften auch 
ihre Panzer mit nehmen . Israelische 
Offiziere und Soldaten sahen zu. Die 
PLO-Kämpfer machten vor zahlrei- 
chen Kamoas das V-Zeichen, ihre 
Lastwagen waren mit Arafat-Plaka- 
ten geschmückt Die Syrer zogen mit 


Nur die üba See abgezogenen 
PLO-Kämpfer blieben den Winter 
üba in Tunis, Algier oder im Jemen. 
Dann kehrten die meisten von ihnen 
nach Damaskus und Tripoli zurück. 
Schon im Oktoba 1982 stellte die 
libanesische Geheimpolizei fest daß 
im moslemischen West-Beirut PLO- 
Männa aus ihren Verstecken im 
„Untagrund“ kamen oda neu in die 
Stadt geschleust wurden, um Terror- 
kommandos zu bilden. Die in Sabra 
und Shatila festgestellten Warenla- 
ger wurden niemals geräumt Sie bil- 
den heute das Arsenal für. imma 
neue Bombenanschläge und Überfäl- 
le auf Armee und Friedenstruppe. 

(SAD) 
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Dipl-Ing. Kaiser baut Anlagen 
um seine Geldanlage? 


im Ausland. Wer kümmert sich zu Hause 






S eit Monaten lebt Georg Kaiser in Saudi- 
Arabien. Sein Job ist hart: Tag für Tag Staub 
und brütende Hitze. Aber es lohnt sich. 
Während er mit seinen Männern ein Werk aus 
der Wüste stampft wächst zu Hausesein Vermögen. 
Rechtzeitig vor der Abreise setzte sich Herr Kaiser 
mit unseren Anlageberatem zusammen, präzi- 
sierte seine Möglichkeiten und Erwartungen. So 
konnten wir ihm Anlagevorschläge nach Maß 
machen. Als „Mann vom Bau* entschied sich 
Dipl.- Ing. Kaiser für unseren offenen Immobilien - 
fonds, der bringt Wertzuwachs, sichere Erträge 
und interessante Steuervorteile. 

Wie vereinbart erwerben wir für unseren Kunden 
jeden Monat neue Fondsanteile. Seine Vermö- 
gensverwaltung ist damit genauso wie die Be- 
treuung des laufenden Kontos in guten Händen. 
Denn wir bieten zur guten Beratung den um- 
fassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbund- Angebot 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche . 

Genossenschaftsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hat! 


Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


DGHYP 

Deutsche 

Genossenschaft^ 

Hypothekenbank 


DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 


Münchener 
Hypothekenbank eG 


R + V Versicherung 



Union- Investment- 
Gesellschaft 







Wir bieten mehr als Geld und Zinsen 
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Viele wollen 


mehr Lohn statt 


kürzerer Arbeit 


hy. Düsseldorf 
Die Gewerkschaftsforderung nach 
einer 35-Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich ist unter den Arbeit- 
nehmern selbst u m st ritten Diesen 
Schluß zieht der Arbeitgeberverband 
Gesamtmetall aus einer repräsentati- 
ven Umfrage des Emnid-Instibutes 
(Bielefel d ). Dabei sprachen sich auch 
immer mehr Arbeitnehmer für Lohn- 
erhöhungen anstelle einer Arbeits- 
zeitverkürzung aus. 


Blüm: Vorruhestand schon 
von April 1984 an 

Ka hmef t räumt eine „Mi ttridandsk nmpoiieiite“ ein 


DAG vermutet 


„Gebärpflicht“ 
in Bayern 


Auf die Frage „Halten Sie die For- 
derungen der Gewerkschaft nach ei- 
ner Verkürzung der regelmäßigen 
Wochenarbeitszeit von derzeit 40 auf 
35 Wochenstunden mit vollem Lohn- 
ausgleich im Jahr 1984 für richtig 
oder nicht?“ antwortete Ende No- 
vember die Mehrheit von 40 Prozent 
mit „nicht richtig“. 34 Prozent der 
1400 Befragten stimmten der Forde- 
rung zu. Dagegen hatten sich noch 
Anfang Oktober 39 Prozent für die 35- 
Stunden-Woche und 32 Prozent ge- 
gen sie ausgesprochen. Gesamtmetall 
liest daraus ab, daß den Beschäftig- 
ten zunehmend bewußt wird, daß der 
„ISprozentige Kostenhammer 35- ; 
Stunden- Woche“ weder Arbeitsplät- 
ze schafft noch sichert, sondern sogar 
den eigenen Arbeitsplatz gefährdet' 


GISELA HEINERS, Bonn 
„Wenn alles gut geht", dann kann 
nach Einschätzung von Arfoeitsmim- 
ster Norbert Blüm (CDU) die von ihm 
ausgearbeitete Vonuhestamdsrege- 
lung im April 1984 Gesetz sein. Das 
Bundeskabinett hatte am späten 
Montagabend der Regelung zu ge- 
stimmt, nach der von 1984 bis 1988 
die Jahrgänge 1925 bis 1929 nach 
dem abgeschlossenen 59. Lebensjahr 
in den „Vorruhestand“ treten kön- 
nen. Sie sollen 65 Prozent ihres Brut- 
togehaltes beziehen, von denen sie 
Lohnsteuer und Beiträge für die Ren- 
ten- und Krankenversicherung zah- 
len müssen. Arbeitgeber, die den frei- 
werdenden Posten neu besetzen oder 
in Betrieben mit bis zu 20 Arbeitneh- 
mern einen zusätzlichen Lehrling 
ausbüden, erhalten 40 Prozent des 
Vorruhestandsgeldes vom Arbeits- 
amt ersetzt Uber die Finanzierung 
der Diffar enzsumm e müssen Tarif- 
verträge vereinbart werden. 


itiativen zur EVriHflirierung der Ar- 
beitszeit angekündigt hatten. 


Blüm betonte, daß die 65 Prozent 
vom Bruttogehalt als Vorruhestands- 
geld nur eine Untergrenze seien. Es 
stehe dm Tarifpartnem frei, einen 
höheren Prozentsatz zu vereinbaren, 
den Tariflohn, das Monats- oder Jah- 
resgebalt zugrunde zu legen. Der Vor- 
ruheständler werde jetzt etwa 70 Pro- 
zent seiner Nettobezüge behalten 
und der „Ecfcrentner“, der 40 Jahre 
lang Durchschmttsbeiträge gezahlt 
habe, eine um 40 Mark niedrigere 
Alterarente beziehen. Laut Blüm ist 
das Vorrubestandsgeld höher als das 
Arbeitslosengeld und auch hoher als 
das Alteisruhegeld des Rentners mit 
40 Versicherungsjahren und Durch- 
schnittsverdienst 


Bei der zweiten Frage „Wenn Sie in 
der Tarifrunde 1984 zu wählen hät- 
ten, a) entweder eine kürzere Wo- 
chenarbeitszeit und Hann aber keine 
Lohnerhöhung oder b) eine Lohner- 
höhung, dann aber keine Wochenar- 
beitszeitverkürzung, was würden Sie 
wählen?“ entschieden sich noch An- 
fang Oktober 38 Prozent für eine Wo- 
chenarbeitszeitverkürzung statt für 
mehr Lohn (29 Prozent), Ende No- 
vember aber votierte bei dieser Frage 
eine klare Mehrheit von 42 Prozent 
für Lohnerhöhung gegenüber nur 
noch 27 Prozent für eine Arbeitszeit- 
verkürzung. 


Noch während der Beratungen des 
Bundeskabinetts war der CSU-Vor- 
sitzende Strauß auf einer Veranstal- 
tung des Wirtschaftsbeirats der CSU 
m München mit Äußerungen in die 
Öffentlichkeit getreten, die eine Di- 
stance zu den ursprünglichen Blüm- 
Plänen erkennen lieBen. Die Vorru- 
hestandsregehmg, so Strauß, dürfe 
sich nicht auswirken wie eine zweite 
Lohnfortzahlung. Er sprach zudem 
von drohenden Belastungen für die 
Klein- und Mittelbetriebe. 


99 Wenn wir die Schwarz- 
arbeit mit Arbeitszeit- 
maßnahmen bekämp- 
fen wollten, dann müß- 
ten wir die 90-Stunden- 


Woche e in fuhren. 

Norbert Blüm "/ 


Dagegen setzte gestern in Frank- 
furt die IG Metall das Ergebnis einer 
Umfrage des Institutes Sir ange- 
wandte Sozialwissenschaften (Infas). 
Danach wünschten sich 55 Prozent 
der Arbeitnehmer eine kürzere Ar- 


Gegenüber dem ersten Gesetzent- 
wurf ist in die jetzt gebilligte Rege- 
lung aber phw* „Mittelstandskompo- 
nente“ eingearbeitet worden. Betrie- ' 
be mit bis zu 20 Mitarbeitern können 
den Vorruhestand verwehren, wenn 
sonst für sie die Kosten untragbar 
würden oder sie auf den Mitarbeiter 
nicht verziehen können. Der öffentli- 
che Dienst ist nicht von vornherein 
ausgeschlossen, doch Blüm ließ Imi- 
nen Zweifel daran, daß die öffentli- 
chen Arbeitgeber kein Angebot ma- 
chen werden. Er verwies darauf daß 
die Ministerpräsidenten kürzlich In- 


Will jemand nanh wnwn Jahr Ar- 
beitslosigkeit mit 60 Rente beziehen, 
muß sein Arbeitgeber auch das var- 
gezogene Altersruhegeld erstatten, 
und das für mindestens drei Jahre, 
wenn der Arbeitnehmer zehn Jahre 
bei ihm beschäftigt war. Allerdings 
gibt es Ausnahmen für die Erstat- 
tungspflicht: wenn der Betrieb öf- 
fentliche Gelder erhält oder sonst 
Konkursgefahr bestünde. 

Eine Kontrolle der Wiederbeset- 
zung U»hnt Hlfim ab. Es genüge, für 
die Erstattung, wenn der Unterneh- 
mer glaubhaft mache, daS der Platz 
wieder besetzt worden sei Weil von 
den Arbeitnehmern Lohnverzichl ge- 
leistet werden müsse, um das Voiru- 
hestandsgeld aufzubringen, glaube er 
an große „Aufmerksamkeit“, die ein 
„S chummeln " so gut wie unmöglich 
mache. 


IG Metall gegen 
^Einmischung“ Kohls 


AP, Frankfhrt 
Die IG Mietall hat sich gegen die 
„erschreckende und fortlaufende 

Rinmisrhnng “ der T frind<«trpgii»nmg 

und „vor allem von Bundeskanzler 
Kohl“ in die derzeitige Tarifrunde 
verwahrt Das für TB rifangplggan'hm- 
ten zuständige Vorstandsmitglied 
Hans Janßen erklärte, sollte der Bun- 
deskanzler weiterhin die Forderung 
nach der 35-Stunden-Woche als 
„dumm »nH töricht“ bezeichnen, 
könne dies auf ihn selbst Zurück- 
schlagen. Die IG Metall weide es 
nicht hinnehmen, h»r ci^h p foh i uwH 
die Bundesre gierung „ zum Sprecher 
und Bundesgenossen der Arbeitge- 
ber“ machten. 


Anzeige- 


Zwischenbilanz der Erneuerung 
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1984 wird 
ein gutes Jahr 


1983 bat Wachsten 

die Talfahrt der Wirtschaft 

beendet 

Die Sachveratändigen („die fünf 
Weisen“) rechnen für 1984 mit stärke- 
rem Wachstum. 

1982: Minus 1,1% Wachstum, 

1983: Plus 1,0%, 1984: Plus 2^%. 


Neue Arbeitsplätze, 
mehr Ausbildungsplätze: 


Bundeskanzler Helmut Kohl 


"Made in 

Germany" 
braucht 
neuen Glanz 


Wir sind eine führende 
Industrienation, wir müs- 
sen es bleiben, wenn wir 
gut und sicher leben 
wollen. 

Wir brauchen Wachs- 
tum und nicht Null- 
wachstum. 

Wir brauchen neue 
Technologien und nicht 
Fortschrittfeindlichkeit 
Wir können nur mit 
Fleiß, Schwung und neuen 
Ideen im internationalen 
Wettbewerb bestehen 
Wir müssen dem „Made 
in Germany“ - dem Be- 
griff für Weltqualität - zu 
neuem Glanz verhelfen 
Wir können das nur mit 
Arbeit, Können und Erfin- 
dungsreichtum schaffen 
Wir sind auf dem richti- 
gen Weg. Mit uns geht es 
aufwärts. ^ N 
- 


Mehr Wachstum 1984 bedeutet 
mehr Arbeitsplätze 1984. Ohne 
Wachstum geht nichts. 

1983 begannen 700.000 junge Men- 
schen eine Berufsausbildung. Das ist 
die bisher höchste Zahl, die in der 
Bundesrepublik Deutschland erreicht 
wurde. Allein die Wirtschaft hat rd. 
50.000 Lehrverträge mehrabgeschlos- 
sen als im Voij&hr. Damit ist das Lehr- 
stellenversprechen der Wirtschaft 
übererfüllt worden. Unser Dank gilt 
allen, die mitgeholfen haben, unseren 
jungen Mitbürgern einen Einstieg ins 
Berufsleben zu schaffen. Heute gibt es 
erstmals wieder weniger jugendliche 
Arbeitslose als vor einem Jahr. 


Zinsen und Kredite 
erschwinglich: 


Wenn der Staat Schulden macht, 
müssen wir alle sie bezahlen. Jetzt 
spart der Staat. Die Politik ist solide. 
Das Vertrauen wächst. Kredite wer- 
den erschwinglich. Investieren lohnt 
sich wieder. Nach einem Minus von 
6,6 Prozent im vorigen Jahr gab es 
1983 endlich wieder ein Plus von 4,4 
Prozent bei Investitionen. Investitio- 
nen schaffen neue Arbeit 


Vertrauenszuwachs äh 
Helmut Kohl: 


Seit dem Sommer steigt die Nach- 
frage nach deutschen Produkten und 
nach deutschen Aktien. Das zeigt, daß 
das Vertrauen in die Politik von Hel- 
mut Kohl im In- und Ausland wächst 


Preisanstieg gebremst. 
Niedrigste Jnfkrihnsrate 
seit 5 Jahren: 


Im Sommer vorigen Jahres noch 
stiegen die Preise um 5 bis 6 Prozent 
Dieser Wert ist inzwischen halbiert 
Stabile Preise sind soziale Politik. 
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rji wten^ mirat vnr pfllftkrhen Änftenmgen yor einem Verfahren I Benda in „eiri&er Sorge“ 


AP, München 
Erstaunt über die „Gebärpflichtig- 
keit“ bayerischer Beamtinnen hat 
sich die Deutsche Angestellten-Ge- 
werkschaft gezeigt DAG-Landesver- 
handsleiter Heinz-Georg Haibauer 
äußerte Unverständnis für die „baye- 
rische Initiative zum Mutterachafts- 
geld“. Die bayerische Regelung, die 
versieht, daß zwar für die Beamtin- 
nen das Mutterschaftsgeld auf den 
alten Betrag von 750 Mark aufge- 
stockt wird, nicht hi n ge ge n für weib- 
liche Angestellte und Arbeiterinnen, 
stelle keineswegs ein Jannlienpoliti- 
sches Signal“ dar, „cs sei Hpnn, die 
bayerische Staafsregjemn g bp ahsirh . 
tigt, das Berufsbild der Tteflmtirm»n 
mit dem Merkmal I anße , ge wohnli- 
cher Gebärpflichtigkeif zu berei- 
chern und das Beilager zur dienstli- 
chen Obliegenheit zu erklären“. 


Zwar sei es richtig, fuhr Harbauer 
fort, daß die Entscheidung des Bun- 
des, das Mutterschaftsgeld zu Hir7pn t 
ein Negativsignal für die Geburten- 
entwicklung darstefle. Er bezweifele 
jedoch, daß die bayerischen Beamtin- 
nen als einzige „ausersehen und be- 
rufen“ seien, diesen Trend zu 
bekämpfen. 


X2NG-HU KUO, Karlsruhe 
Bundesprüsident Karl Carstens hat 
die Richter in der Bundesrepublik 
Deutschland w aufgefordert ach bei 
politischen Äußerungen zurückhalf 
tender als bisher zu verhalten. Wah- 
rend einer Feierstunde im Bundes-. 
Verfassungsgericht in Karlsruhe an- 
läßlich der Verabschiedung von Prä- 
sident Emst Ben d a der Ernen- 
nung von Wolfgang Zeidler zu dessen 
Nachfolger erklärte Carstens, zwar 
hätten auch Richter „wie jeder ande- 
re Staatsbürger das Recht, ihre Mei- 
nung frei zu äußern“. Allerdings soll- 
ten. sie sich „innerhalb und außerhalb 
ihres Amt*« so verhalten, HaB das 
Vertrauen in ihre Unparteilichkeit 
nicht leidet“. 

Denn, so argumentierte der Bun- 
despräsident, ein Richter, der sich zu 
politischen Fragen öffentlich äußere, 
erleide „ eine zweifache Einbuße“. Er- 
stens lege er sich selbst in gewisser 
Weise fest bevor er alle Argumente 
fcgqne oder kernym könne, die später 
einmal vorgebracht weiden könnten, 
tu m anderen setze er „das Vertrauen 
der Allgemeinheit in seine Unpartei- 
lichkeit aufs Spiel“, betonte Caratens. 
Diese Bedenken seien um so schwer- 
wiegender, „als die Neigung bei uns 
Timimmt, politisch kontroverse Fra- 
gen den Gerichten und insbesondere 
dem Bundesverfassungsgericht zu 
unterbreiten“, sagte Carstens weiter. 

Man müsse gfrh HrehaTh fragen, ob es 

JSr die politische Kultur unseres 
Landes gut“ sei, wenn immer häufi- 
ger politische Streitfragen bei Ge- 
richt anhängig gemacht werden. 

An Hwn Festakt nahmen neben 
Caratens «*iu*h Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl, Bundestagspräsident Rai- 
ner Barzel, Bundesratspräsideit 


Franz Josef Strauß, mehrere Mini- 
sterpräsidenten der Länder sowie 
Bundesminister aus Bonn teü Kohl 
würdigte wie die übrigen Redner die 
Verdienste des höchsten deutschen 
Gerichtes, des jetzt nach zwölf Jah- 
ren scheidenden Präsidenten Benda 
zwei weiterer verabschiedeter 
Richter bei der Wahrung von Verfas- 
sungsmäßigkeit und Recht in der 
Bundesrepublik Deutschland. . Der 
TTimgiw nannte die Feierstunde eine 
„Demonstration im besten Sinne die- 
ses Wortes“; Jetzt werde nämlich 
Bekenntnis allw Verfassuögsor- 
gane zur Gemeinsamkeit im Respekt 
vor unserer Verfassung abgelegt“. 


Das Bundesverfassungsgericht, so 
der Kanzler weiter, sei als neue Insti- 
tution im deutschen Verfassungsle- 
ben von dm Bürgern unseres Landes 
ungewöhnlich rasch angenommen 
worden. Dadurch habe die politische 
Kultur der Republik gewönnen. Kohl 
sprach sich für ein entschiedenes 
.Fes thalten an einer wehrhaften De- 
mokratie“ fl y «, denn es gelte, den 
einzelnen vor Grundrechtsbruch, 
Rechtsmißbrauch und erst recht vor 
Willkür zu schützen. Aber auch Ver- 
fassung und Staat bedürften dieses 
Schutzes, unterstrich KohL ' 


Bundestagspräsident Barzel - er- 
klärte, der Bundestag möchte dem 
höchsten Gericht auch dann seinen 
„hohen Respekt“ ansdrücken, wenn 
das Bundesverfassungsgericht das 
Parlament kritisiere oder korrigiere. 
Denn so wolle es das Grundgesetz 
und das Prinzip der Gewaltenteilung; 
so wolle es „unsere parlamentarische 
Demokratie“. Das Verhältnis zwi- 
schen dem Bundestag und dem Var- 
fassungsgericht habe sich deshalb 


.bei natürlichem, gelegentlichem Ar- ' 
gef* bewahrt. 

In seiner Abschiedsrede erklärte 
Benda, er wolle „keine Ratschläge 
erteilen außer dem einen: Das Ge- 
richt sollte nicht auf die Ratschläge 
seiner in den Ruhestand gehenden ! 
KoBegsn hören. Das Gericht- muß 
vielmehr in jeder, neuen .Besetzung 
seinen eigenen Weg such ea“. Benda 
sprach von der »ernsten Sorge“, daß 
auch das Bundesverfassungsgericht 
durch den immer steigenden Ges 
schäftsanfaR „zunehmend in Zeit- 
not“ gerate. Dies müsse auf die Dauer 

zu Lasten der Qualität seiner Arbeit 
gehen, wenn die seit Jahren disku- 
tierte Frage, wie das Gericht entlastet 

werden könne, nicht bald zu „kon- 
kreten. Ergebnissen* führe. Für den 
scheidenden Präsidenten ist es - 
„wichtiger als die Wahrung und Ent- 
wicklung der Verfassung“, „daß die . • 
Menschen unseres Landes zu ihrem 
Staat eine innere, auch gyfühlsmäfli- 
ge Verbundenheit entwickeln bön- . 
nen“. Sie müssen, so Benda weiter, 
„den Staat nicht nur als das große 
Dienstleistungsuntemehmen begrei- 
fen, das sich um die Wohlfahrt seiner - ■ 
Bürger bemüht, er ist vor allem der 
Hort der Freiheit und da* Gerechtig- 
keit“, erklärte Benda. 

Mit Emst Benda wurden die Rich- 
ter Walter Rudi Wand und Joachim 
Bottman verabschiedet Zum neuen . 
Vizepräsidenten wurde der ehemali- 
ge baden-württembergische Innen- 
minister Roman Herzog berufen, zu 
Nachfolgern der ausgeschiedenen 
Richter Emst-Wolfgang Böckenförde 
und Hans-Hugo Klein. Wolfgang 
Zeidler ist der erste Sozialdemokrat 1 
an der Spitze des höchsten deutsch» 
Gerichtes. 


Bonn bleibt bei seiner Afrikapolitik 

CSU-Minister erreichten die Strekhnng des Wortes „Südafrika“ ans Apartheid-Kritik 


BERNT CONRAD, Bonn 

Das Bundeskabinett hat nach 

g riinfflirhpr T Mglnigrinn grn» 32 seiÜge 

Antwort auf eine große Anfrage der 
SPD zur Afrikapolitik beschlossen. 
Der Text, dar gestern dem Bundes- 
tagspräsidium zugeleitet wurde, ver- 
, bindet na**h Angaben aus Regie- 
rungskreisen Kontinuität in der Sa- 
che mit eine r für alle Koalitionspart- 
ner annehmbaren Sprache. Auf die- 
ser Grundlage wird die Bundesregie- 
rung die für Anfang 1984 zu erwarten- 
de Afrika-Debatte des Bundestages 
bestreiten. 

Regierungssprecher Peter Boe- 
nisch. beschränkte sich gestern vor 
der Presse auf den kurzen Hinweis, 
die Regierungsantwort bekräftige die 
Entschlossenheit Bonns, sich für 
möglichst rasche friedliche Lösun- 
gen frn i nirillrhgn A frika 

Auf Fragen versicherte er, die CSU- 
Minister hätten dam Text zuge- 
stimmt Eine CSU-Frontstellung ge- 
gen andere habe es nicht gegeben. 
Boenisch betonte: „Es bleibt dabei, 
daß das Konsulat in Windhuk ge- 
schlossen bleibt“ 

Hinter diesen Bemerkungen ver- 
barg sich ein seit Monaten hinter den 
Kulissen andauetTMfeg Tauziehen 
zwischen dem CSU-Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß und dem FDP- 
Vorsitze nd en, Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher. Strauß hat- 
te intern und öffentlich immer wieder 
b emäng elt, daß die von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl geführte Regierung 


eine von Genscher in der Zeit der 
sozial-liberalen Koalition konzipierte 
Afrikapolitik unverändert fortsetze, 
ohne die von der CSU geäußerten 
Bedenken zu berücksichtigen. 

Die Hauptforderungen des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten waren: 
mehr Verständnis für die internem 
Probleme Südafrikas, keine einseiti- 
ge Parteinahme zugunsten der von 
der UNO-Mehrheit unterstützten Un- 
tergrundorganisation Swapo in Na- 
mibia, Wiede rer öffnung des auf 
Druck der UNO und der Swapo ge- 
schlossenen Konsula te dar Bi inripyir p- 
publik in der namibischen Haupt- 
stadt Windhuk. 

Nach Angaben von Teilnehmern 
zeigte rieh jedoch in der „sehr abge- 
wogenen, emotionsfreien Diskus- 
sion“ im B un d e^kabinnti 1 Mnntgg _ 
abend, dafl es bei den Differenzen 
unter den Koalitionspartnern mehr 
um Akzentfragen als um Prinzipien 
ging. »Grundlegend war die Tatsa- 
che, daß unser Spielraum in der Afri- 
kapolitik durch die Afrikapolitik un- 
serer Freunde, vor allem der USA 
und der EG-Partner und insbesonde- 
re der Teilnehmer der westlichen 
Fünfergruppe, bestimmt wird“, hieß 
es m Regierungskreisem Für schwer- 
wiegende Veränderungen m der Afri- 
kapolitik gebe es international kei- 
nen Raum. Dies sei die Meinung 
Kohls and Genschers. 

Deshalb stand ein Ab gehen von des 1 
UNO-Resolution 435 und den daraus 
resultierenden gemeinsamen Nami- 


Demnach wird rieh an der prakti- 
schen Politik kaum etwas ändern. 
Dies relativiert sich nach Ansicht von 
Experten dadurch, daß angesichts 
der festgefahrenen Situation in da* 
Namibia-Frage derzeit ohnehin kaum 
Mö g li c h k e iten für Bonner Aktivitä- 
ten bestehen. Die Fünfergruppe hatte ; 
praktisch schon im letzten Sommer 
ihre Tätigkeit als vorläufig , beendet 
angesehen. 


Blüm contra 
Wirtschaftsrat 


Berliner SPD verliert 68 


Bei. Bonn 

Arbeitsminister Bh“rn (CDU) hat 
gestern vor der Presse in Bonn versi- 
chert, dafl es mit ihm keine Ein- 
schränkung der Lohnfortzahlung im 
KrankhpitefaTi geben werde. Auf ent- 
sprechende Forderungen des Wirt- 
schaftsrates der CDU sagte Hlim^ er 
sei angetreten als „Lebensretter“ des 
Sozialsystems, nicht „als Axt im Wal- 
de’“. Eis müßten allerdings soziale Be- 
sitzstände überprüft werden. So hät- 
ten rieh manche Schutzvorschriften 
als Spene erwiesen. Bei der Kran- 
kenversicherung überlege nian l wie 
der Leistungskatalog wisamnwngi» . 
drückt“ werden könne. Abo- bei der 
Lohnfortzahlung höre es au£ 


Mitglieder / Schwere Vorwürfe 
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sten“, dem bei einer vergeblichen Su- 
che nach Mehrheiten durchaus ein 
„Volksfront-Bündnis mit Alter- 
nativen zuzutrauen ist, die ja zur 
Mehrzahl aus Ko mmunis t en beste- 
hen“. Derart harte Worte, mit denen 
der Redner auf derzeit an der Spree 
schwelende Koalitionsgerüchte zwi- 
schen SPD und AL anspielte, gab es 
in der Berliner Sozialdemokratie lan- 
ge nicht mehr. 


Mit offenkundiger Hilflosigkeit 
versucht gleichzeitig die Berliner 
Parteispitze einer Entwicklung zu be- 
gegnen, die das durch den Weizsäk- 


ker- Abgang in der Partei entstandene 
Stimmungshoch wieder in den Keller 
treiben dürfte. Der SFD-Landesge- 
schäftsführer . Hans-Joachim Pfaff 
sprach von einem Komplott „konser- 
vativer Kräfte" und von einer „von 
langer Hand geplanten Aktion“. Der 
stellvertretende SPD-Landesvorsft- 
zende Hans Kremendahl ließ über die 
Nac h ric h t en age nt ur Reuter verbreit 
ten, die Austritte wurden durch ein 
Rechtsanwaltsbüro koordiniert, das 
„enge Kontakte“ zur rechtsgerichte- 
ten „Bürgeigemeinschaft“ und z»m 
Axel-Spriuger-V erlag Unterbalte. Die 
Ausgetretenen dazu: „Ein zusam- 
mengesponnenes Märchen.“ 


Reist Glemp in die Sowjetunion? 


Geplante Besuche in Wilna und Riga I Warschau begpüßt Weihnachtsbotschaft des Primas 


DWJAFP, Warschau 


In Warschau .Spekulationen 
darüber laut geworden, daß der pol- 
nische Primas, Kardinal Josef 
Glemp, eine Reise in die Sowjetunion 
plant Sn hoher kir chlicher Würden- 
träger habe mitgeteflt, daß der Pri- 
mas in Kürze ein» Einladung des 
Patriarchen der orthodoxen Kirche 
nach Moskau Folge leisten werde. 
Das Sekretariat des polnischen Epis- 
kopats in Warschau wollte diese 
Nachricht gestern weder bestätigen 
noch dementieren. 


Zusammenhang mit den Ökumene- 
Bestrebungen und der vom Vatikan 
gewünschten „VermitÜttrölte“ für 
Frieden und Abrüstung zu bringen. 


Glemp wünsche sich, wie es in War- 
schau heißt, als Stationen seiner Rei- 
se .die litauische Hauptstadt Wilna 
und das lettische Riga. Das genaue 
Datum, die Reiseroute und die Zu- 
sammensetzung dar polnischen Dele- 
gation stünden noch nicht fest Dem 
Vernehmen nach wäre die Reise in 


In der 'Weihnachtsbotschaft des 
polnischen Primas, die an den Feier- 
tagen in allen polnischen KirrHgp 
verlesen wird, hat sich Glemp gegen 
die politische Betätigung von Prie- 
stern ausgesprochen und gleichzeitig 
Staat und Gewerkschaftsbewegung 
zur Verständigung auffcerufen. In 
dem in Warschau vorab veroffartlich- 
tenText kritisierte er indirekt Regie- 
rung und Untergnindführung der 
verbotenen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“. 


Glemp ragte, das Wort „Versöh- 
nung“, das ohnehin einen Teil seiner 
Bedeutungvertoren habe, sei «ifehy 
noch kein Programm. Mit Hem Be- 
griff „nationale Versöhnung“ be- 


zeichnet die Regierang in Warschau 
ihre- Bemühungen, die reghnekriti- 
schen Arbeiter zurüCkzugewinnen. 
Der Kar di nal lehnfe auchdas von der 
»Solidarität* ' in Sabotageaufrufen 
ans dem Untergrund benützte Hotte 
„Je schlimmer, desto besser“ ab. Er 
. Gezeichnete es 'als „unchristlich und 
' selbstmörderisch“. Er fonmxHörte: 
-Polen muß gerettet -wödfiL Man 
kann nicht an Hem sparsamen Kleid- 
chen riehen, mit dan das Vaterland 
seine Nacktheit bedeckt 4 In diesem 
schweren Augenblick Woüe auch die 
Kirche der Nation dienen. ... 

Vom polnischen Regierungsspre- 
cher Jeny Urban wurde gestern, die 
Weihnacht?fo<rtsc.haft~toPrimas be- 
grüßt Urban, sagte in Warschau, die- 
' se Botschaft beäteise^ 'baieh Auffas- 
sung der iflegieung das „richtige 
Verstärrinfajtondear RoDe derj&ch® 
im öffeotlkücnTÄben des Landes“. 


von 


bia-Vorschlägen der USA, Frank- 
reichs, Großbritanniens, Kanadas 
lind der Bundesrepublik, wie zu er- 
fahren war, izn Kabinett nicht zur 
Debatte. Audi eine Wiedereröffnung 
des Konsulats in Windhuk hielten 
Kanzler und Außenminist«- für nicht 
aktuell. Ausdrücklich betont wurde 
hingegen die positive Rolle der afri- 
kanischen „Frontstaaten“ bei den Be- 
mühungen um eine Namibia-Lösung. 


Die CSU-Minister erreichten aller- 
dings, daß der vom Auswärtigen Amt 
voxgelegte Text an einigen Stellen 
sprachlich verändert wurde. So wur- 
de bei der Kritik an der Apartheidpo- 
litik das Wort „Südafrikas“ gestri- 
chen, so daß jetzt nur noch ganz 
allgprnpin die Apartheid und damit 
jede Diskriminierung, sowohl 
Schwarzer als auch Weißer, verurteilt 
wird. Andere Korrekturen gingen in 
eine ähnliche Richtung. Das Ergeb- 
nis wurde in Regierungskreisen als 
rin „überzeugendes Stück überein- 
stimmender Afrikapolitik“ bezeich- 
net 
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Vertrauen 
in den Markt 

Al (London) - Der massive Wert- 
anslieg des amerikanischen Dollars 
wird die Regierung Thatcher nicht 
von ihrem Standpunkt abbringen, 
daß es kein festes Paritätenziel füx 
das Pfand Sterling geben sollte. So 
offen hat sich kaum zuvor ein Mit- 
glied der Regierung dazu bekannt, 
daß London überhaupt keine Wech- 
selkurspolitik betreibt, wie dies jetzt 
Schatzkanzler Nigel Lawson vor ei- 
nem gemischten Parlamentsaus- 
schuß getan hat Der Schatzkanzler. 
„Die Entwicklung des Pfundkurses 
l gegenüber den wichtigen Währun- 
; gen überlassen wir ganz den Markt- 
kräften.“ Nur extrem erratische 
Schwankungen würden durch Inter- 
ventionen der Bank von En gland 
„abgepolstert“. 

Dies ist eine absolut vernünftige 
Einstellung. Es ist ja auch nicht so, 
daß die Tatsache, daß keine feste 
Wechselkurspolitik betrieben wird, 
schon bedeutet, daß die Paritäten 
chaotische Entwicklungen nehmen 
Was will die Londoner Regierung 
auch unternehmen, wenn feststeht, 
daß der jüngste Wertver&n des 
Pftmdes gegenüber dem amerikani- 
schen Dollar die Stärke des Dollar 
und nicht eine Schwäche des Pfund 
■wid »gibt? So ist der Wert des Pfand 
gegenüb» einem Korb ausländi- 
scher Währungen seit Anfeng des 
Jahres erstaunlich stabil geblieben. 

Dies ist um so bemerkenswerter, 
als am internationalen Ölmarkt 
Monaten ein Druck auf die Preise 
festzustellen ist Ab» selbst wenn es 


zu Wertverlusten des Pfund auch 
gegenüber der D-Mark und anderen 
führenden Währungen käme, täte 
London recht daran, nicht auf die 
Opposition zu hören, sondern die 
Kursentwicklung den Marktkräften 
zu überlassen. Wer will im übrigen 
schon genau wissen, wo die richtige 
Parität liegt? 

Konsequent 

dos - Eines werden die Aktionäre 
der Volkswagenwerk AG, wenn sie 
den Jahresabschluß 1983 in den 
Banden halten, dem Vorstand nicht 
vorwerfen können: mangelnde Kon- 
sequenz. Die Gunst der dividenden- 
los»! Stunde nutzend, wurde in 
Wolfsburg mehr als nur das unbe- 
dingt Notwendige getan, um das 
Fundament für die Wende in der 
Ertragsentwicklung 
Vor diesem Hintergrund wird vor 
a llem die Bilanz der Muttergesell- 
schaft zu analysieren sein. Um rei- 
nen Tisch zu mach»!, werden die 
Beteiligungen an den lateinameri- 
kanischen Töchtern in erheblichem 
Umfang abgeschrieben. Der Hin- 
weis des VW-Fmanzchefa, Rolf Se- 
lowsky, das positive Ergebnis der 
AG werde in der Bilanz 1983 nich t 
sichtbar, spricht für sich. Denn auch 
für die Einführung des neuen Golfs 
mußten gewaltige Vorleistungen er- 
bracht werden. Im kommenden Jahr 
schon, so rechnen die Wolfsburger, 
sollen die ersten Früchte des finan- 
ziellen Kraftakts eingefahren wer- 
den. Zweifel daran sind kaum er- 
laubt Dies dürfte auch die Stim- 
mung der Aktinonäre auf der kom- 
menden Hauptvers ammlun g ver- 
bessern. 


Schwere Hypothek 


BUNDESBANK / Monatsbericht zieht eine positive Bilanz für das Jahr 1983 

Seit dem Sommer trägt auch der 
Export zum Wirtschaftsaufschwung bei 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Eine aus wirtschaftspolitischer Sicht „verhältnismäßig positive“ 
B ilanz für das Jahr 1983 zieht die Bundesbank in ihrem neuen 
Monatsbericht Erstmals seit 1980 ist die gesamtwirtschaftliche Pro- 
duktion wieder etwas gewachsen. Das reale Bruttosozialprodukt 
dürfte um ein Prozent gestiegen sein. Die Beschäftigungslage war 
nicht ganz so ungünstig wie zunächst befürchtet Die Preise stiegen 
weniger als angenommen. Die Leistungsbüanz wird mit einem 
Überschuß etwa in vorjähriger Höhe (8,5 Milliarden Mark) schließen. 

USA (28 Prozent), nach Kanada (plus 
32 Prozent) und Großbritannien (plus 


KONJUNKTUR 

ffo: Die Belebung wird 
weiter an Fahrt gewinnen 


Der wirtschaftliche Erholungspro- 
zeß habe s ich n»oh den Ferienmona- 
ten auf gefestigter Basis fortgesetzt, 
schreibt die Bundesbank, die für das 
vierte Quartal mit einer Produktions- 
Steigerung um etwa 23 bis drei Pro- 
zent gegenüber der gleichen Vorjah- 
reszeit rechnet Sie sieht im leichten 
Rückgang der saisonbereinigten Ar- 
beitslosenzahl von August bis No- 
vember, dem Abbau von Kurzarbeit 
bei gleichzeitiger Z unahm e von 
Überstunden und der Vermittlung 
von mehr Stellen an Arbeitssuchende 
auch erste Anzeichen für eine Ver- 
besserung der Lage am Arbeits- 
markt 

Zur Stütze der bis zum Sommer 
hauptsächlich von der Inlandsnach- 
frage getragenen Konjunktur hat sich 
inzwischen auch der Export gemau- 
sert Das verarbeitende Gewerbe ver- 
buchte von August bis Oktober sai- 
sonbereinigt 7V4 Prozent mehr Auf- 
träge als im vorangegangenen Drei- 
monatsabschnitt Die deutsche Indu- 
strie profitierte vor allem von der 


14 Prozent), wobei auch der niedrige 
D-Mark-Kurs mitgeholfen habe. 

Bemerkenswert zugenommen ha- 
ben auch die Ausfuhre n in die mei- 
sten Nachbarländer und nicht aitetTt 
in die S taatsha nd ridän der; in eini- 
gen hochverschuldeten Ostblocklan- 
dera sei der außenwirtschaftliche An- 
passungsprozeß möglicherweise so 
weit fortgeschritten, daß wieder 
mehr Spielraum für die Ausweitung 
der Nachfrage nach westlichen Indu- 
strieprodukten bestehe, meint die 
Bundesbank. Als Schwachstellen 
hebt die Notenbank die Exporte nach 
Frankreich (minus vier Prozent), dem 
größten Handelspartner, sowie in die 
Opec-Staaten (minus 28 Prozent) her- 
vor. 

Die Exportbelebung kam vor allem 
der Grundstoff- und Produktionsgu- 
terindustrie zugute. Die Ausfuhren 
klassisch» deutscher Exportproduk- 
te d» Investitionsgüterindustrie stie- 
gen bislang nur zögerlicher; doch aus 


Mit der Konjunkturerholung in der 
Bundesrepublik, die von der ver- 
stärkten Investitionstätigkeit, von 
der Auslandsnachfrage sowie vom 
wieder zunehmenden privaten Ver- 
brauch Impulse erhielt, haben sich 
auch die Einfuhren von August bis 
Oktober weiter kräftig erhöht Ge- 
genüber dem vorangegangenen Drei- 
monatsabschnitt stiegen sie um real 
2,5 und nominal 43 Prozent, gegen- 
üb» der gleichen Voijahreszert ist 
das ein Plus von 7,5 Prozent; beson- 
ders ausgeprägt war der Einfuhran- 
stieg von Fertigwaren (plus 15 Pro- 
zent gegenüb» August/Oktober 82). 
Ausländische Fertigwaren dürften 
Marktanteile gewonnen haben, meint 
die Bundesbank. Besonders stark zu- 
genommen haben die Importe aus 
Japan (plus 30 Prozent gegenüb» 
August/Oktober 82) und aus Frank- 
reich (plus 11,5 Prozent). Der deut- 
sche Exportüberschuß gegenüber 
Frankreich hat sich in der Berichts- 
zeit von 4 3 auf 2,9 Milliarden Marie 
verringert, und gleichzeitig »höhte 
sich das deutsche Außenhandelsdefi- 
zit gegenüb» Japan trotz kräftig ge- 
stiegener Exporte von 1,7 auf 23 Mil- 
liarden Mark. 

An der Preisfront registriert die 
Bundesbank im Herbst zunächs t 
noch Ruhe. Doch mit d» Abschwä- 
chung der D-Mark im November 
dürften sich die Warenbezüge aus 
dem Ausland neuerlich, verteuert ha- 
ben, was auf die Endproduktpreise 
bisher jedoch noch nicht durch- 
schlug. 


DANKWARD SEITZ. Mönchen 

Eine Fortsetzung des konjunkturel- 
len Aufschwungs im gesamten Jahr 
1984 erwartet das Üb- Institut für 
Wirtschaftsforschung, München. 
Nach Ansicht von Ifo-Chef Karl- 
Heinrich Oppenlander ist ein „klassi- 
sch». zyklisch» Erholungsprozeß in 
Gang gekommen“. Bei vorsichtig» 
Bewertung könne man davon ausge- 
hen, daß das reale Bruttosozialpro- 
dukt um etwa 2,5 (1,0) Prozent wach- 
sen wird. Sogar ein noch stärkeres 
Wachstum sei möglich, weil „in ei- 
nem Aufschwung die Geschwindig- 
keit meist unterschätzt“ würde. 

'Wachstumsträger seien die Ein- 
kommensentwic klung, d» Export 
und die Investitionen. Zugrunde ge- 
legt wird dabei, daß sich die Zahl d» 
Beschäftigten und deren effektive 
Arbeitszeit konjunkturell bedingt 
nicht mehr reduziert, sondern wieder 
leicht zunimmt Entsprechend wird 
sich die Brutto- und die Nettolohnge- 
haltssumme, die 1983 stagnierte, um 

4.0 bzw. 23 Prozent erhöhen und das 
verfügbare Einkommen der privaten 
Haushalte um 3,5 Prozent zunehmen. 
Bei unverändertem Anstieg der Ver- 
braucherpreise um drei Prozent und 
einem Rückgang d» Sparquote um 

11.0 (113) Prozent ergibt sich damit 
für 1984 wied» ein reales Wachstum 
des privaten Verbrauchs um rund ein 
Prozent 

Bei einem um vier Prozent steigen- 
den Welthandelsvolumen wird die 
Erholung 1984 auch von d» 
Auslandskonjunktur gestützt Wenn 


nicht große Unsich»heiten hinsicht- 
lich der finanziellen und politischen 
Lage in Drittländern und im Nahen 
Osten sowie protektionistischer Ten- 
denzen in den USA bestünden, wäre 
ein Exportboom nicht auszu schlie- 
ßen. Realistisch sei jedoch ein reales 
Plus für die Warenausfuhr von fünf 
Prozent einschließlich d» Dienstlei- 
stungen von 4,5 Prozent Der 
Leistungsbilanzüberschuß dürfte 
von 83 Milliarden 1983 auf rund 11,0 
Milliarden steigen. 

Wegen des Wegfalls der Investi- 
tionsailage geht das Ifo davon aus, 
daß die Ausrüstungsinvestitionen 
1984 um vier (fünf) Prozent steigen 
werden. Im Vordergrund werden 
noch immer Rationalisierungsmaß- 
nahmen stehen, da die Kapazitäts- 
auslastung erst bei 79 Prozent liege. 
Erst bei einem Wert von 86 Prozent 
könne mit echten Erweiterungsinve- 
stitionen gerechnet werden. Im Bau- 
sektor wird ein Plus von fünf bis 
sechs Prozent erwartet 

Das Wachstum wird nach Ansicht 
von Oppenland» 1984 nur in gerin- 
gem Umfang dazu beitragen, das Ar- 
beitslosenproblem zu lösen. Im Jah- 
resdurchschnitt müsse mit 2 3 (23) 
Millionen Erwerbslosen gerechnet 
werden. 

Um die Koqjunkturerholung durch 
bessere Rahmenbedingungen in ei- 
nen sich selbst tragenden Auf- 
schwung überzuleiten, forderte Op- 
penländer die Bundesregierung auf, 
schon für Anfang 1986 eine Steuerre- 
form in der Größenordnung von 20 
Milliarden Mark vorzubereiten. 


K p nj nnlrtiirhelehnng in den meisten der Z unahme der Best ellungen 
westlichen Industriestaaten. Außer- schließt die Bundesbank auf bald 
gewöhnlich kräftige Exportsteige- auch stärk» wachsende Lieferun- 
rangen meldet die Bundesbank in die gen. 


Von KAREN SÖHLER 


)iijj -IT Tellen der Euphorie überrollen 
W Argentinien seit einigen Wo- 
- . :hen. Der Grund: Nach acht Jahren 
Militärregierung wird das Land der 
Eidlichen Hemisphäre wied» von »- 
kt demokratischen Regierung ge- 
. ührL Die Frage ist nur, wie lange 
liese Hochstimmung anhält, ob das 
folk auch langfristig die neue Füh- 
ungsspitze stützt Daß der neue Prä- 
ident Raül Alfonsin, den liberalen, 
»ragmatisch denkenden Beraardo 
Jrinspun zum Wirtschaftsminister 
rkoren hat reicht nicht aus, um den 
Carren der zerrütteten Wirtschaft aus 
lern Dreck zu ziehen. Viel entschei- 
iender wäre, daß vor allem die Ge- 
werkschaften und die peronisrische 
Ipposition -die nach 30 Jahren noch 
nmer dem Volksbegiückungsexpe- 
iment Juan Domingo Peröns nach- 
ängen - erkennen, was die Stunde 
e schlagen hat eine Teuerungsrate 
i diesem Jahr von 400 bis 450 Pro- 
mt eine verheerende Liquiditätsla- 
. e der Unternehmen, die im Augen- 
lick Zinsätze von bis zu 33 Prozent 
n Monat zahlen, eine Arbeitslosen- 
uote von rund 15 Prozent rin Haus- 
altsdefizit das 14 Prozent des Brut- 
i Sozialproduktes ausmacht und 
nslandsschulden von insgesamt 40 
lilliarden Dollar. Diese Wirtschaft- 
ch angespannte Lage erzwingt eine 
.raffe Austerity-Politik und laßt zu« 
rindest in dies» Legislaturperiode 
tit Sicherheit keine sozialen Zuge- 
ändnisse zu. 

Jedoch - Grinspun mag sich offen- 
ar nicht auf die Einsicht d» Argen- 
nier verlassen. Eine sein» ersten 
mtshandlungen war es, Lohnerhö- 
ongen von etwa 50 Prozent- gopes- 
:n am Mindestlohn - durchzusetzen, 
ieses populistische Vorgehen 
impft freilich didHoßhungauf eine 
nsthafte Sparpolitik. 
j 7udem haben die Unternehmen - 
Ldie staatlichen und die privaten - 
. den letzten Jahren genug Federn 
\ blassen. Sie werden dem durch die- 
• * ; Maßnahme entstehenden Kosten- 

Tick nicht standhalten können, 
onsequenr Die Ausgabensteige- 
mg wird zu einer erneuten Geld- 
höpfung führen. Und was wäre 
isser geeignet, der Inflation einen 
eiteren Schub zu versetzen, als eine 
usweitung d» Liquidität 


unbegrenzte Dauer. Zusätzlich wer- 
den die Gewinnspannen im Groß 
und Einzelhandel überwacht und ein- 
geschränkt Mit diesem Schritt soll 
den Unternehmen die Möglichkeit 
genommen werden, die »höhlen 
Lohnkosten auf die Preise abzuwäl- 
zen. Damit scheint ein weiterer Auf- 
trieb d» Teuerungsrate unmöglich. 
Aber diese Hoffhung trügt Hat doch 
die Erfahrung gelehrt, daß nach ein» 
späteren Lockerung d» Zügel ein 
Preisschub mit um so größerer Ge- 
schwindigkeit und Gewalt einsetzt 
Zudem fragt es sich, wie die Unter- 
nehmen ihre Investitionen eigentlich 
finanzieren sollen, um den Anschluß 
an die internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit nicht völlig zu votieren. 

Auch die verhängten Importsper- 
ren für .nicht lebenswichtige Güter“ 
und die Genehmigungspflicht für an- 
dere Einfuhren - nur die für die in- 
ländische Industrie wichtigen Roh- 
stoffe sind ausgenommen - lassen 
das Herz eines Marktwirtschaftlers 
nicht unbedingt höh» schlagen. Si- 
cher - Grinspuns Ziel steht außer 
Frage: Wenig Devisen ausgeben, viel 
Fremdwährung ins Land hereinho- 
len. Diese Haltung ist durchaus ver- 
ständlich in Anbetracht der Tilgungs- 
zahlungen, die 1984 auf Argentinien 
warten: Etwa 20 Milliarden Dollar, 
wobei zwei Milliarden aus Rückstel- 
lungen und rund sieben Milliarden 
Dollar aus Fälligkeiten all» staatli- 
chen Stellen, die nicht umgeschuldet 
werden konnten, eingeschlossen 
sind. Argentinien möchte den ganzen 
Betrag so umschulden, daß d» 
Schuldendienst (Tilgungen und Zin- 
sen) aus dem Handelsbilanz- 
überschuß bestritten werden kann. 
Der Ausfahrübexfcang betrug in die- 
sem Jahr 33 Milliarden Dollar. 

T rotz der zahlreichen dirigisti- 
schen Maßnahmen darf man dem 
neuen Wirtschaftsminister siche r lich 
nicht absprechen, daß » langfristig 
einen freien Markt anstrebt Nur, wie 
Insider »klären, sei Grinspun eben 
ein Mann, d» eher staatliche Eingrif- 
fe als Patentrezept ansieht, um jenes 
Fernziel zu erreichen. Den Weg vor- 
schnell zu verurteilen, wäre sich» 
falsch, zumal auch nicht ersichtlich 
ist, welche Finanzpolitik die neue Re- 
<gisrung in Zukunft verfolgen wird. 
Und angesichts der schon phanta- 
stisch anmutenden Hypothek, die auf 


Freilich - mit den Lohnstetgerun- 
*n gehen zahlreiche Preiskontrollen 
oh». Für Lebensmittel, Arzneimit- dem jungen Regime lastet, reicht der 
X Zigaretten, Zement und Schular- Bück durch eine Brille wohl nicht 
tel gelten Preisstopps für eine noch aus. 


AUF EIN WORT 



Im Gegensatz zur gefor- 
derten Arbeitszeitver- 
kürzung dient die flexi- 
ble Arbeitszeitgestal- 
tung mehr der Siche- 
rung des inländischen 
Arbeitsmarktes. Was 
wir brauchen, ist eine 
bessere Anpassung der 
bezahlten Arbeitszeit an 
die Produktionsrhyth- 
men unserer Industrie. 
Optimale Nutzung der 
Arbeitszeit ist eine 
wichtigere Komponen- 
te als eine starre Ar- 
beitszeitregelung. Leer- 
läufen in ruhigen. Zei- 
ten stehen teure Über- 
stunden in Hauptpro- 
duktionszeiten gegen- 
über. W 

Gerd So inberg. Präsident des Bundes- 
verbandes der Bekleidungsindustrie 

tero; die war 


Ausländer kauften Renten 


Ausländische Anleger haben von 
August bis Oktober, als die Aussich- 
ten für die D-Mark an den internatio- 
nalen Devisenmärkten günstiger ein- 
geschätzt wurden, soviel deutsche 
festverzinsliche Papiere gekauft wie 
nie zuvor in den letzten *phn Jahren: 
8,8 Mffljflrrien Mark deutsche Anlei- 
hetitel und pinp weitere Milliarde aus- 
ländischer DM-Schuld Verschreibun- 
gen. Das geht aus dem Bundesbank- 
bericht hervor. In dies» Zeit ging die 
Kapitalmarktrendite zugleich um 
rund % Prozentpunkte zurück, und 
am Devisenmarkt schlug sich die hö- 
here Wertschätzung d» D-Mark in 
einer Verbilligung des Dollars von 
2,73 auf 238 DM nieder. 

Für den erheblichen Teirainveriust 
der D-Mark seit Mitte Oktober wür- 
den zwar häufig auch außerökonomi- 
sche Gründe wie die Zunahme welt- 
politischer Spannungen, innenpoliti- 
sche Entwicklungen und die Vorgän- 
ge um die SMH-Bank genannt; tat- 
sächlich ab» reiche als Erklärung für 
den jünsten Dollarkursauftrieb der 
Zinsvorsprung von Do Saranlagen ge- 

MERKLE- VORTRAG 


genüb» D-Mark-Anlagen aus, solan- 
ge diese Differenz beträchtlich grö- 
ßer sei als das derzeit geringe aktuelle 
und erwartete Inflationsgefalle zwi- 
schen den USA und d» Bundesrepu- 
blik, betont die Bundesbank. Seit 
Jahresbeginn hat sich die D-Mark 
gegenüber dem Dollar um mehr als 
14 Prozent abgewertet Gegenüb» 
den Währungen von 23 wichtigen 
Handels partnern errechnet die Bun- 
desbank seit Jahresbeginn zw» noch 
eine Aufweitung um 1% Prozent, 
doch das bedeute bei dem gleichzei- 
tig groß» gewordenen Preisgefalle 
eine reale Abwertung der D-Mark. 

In ihrem Monatsbericht registriert 
die Bundesbank ein beschleunigtes 
Wachstum kurzfristig» und ein ver- 
langsamtes Wachstum langfristig» 
Kredite; möglicherweise bevorzug- 
ten manche Schuldner nach der Leit- 
zinserhöhung Anfang September 
wied» mehr kurzfristige Finanzie- 
rungen, weil sie auf längere Zeit eh» 
wied» mit Zinssenkungen rechne- 
ten, kommentiert die Bank dieses 
V»halten der Wirtschaft. 


Forderungen der IG Metall 
sind „geradezu unsozial“ 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Wenn die Politik die richtigen Rah- 
menbedingungen setzt und die Ge- 
werkschaft es nicht zu einem politi- 
schen Machtkampf kommen läßt, 
dann sollte es aufwärts gehen. Dies 
ist die TEmo»h5t7nng der wirtschaftli- 
chen Lage an der Jahreswende, die 
Bosch-Chef Hans L Merkle in einem 
Vortrag in der Stuttgarter Wertpa- 
pierbörse fo r m u lierte. 

Die derzeitige Tarifrunde sei ein 
Prüfstein dafür, ob die Wirtschaft die 
zyklischen Auftriebskräfte zu nutzen 
wisse, oder ob sie in eine Sackgasse 
laufe. Es gebe dämm, an die Kräfte, 
die nach oben führten, nicht nur zu 
glauben, sondern sie zu unterstützen. 
Das Forderungspaket der IG Metall 
bezeichn ete Merkle als „geradezu un- 
sozial“. Die Erfüllung würde zu ein» 
weiteren Gefährdung der Arbeits- 
plätze führen. 


Merkle, der sich von überschweng- 
lichen Konjunkturbeurteilu ngen di- 
stanzierte, verwies darauf; daß der 
Export der Binnenkonjunktur noch 
immpr nachhinki» und daß diese Sich 
e her als Konsum- denn als Investi- 
tionskonjunktur präsentiere. In die- 
sem Zusammenhang mahnte er die 
Regierung, nicht nur auf eine Sen- 
kung der Lohn- und Einknmmpn. 
steu» zu denken, sondern auch an 
eine Senkung d» Untemehmensbe- 
steuerung heranzugehen. In d» zu 
hohen Belastung und den zu gerin- 
gen Abschreibungsmöglichkeiten lie- 
ge eine d» Ursachen dafür, daß hi»- 
zulande die Eigenkapitaldecke d» 
Unternehmen zu dünn sei 
Der Arbeitsmarkt habe -so Merkle 
-auf die Aufschwungtendenzen noch 
nicht reagiert Erst bei einem realen 
Wirtschaftswachstum von mehr als 
23 bis drei Prozent werde die Ar- 
beitslosenquote zurückgehen. 


‘.UROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


INSTITUT FÜR WELTWIRTSCHAFT / Zurückhaltende Prognose für 1984 


Ltat trotz Einspruch des 
VLinisterrats unterzeichnet 


WILHELM HADLER, Brüssel 
^4* 1 Jas Europäische Parlament hat im 
'eit um den EG-Haushalt erneut 
• ’ Ibstbewußtsein bewiesen. Trotz 
ispruchs des Mmisterrates unter- 
chnete Präsident Piet Dankert ge- 
rn den S7- MiI1iar dcn.Mflrk.Etst in 
r ran den Abgeordneten ge- 
löschten Fassung. Der - Rat hatte 
vor vergeblich versucht, dem Par- 
oent mit ein» gemeinsamen Stra- 
ffe entgegenzutreten. Das einzige, 
? das sich die Außenminister eini- 
i könnten, war ein Brief an Dan- 
1. Darin warfen die Regierungen 
n Parlament vor, seine Marge zur 
fstockung der Gemeinschaftsaus- 
ien überzogen und eine falsche 
issifirierung bestimmter Ansätze 
, -genommnen zu haben, 
tos Parlament hatte in der vergan- 
ten Woche zusätzliche Ausgab»! 
Höhe von 297 Millionen Mark be- 
, lossen, vor allem ab» den für 


Großbritannien und die Bundesrepu- 
blik ausgehandelten Beitragsaus- 
gleich für 1983 in Höhe von rund 2,7 
Milliarden Mar k in ein Reservekapi- 
tel des Haushalts gestellt Dies be- 
deutet, daß die vorgesehenen Mittel 
nur freigegeben werden können, 
wenn das Haus dies ausdrücklich 
beschließt 

Der Mmisterrat vertritt mehrheit- 
lich die Meinung, daß das Parlament 
zu diesem Schritt^ nicht berechtigt 
sei. Die im Rahmen des Budgetaus- 
jgk»ichs fmgnyi»rb»n Projekte zugun- 
sten Großbritanniens und der Bun- 
desrepublik rfnd in seinen Augen so- 
genannte obligatorische Ausgaben, 
üb» die dem Pariamant nicht das* 
letzte Wort zusteht Als Ausweg 
bleibt jetzt nur eine Klage einzeln» 
Mitgliedsland» gegen die Kommis- 
sion sowie gegebe nen fall s die einsei- 
tige Embetältung eines Teils d» na- 
tionalen EG-Beiträge. 


Steuerliche Anreize werden vermißt 


HANSJÜRGEN MAHNKE, Bons 

Das Kiel» Institu t für Weltwirt- 
schaft bleibt bei sein» etwas zurück- 
haltend»! Prognose für 1984. Die Fi- 
nanz- und Geldpolitik, von der 1983 
erhebliche unmitirihar Nachfrage an- 
regende Effekte ausgingen, dürfte 
1984 die Zunahme d» Investitionen 
nnri d» Verbrauchsausgaben eh» 
dampfen. Die konjunkturstützenden 
Einflüsse sind nach d» Kiel» Pro- 
gnose von d» Auslandsnachfrage zu 
erwarten. 

Wegen des deutlichen Überhangs 
zum Jahresbeginn 1984 wird die Zu- 
nahme des realen Sozialprodukts im 
nächsten Jahr mit 23 bis drei Prozent 
dennoch mer klich üb» d» des lau- 
fenden Jahres liegen. Die Zahl der 
Arbeitslosen dürfte im Verlauf des 
Jahres 1984 abnehmen Das Kiel» 
Instititut geht sogar davon aus, daß 
die Zahl der Arbeitslosen im Jahres- 
durchschnitt etwas niedrig» ausfal- 
fen wird als 1983. Für das laufende 
Jahr geht das Kiplpr Institut von 


Milli onen aus. Günstig sieht es nach 
dieser Prognose auch weiterhin an 
der Preisfront aus. Die laufende Rate 
werde 1984 zwischen zwei und drei 
Prozent liegen; im Jahresdurch- 
schnitt wird sich die Lebenshaltung 
um rund 2,5 Prozent verteuern. 

Bislang ist der Koqjjunkturmotor 
nach Ansicht des Kiel» Wissen- 
schaftlers vor allem durch geki- und 
finanzpolitische Star thilfen auf Tou- 
ren gebracht worden. Für eine nach- 
haltige Förderung des Wirtschafts- 
wachstums müßten jedoch die Inve- 
stition*»- und T i»iirtiingcaH T W7P für 
Produzenten und Arbeitnehm» ver- 
bessert werden. Iirdies» Hinsicht sei 
bisher wenig geschehen. 

Mit der Entscheidung, die Lohn- 
lind Emkommenssteu» erst in den 
späten 80» Jahren zu senken, wurde 
die Chance vergeben, die wirtschaft- 
liche Erholung durch verbesserte An- 
reize auf eine breitere Basis zu stel- 
len, Bei der Kürzung der Ausgaben, 
vor allem der Subventionen, mangpit 
es nach Ansicht des Instituts ebenso 


an Konsequenz. Die Subventionen 
für die Kohle-, Stahl- und Schiffbau- 
mdustrie seien sogar auf gestockt 
worden. 

Vor allom von d» Lohnpolitik hän- 
ge es ab, ob sich die Unternehmens- 
ertrage weiterhin verbessern. Nach 
Ansicht d» Kieler Konjunkturfor- 
scher spricht einiges dafür, daß die 
Einigungsformel in vielen Bereich»! 
eine kürzere Lebensarbeitszeit, in an- 
deren Sektoren eine kürzere Wochen- 
arbeitszeit für ältere Arbeitnehm» 
enthalt»! werden. 

Trotz d» Forderung nach Arbeits- 
zeitverkürzung würden die Gewerk- 
schaften versuchen, in d» Lohnrun- 
de 1984 die Realeinkommen zu si- 
chern. Wegen d» besseren Konjunk- 
turiage dürfte ihnen dieses gelinge^. 
Lohnabschlüsse in d» Größenord- 
nung des Preisanstiegs von knapp 
drei Prozent scheinen dah» wahr- 
scheinlich, dies dürfte eine weitere 
Verbesserung d» Ertragslage kaum 
zulassen. 


WIRISCHAFIS # JOURNAL 


ööckner-Bußgeld soll 
vonstreckt werden 

Düsseldorf (J. G.) - Die Bundesre- 
gierung werde jetzt die VoHstrek- 
taingrfdauseJ zur Eintreibung des 
Bußgeldes von 233 Miß. DM bei d» 
Klöckn»-W»ke AG erteilen, nach- 
dem der Europäische Gerichtshof die 
KIöckn»-Klage gegen dieses Buß- 
geld, das von der EG-Kommission 
wegen Produktionsquotenüb»- 
schreitung im zweiten Quartal 1981 
verhängt wurde, mit Urteil vom 14. 

D MMnh w ahsphlagig h pwhiprfwi hat- 

te. Dies teilte ein Sprecher des Bun>- 
ri^jiic tiTmiwieteTinins mit, »hnc den 
Thg zu nennen, an dem dies geschehen 
soll. Von Klöckn» wird dazu betont, 
daß man gegen diesen ersten Versuch 
der Eintreibung bisher verhängter 
und noch drohend» Bußgeld-Be- 
scheide (geschätzte Gesamthöhe bis 
zu 500 Miß innen Mark) wegen Versto- 
ßes gegen elementare Grandrechts- 
prinzipien Rechtsmittel bei den deut- 
schen Gerichten emlegen werde, „die 
die Verwirklichung des Bußgeldes 
v»hindem“. 


Zweistelliges Ahsatzplos 

Flensburg (AP) - Die Hoffnung d» 
deutschen Automobilindustrie und 
d» Importeure auf ein zweistelliges 
Absatzphis wird rieh in diesem Jahr 
erfüll»!. Wie das Kraftfahrt-Bundes- 
amt in Flensburg gestern mitteilte, 
rollten von Januar bis Novemb» mit 
2,681 (Vorjahr 2,418) Millionen Einhei- 
ten 103 Prozent mehr fabrikneue 
Kraftfahrzeuge auf die deutschen 
Straßen als im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1982. Bei Personen- und Kom- 
bi-Wagen, von denen 2381 (2,015) Mil- 
lion»! Einheiten verkauft wurden, be- 
trug das Absatzplus 133 Prozent 

Rohstof&bkommen beitreten 

Bonn (AP) - Die Bundesregierung 
will ein» Vereinbarung zur Stabilisie- 
rung d» Erlöse rohstoffexpoitieren- 
d» Land» beitreten. Das Bundeska- 


binett hat einen Gesetzentwurf verab- 
schiedet, d» den Beitritt d» Bundes- 
republik zu einem Übereinkommen 
ZUT Gründung gpmPTngnmpr Fnnri«: fijT 
Rohstoffe vorsieht Das Übereinkom- 
men hatte die Wel thanriei skonferani 
d» Vereinten Nationen (Unctad) im 
Jahr 1980 getroffen. 

Emkommensteaerreform 
BonnCVWD) —Das Bundesfinanzmi- 
nisterium hat »kennen lassen, wo die 
Schwerpunkte d» angekündigten 

lümlmmmpnR tewiTpfnrm lie gen soll- 
te. Entlastungen sollten besonders bei 
d»Progressionszone, und hierfürden 
Bereich d» zu versteuernden Ein- 
kommen von 18 000 DM/36 000 DMbis 
60 000 DM/120000 DM (Ledige/V»- 
heiratete), ansetzen, ln diesem Be- 
reich steige die Progression von 22 
Prozent auf 50 Prozent aa Nach Anga- 
ben des Parlamentarischen Staatsse- 
kretärs Hansjörg Hafele wird die Bun- 
desregierung üb» die Leitlinien ein» 
Neugestaltung des Einkommensteu- 
ertarifs im ersten Halbjahr 1984 ent- 
scheiden. 

Erdöl-Förderzms kritisiert 
Hannover (AP) - Als „enttäu- 
schend“ und ft arbeitsplatzgefähr- 
dend“ hat gestern d» Wirtschaftsv»- 
band Erdöl- und Erdgasgewinnung 
(WEG) in Hannov» die ab 1984 in 
Niedersachsen geltenden neuen Sätze 
für den Förderzms auf einheimisches 
Erdöl und Erdgas bezeichnet. Nach 
Darstellung d» WEG w»den sich die 
„nach wie vor hoh»i staatlichen Bela- 
stungen“ negativ auf die Erkundung 
von Vorräten, die Erbohrung von La- 
gerstätten und die Förderung auswir- 
ken. Seit Ende März 1982 sei die Zahl 
d»Bohrg»äte von 36 auf25 zurückge- 
gangen. In d» westdeutschen Erdöl- 
und Erdgasgewinnungswirtschaft 
sind nach Angaben des WEG rund 
11 600 Menschen beschäftigt, die im 
letzten Jahr rund 4,3 Millionen Tonnen 
Erdöl und etwa 16,6 Milliarden Kubik- 
meter Erdgas förderten. 


•Anzeige 
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OST-WEST-HANDEL / Prognose der WestLB 

Nur verhaltenes Wachstum 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Im Gegensatz zu den meisten west- 
lichen Industrienationen hat die Bun- 
desrepublik Deutschland ihren Han- 
del mit den kommunistischen Come- 
con-Staaten weiter ausgebaut und da- 
mit ihre führende Position im Ost- 
handel mit einem Marktanteil von 20 
Prozent ohne den innerdeutschen 
Handel gefestigt 

Die „DDR“ verlagerte nach Anga- 
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ben der Westdeutschen Landesbank 
(WestLB) ihre Importe radikal auf die 
Bundesrepublik, weil sie dort in Ver- 
rechnungseinheiten und ni ch t in De- 
visen zu bezahlen hat Diese Entwick- 
lung hielt auch 1983 an. 

Innerhalb des Comecon dominiert 
die UdSSR mit einem Anteil von 
über 50 Prozent des gesamten Han- 
dels mit den westlichen Industrie- 
staaten. Sie exportiert vor allem 


Energie und Rohstoffe. Nach Mei- 
nung der Bank ist der Osthandel Sr 
den Westen mit 3,2 Prozent der ge- 
samten Exporte (ohne innerdeut- 
schen Handel) von weitaus geringe- 
rer Bedeutung als der Westhandel für 
den Comecon mit mphr als einem 
Viertel des Gesamtexports dieser 
Länder. 

Für 1983 zeichnet sich bei wachsen- 
dem Welthandel eine Stagnation des 
Handels zwischen Industrie- und Co- 
mecon-Staaten ab. Damit dürfte der 
Ostblock seine Netto- Auslandsver- 
schuldung aufgrund des Leistungs- 
bilanzüberschusses gegenüber den 
Entwicklungsländern nach UN- 
Schatzungen »m sechs Milliawten 
US-Dollar abbauen. In den kommen- 
den Jahren ist nach Meinung der 
WestLB nur mit verhaltenem Wachs- 
tum im Ost-West-Handel zu rechnen. 

Die Comecon-Staaten werden auch 
bei einem besseren Koqjunkturver- 
lauf im Westen kaum hinwiphpnri 
Devisen erwirtschaften können, um 
ihren • umfangreichen Importbedarf 
zu decken, meint die Bank. Die Ex- 
port-Chancen seien durch relativ 
niedrige internationale Wettbewerbs- 
fähigkeit, Importrestriktionen der In- 
dustriestaaten sowie Eigenbedarf 
begrenzt 

Neue Kredite für die Problemlan- 
der des Comecon sind dagegen kaum 
zu erhalten. Verhältnismäßig gut 
steht nach wie vor die UdSSR da, 
obwohl sich ihre Exportaussichten 
wegen der augenblicklich reichlichen 
Energieversorgung verschlechtert 
haben. Am lin gfingtifpj ten <rinH die 
Aussichten naturgemäß für die Um- 
schuldungsländer Polen imH Rumä- 
nien. 

Die „DDR“ wird nach Feststellung 
der WestLB wahrscheinlich weiter 
von den „besonderen Beziehungen“ 
zur Bundesrepublik profitieren. Rela- 
tiv positiv sind die Aussichten für 
Ungarn aufgrund seiner marktwirt- 
schaftlicheren Wirtschaftspolitik. 
Das gelte auch für Bulgarien, das eine 
• vergleichsweise geringe Netto- Aus- 
landsverschuldung aufweist 

Die Comecon-Staaten haben 1982 
mi t. Ausnahme der UdSSR ihre Im- 
porte um bis zu 37 Prozent gekürzt 
und erstmals _seit den 60er Jahren 
wieder einen Überschuß in der Han- 
delsbilanz mit dem Westen von etwa 
1,6 Milliarden Dollar erzielt. Die Lei- 
stungsbilanz blieb dagegen negativ. 


FRANKREICH / Nationalinstitut veröffentlicht pessimistische Studie, aber: 


Unternehmer wollen mehr investieren 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Mindestens noch sechs Monate 
müssen die Franzosen den Gürtel en- 
ger schnallen, um wieder auf einen 
grünen Zweig zu kommen. Das ver- 
kündete just zum Weihnachtsfest das 
französische Nationalinstitut für Sta- 
tistik (Insee). Die Austerity-Politik 
der Regierung habe inzwischen zwar 
Erfolge an der Außenhandels- und 
Inflationsfront gebracht, aber das 
wirtschaftliche Gleichgewicht des 
Landes sei damit noch nicht wieder- 
hergesteDt 

Bei weiter zunehmender Arbeitslo- 
sigkeit sagt das Insee den Franzosen 
für das erste Halbjahr 1984 eine Kauf- 
kraftschrumpfUng der verfügbaren 
Bruttoeinkommen von einem Pro- 
zent (minus 0,5 Prozent in 1983) vor- 
aus. Dabei ist unterstellt, daß die 
Stundenlöhne um 3,6 Prozent und 
die T ^hensbatiiingsknsten um 3,8 
Prozent steigen. 

Sehr düster ist auch die Wachs- 
tumsprognose ausgefallen. 0,1 Pro- 
zent bedeutet quasi Stagnation, wo- 
bei rin realer Exportanstieg von 0,8 
Prozent und rin Verbrauchszuwachs 
von 0,2 Prozent erwartet wird, der 
aber von dem O^prozentigen Import- 
anstieg weitgehend aufgezehrt wird. 
Demzufolge würde die Zahl der Ar- 
beitslosen bis Mitte 1984 auf gut 2J2 


Millionär steigen. Das wären 200000 
mehr als Mitte 1983. 

P p«ggimisti<phpr als die OECD 

srfiätri riftg Ttwpp die AwRpnhanrteTs . 

entwickhing ein. Gegenüber dem 
dritten Quartal 1983 könnte sich im 
Monatsdurchschnitt des ersten Halb- 
jahres 1984 das Defizit der Handelsbi- 
lanz um 0,5 bis rin» Milliarde Franc — 
auf bis zu zwei Milliarden. Franc - 
erhöhen. Dies bedeutet aber gleich- 
wohl gegenüber dem osten Quartal 
1983 (monatsdurchschnittlich acht 
Milliarden Franc Defizit) rinpn be- 
trächtlichen Fortschritt. 

Verbessert habet sich andererseits 
die Tnv psti ti nnsah irir fitgn der franzö- 
sischen Indus tri e, wie rinp gleichzei- 
tig veröffentlichte Unternehmerbe- 
fiag ung des ins» aejgt Tüx das Ge- 
samtjahr 1984 planen die 3000 befrag- 
ten UntemehmeBCbäs eine Investi- 
tionsausweitung um 15 Prozent Bei 
der vnraTi gegangenon Befragung im 
Juni hatten sie erst 13 Prozent oder 
real drei Prozart angegeben. 

Die Aufbesserung der Investitions- 
absichten erklärt Inse e zunächst 
damit, Haß ein Tril der schon 1983 
vorgesehenen Projekte auf 1984 ver- 
schoben worden ist. Tatsächlich ging 
die Investitionstätigkeit in diesem 
Jahr |irf i real vier Prozent 7 nr»rir l 


ITALIEN / Bardepots zum Teil aufgehoben 


Kapitalverkehr liberalisiert 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die Reform des Devisenstrafgeset- 
zes (Lex 159) in Teilen vorwegneh- 
mend hat die italienische Regierung 

am vpTgHTig frnpn W m'lwiwiriii Hi» Ha. 

pi taUTw /egttti o n< * w im Ausland libera- 
lisiert. Während bisher Finnen und 
Private, die im Ausland investieren 
wollten, bei den Wähiungs- und Kre- 
ditbehörden wnp f ^nphmig i m g «»in- 
holen mußten, um von der Pflicht zur 
Hinterlegung des zinglngpn Barde- 
pots von 50 Prozent des Investitions- 
betrages befreit zu werden, sind ab 
sofort Direktinvestitionen von Indu- 
strieunternehmen und Banken an- 
tragslos freigestellt. In den übrigen 
Fällen gilt der Antrag dann als geneh- 
migt, wenn von dpo Wähiungs- »nti 
Kreditbehörden innerhalb von 15 Ta- 
gen keine Antwort erfolgt 

Stark liberalisiert wurden auch die 

WarenvericehTSh p«±immiing»»n. In 
diesem wurden die Ausfuhren in 


die EG-Länder mit 
unter fünf Jahren — auf die rund 47 
Prozent aller italienischen Exporte 
entfallen- von der bisherigen Geneh- 
migungspflicht durch das staatliche 
Devisenamt befielt Exporte in 
Nicht-EG-Länder mit Zahlungsfri- 
sten bis zu 120 Tagen unterliegen 
hingegen weiter dieser Pflicht 
Zusätzliche T.flwriigfeninggmaR - 
nahmen sind in Vorbereitung und 
betreffen die im Ausland bestehen- 
den oder zu gründenden Holding- 
Gesellschaften. Der Reformentwurf 
der Lex 159 aus dem Jahre 1976 be- 
findet sich bereits vor den Parla- 
mentsausschüssen. Wichtigste ge- 
plante Maßnahme ist hier die Erhö- 
hung des Kapitalbetrages, dessen il- 
legale Ausfuhr strafrechtliche Folgen 

nai*h sir>j ririit von hi«th«»r ffmf auf 

100 Millionen Lire (164300 Mark! 
Darunter soll die flfe gate AnsfiiHr in 
Zukunft nur noch auf den Verwal- 
tungswege bestraft werden. 


Mit dem 
Doppelanschluß 
sind Sb immer 
erreichbar 

Auch wenn Ihre Frau gerade 
per Telefon einkauft. 


Was man heute altes so per Telefon erledigen kann. . . 
Eben mal schwere Sachen bestellen, damit sie ins Haus 
geliefert werden. Schnell mal nachfragen, wie es 
Mutter oder Freunden geht. Sich an melden, wo es 
möglich ist, damit man nicht zu warten braucht. Und 
audi für die Kinder gibt es wichtige Anlässe, schnell mal 
zum Hörer zu greifen. 

Wenn Sie da Ihr Telefon noch geschäftlich nutzen müssen, 
reicht ein einziger Telefonanschluß nicht mehr aus. 
Übrigens hat die Post die Grundgebühren für den 
Doppelanschluß gesenkt. Sie zahlen jetzt für den 
zweiten Anschluß nur noch 13 DM (abo für beide An- 
schlüsse zusammen 40 DM statt bisher 54 DM) Und 
die einmalige Anschließungsgebühr betrögt für den 
zweiten Anschluß nur noch 100 DM (statt bisher 200 
DM). Ein zusätzlicher Vorteil: Sie Haben auch für den 
zweiten Anschluß 20 Gebühreneinheiten frei! 



aPc;.. 


EineTelefonnummer ist gut 
zwei sind besser. 



während bei der letzten Befragung 
mit minus drei Prozent gerechnet 
worden war. Von 1981 auf 1982 hatte 
der effektive Rückgang fünf Prozent 
erreicht 

Außerdem beurteilen insbesondere 
die Großunternehmen ihre weiteren 
Exportchancen zuversichtlicher als 
vor sechs Monaten. Die internationa- 
le Konjunkturbelebung veranlaßt sie 
deshalb auch, ihre Investitionspläne 
auszuweiten. Da Anteil der Kapari- 
tätserwritenmgsvorhaben bleibt 
aber mit 37 Prozent (letzte Befragung 
30 Prozent) gegenüber dem der Mo- 
demisienmgs- und Rationalirie- 
rnngsrnves titi o np" in <ter Minderheit 
Die in diesem Jahr um 140 000 Perso- 
nen zurückgegangene Industriebe- 
legschaft dürfte örehaTh im kommen- 
den Jahr weiter schrumpfen. 

Wenn es ihnen die Finanzlage er- 
laubte, würden die Unternehmen al- 
lerdings noch ehrgeizigere Investi- 
tionspläne verfolgen. Der Anteil der- 
jenigen, die alle an sich notwendigen 
Investitionen im nächsten Jahr 
durchzuführen hoffen, beträgt nur 
noch 47 Prozent gegenüber 51 Pro- 
zent bei der letzten Befragung. Als 
Haupthemmnis wurde die zu geringe 
Sribstfinanrierungsmarge angege- 
ben. 

Londoner Börse auf 
neuem Höchststand 

fü, London 

Die Aktienkurse an de- Londoner 
Wertpapierbörse sind gestern wieder 
auf Tfelcnrrihnhon gestiegen. Bis 7»W1 
frühen Nachmittag erreichte der Fi- 
nandal-Times-Index für 30 führ ende 
Industriewerte mit 766,5 Punkten ei- 
nen neuen Hnehatsta nH ; 4,4 Punkte 
über dem Montag -Bö rsenschlu ß 
Händler eiklären die «Weihnachts- 
Stimmung“ vor allem mit den jüngsten 
überraschend optimistischen Kon- 
junkturberichten. Besser als erwarte- 
te TTn twTiriiiwwiswyhnigy in He^ 
letzten Tagei taten ein übriges. 

In Börsenkreisen rechnet man da- 
mit, daß die aufwärts gerichtete Kurs- 
entwicklung zumindes t bis Jah- 
resende Anhalten wird, w pnnglririi 
das Geschäft wegen der Feiertage 
ruhig werden dürfte. Erst im Oktober 
vergangenen Jahres hatte der FSnan- 
dal-Times-Index erstmals die 600- 
Punkte-Mazke überschritten. Bereits 
Ende April folgte die 700-Punkte-Mar- 
ke. EmTeüder jüngsten Kursgewinne 
gert auch auf die verstärkte Übernah- 
metätigkeit in Großbritannien zu- 
rück, so etwa der Versuch von Allianz 
und BAT, die Kontrolle über den 
britischen Versicherer Eagle Star zu 
gewinnen. 

Weniger Importe 
ans dem Nahen Osten 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Bundesrepublik hat in den er- 
sten neun Monaten 1983 aus dem 
Naben und Mittleren Osten mit 10^ 
Milliarden Markrund 36 Prozent weni- 
ger importiert als in den ersten drei 
Quartalen 1982 (rund 16 Milliarden 
Mark)- Nach Angaben des Nah- und 
Mittelostr Vereins, Hamburg, ist dies 
voraBem auf die gesunkene Rohölein- 
fUhr und die niedrigeren Ölpreise zu- 
rückzuführen. Demgegenüber konn- 
ten die Ausfuhren in diesen Raum den 
Angaben zufolge um knapp zwei Pro- 
zent auf 26,3 (25,8) Milliarden Mark 
gesteigert werden. Allerdings entfalle 
der Zuwachs - ausgenommen Iran - 
vo rnehmlich auf Nxcht-Olländer. 

Bei den Importen aus den arabi- 
schen Staaten ergab sich ein Rück- 
gang um fast 50 Prozent auf 6,5 Milliar- 
den Mark. Dabei verbuchte Saudi- 
Arabien ein Ausfuhrminus von fast 65 
Prozent auf3,l Milliarden Mark. Dage- 
gen konnte Iran seine Ausfuhren in die 
Bundesrepublik aufl^ Milliarden DM 
nach 844 Millionen DM im Vorjahr 
steigern. 


BANK VON ENGLAND / Höhere Produktivität 



WILHELM FURLER, London 
Ein außergewöhnlich positives 
Büd über den gegenwärtigen Stand 
der britischen Konjunktur zeichnet 
die Bank von England in ihrem jüng- 
sten Quartalsbericht Nachdem die 
frptferh** Wirtschaft eine tiefere Re- 
zession d n habe als die 

der meisten anderen Länder, gehöre 
sie jetzt zu den Anführern einer weit- 
weiten Konjunkturbelebung. Das 
von der Verbraucher-Nachfrage ge- 
tragene Wirtschaftswachstum hege 
bei etwa drei Prozent pro .Jahr und 
damit über dem in den meisten ande- 
ren europäischen Ländern. 

Gleiches gelte für die Tnflatwns- 
Entwicklung: Nachdem Großbritan- 
nien noch vor kurzem eine der höch- 
sten Tr^figtmngT ^te n unter de n Indu- 
strieländern hatte, zähle es jetzt zu 
den Ländern mit den niedrigsten 
Preissteigeruzigsrateou Sing beson- 
ders wichtige Marke sei im übrigen 
dadurch erreicht worden, daß die Ar- 
beitslosigkeit gan? offensichtlich 
nicht weiter zunehme. 

Besonderes Gewicht legt die No- 
tenbank auf die Erfolge im Bereich 
der Produktivität Nachdem das Pro- 
duktivitätswachstum in der briti- 
schen Wirtschaft für etliche Zeit bis 
in die frühen siebziger Jahre hinein 


hinter den in den anderen führenden 
Industrieländern herhinkte und sich 
nach der ersten Olpreisexphsiön 
1973/74 sogar weher verschlechterte, 
habe dte Produktion je Arbeitsstunde 
in der britischen Wirtschaft während 
der letzten drei Jahre rapide zuge- 
nommen. Dagegen wurdet die 
Lohnkosten in der verarbeitenden In- 
dustrie Großbritannien noch immer 
etwas über dem internationalen 
Durchschnitt liegen. 

Insgesamt gesehen seioi damit di* 
Fertigungskosten in der britischen 
Wirtschaft in jüngster Zeit parallel zu 
denen im Ausland gestiegen. Um dk 
Wettbewerbsposition Großbritan- 
niens weiter zu verbesera, bleibe eine 
ffjj rii^VhaWrmg bei Lohn- und Ge- 

haltsanhebungen vordringlich. - 

Ebenfalls herausgehoben wird von 
der Notenbank die. rapide Verbesse, 
mng der Ertragslage in der britischen 
Wirtschaft So seien die Gewinne der 
Unternehmen in Industrie und Han. 
del zwischen der ersten Hälfte .1961 
und der ersten; Hälfte dieses Jahres 
um nahezu 50 Präsent gestiegen Real 
hege die Wachstumsrate bei den Ge- 
winnen (ausgenommen der Bereich 
Nordseeöl) bei über sechs Prozent, 
verglichen mit einer Rate von zwi- 
schen zwei und drei Prozent in der 
ersten Jahreshälfte 1981. - 


USÄ— KANADA / Freier Güteraustausch angestrebt 

Zollunion durchaus denkbar 


H.-A. SH2BERT, Washington 

Zwischen den USA und Kanada 
haben Gespräche über eine größere 
Liberalisierung des Warenverkehrs 
begonnen, der in den ersten zehn 
Monaten dieses Jahres bereits einen 
Gesamtwert in Hohe von 80 Milliar- 
den Dollar (mehr als 220 Milliarden 
Mark) erreichte. Angefertigt wird zu- 
nächst eine Studie, in der die Vorteile 
rings freien Handels für beide Lan- 
der untersucht werden. Es ist durch- 
aus m öglich, dafi später eine Zolluni- 
on geschaffen wird, zumal sich kana- 
dische Wirtschaftskreise immer stär- 
ker dafür einsetzen. 

Aus kanadisrhgr Sicht erscheint 
der freie Güteraustausch bei Stahl, 
Textilien, petrochemischen Erzeug- 
nissen, Ausrüstungen für den Mas- 
sen verkehr, G eneratoren u nd fleisch 
besonders vielversprechend. Die 
USA schlagen ring Beseitigung der 
Handelsbarrieren in den Bereichen 
Computer, Möbel und Fernmeldege- 
räte vor. Auiter den Zffilen sollen afe 


nichttarifiren Hemmnisse wie Quo- 
ten oder diskriminierende Praktiken 
bä den Regierungs&usschreibungen 
abgeschafft werden. Nach den Re- 
grir) des Allgemeinen Zoll- und Han- 
delsabkommens (Gatt) müssen viele 
Grenzabgaben zwischen den USA 
und Kanada ohnehin abgebaut wer- 
den. Von 1987 an wird auf £) Prozent 
der kanadischen und auf 65- Prozent 
dm* a rrtgrifcgnfrgghftft Lieferungen 
kein Zoll mehr erhoben. 

Ganz offensicfatlidT hat die Regie- 
rung in Ottawa mit Washington Frie- 
den geschlossen, der jahrelang durch 
die forcierte w Kanadfaierung M der In- 
dustrie nnd der Energiewirtschaft ge- 
stört war. Das Abkoppeln vom südli- 
chen Nachbarn verhindert haben die 
Einbrüche während der langen Re- 
zession und der Verfall der ölpreise. 
Zum größten Teil aufgehoben wur- 
den inzwischen die Investitio&sb* 
Schränkungen für Ausländer, die 
sich hauptsächlich gegen die USA 
richteten. 


WOHNUNGSWIRTSCHAFT / Einsatz von EDV 


Hilfe bei Mietändenmgen 


DW. Düsseldorf 
Veränderte wirtschaftliche Rah- 
menbedingungen zwingen immer 
mehr gemeinnützige Wohnungsim- 
temehmen zur Rationalisierung 
durch Einsatz elektronischer Daten- 
verarbeitung. Darauf haben Sprecher 
der Computenndustrie und des Woh- 
nungswesens beider Einweihung des 
Neubaus des .auf wohnungswirt- 
schafQiche Computersysteme spezia- 
lisierten Systemhauses D. Konertz 
GmbH, Leverkusen, hingewiesen. 
Nach Angaben des in diesem Bereich 
führenden Partnerhauses der Nix- 
dorf Computer AG, Paderborn, be- 
treuen derzeit etwa 1830 gemeinnüt- 
zige Wohnungsnnternehmen - davon 
allein 1199 Genossenschaften - in der 
Bundesrepublik Deutschland knapp 
3,4 M3L eigene Mietwohnungen. Zu- 
sätzlich werden von der gemrinnuta. 

n Wohnungswirtschaft weitere 
403 000 Fremd Wohnungen verwaltet 
Mieterhöhungen führen bei derart 
Umfangreichem Wn hnimgsh pg famH 
zu „kritischen Spitzenbelastungen“. 
Daraus resultiere bei der manuellen 
Abwicklung der Rechen- und 
Schreibarbeiten ein Verrechn ungs- 
stau, der erhebliche MIet- und Zins- 
veriuste zur Folge habe. Die EDV 


biete hier eine fristgerechte Mietan- 
passung. Im Einzelfall konnten da- 
durch Mietmehreinnahmen -von 40 
DM pro Jahr und Wohnung erzielt 
werden.. 

In Fachkreisen, so die Konertz 
GmbH, gebt man davon aus, daß die 
gemeinnützige Wohnungs wirtschaft 
durch Einsatz hauseigener EDV-An- 
lagen jährlich etwa 30 MÜL DM an 
Mehreinnahmen verbucht. Hinzu 
kommen n o ch Ai4 y>b)u*hA Kostenein- 
sparungen durch den Mfetrinzug 
über direkten Datenträger-Aus- 
tausch mit der Hausbank. Auch beim 
Abbau der Verluste aus Mietrück- 
ständen spielt die EDV mit Mahnpro- 
grammen eine immer stärkere Rolle. 

Unter Berücksichtigung technisch 
überholter Anlagen der ersten Gen* 
r&tion (z.B. Magnetkonten-Compu- 
ter) verfügen knapp 50 Prozent dm* 
gemeinnützigen Wohnungsuntemeh- 
men über eigeste Kechnerieitung. 
Nur gut 20 Protent der Un terneh men 
können aber mit moderner EDV-Aus- 
stattung die ’Rai tinnftlteip . . 

ningsvorteüe der hauseigenen Com- ; 
puteriösung nutzen. Vor zwei Jahren 
lag der InstaUationsbestand bei da > 
wohnungswirtschaftlichen EDV erst 
bei knapp 10 Prozent 


WEIHNACHTSGESCHÄFT / Die Stagnation macht sich in Italien bemerkbar. 


Nur Video-Spiele sind stark gefragt 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Wenn alles läuft wie geplant, wird 
das Weihnachtsgeschäft in Italien 
nicht besser aiisfeUgn als im Vorjahr. 
Einzelhandel und Konginri«»ntpm »w . 
rinignngpn rechnen jedenfalls mit 
höchstens unveränderten Verkauf s- 
ergebnissen gegenüber dem Vorjahr. 
Obwohl zahlreiche Haushalte, wie 
schon in den Vorjahren, das Weih- 
nachtsgeld verwendeten, um die 
während der v nnmyg an gwiwi Mo- 
nate aufgestauten Bedürfnisse nach 
höherwertigen Kousumgütem zu be- 
friedigen, hat das an der Grundten- 
denz nichts geändert 
Auf dem diesjährigen Weihnachts- 
geschäft lastet nicht nur die weiter 
hohe Inflation, die neuerdings auch 
die mittleren Einkommen Immer 
stärker anzunag en begonnen hat, 
sondern auch die Furcht vor ein- 
schneidenden Sanienmgs- und Spar- 
maßnahmen von seiten des Staates 
und der Unternehmen. Während an 
den Verkaufstischen deutscher Wa- 
renhäuser mittlerweile der Eindruck 
vorherrscht, daß es mit dem Verbrau- 
chen wieder aufwärtsgeht, reagierten 
die italienischen Konsumenten in 
diesen Tagen nicht viel anders, als sie 
es in den letzten Monaten taten. Im- 
merhin wird das Jahr 1983 als das 
erste dieser Nachkriegszeit in die Ge- 


schichte eingehen, in dem der private 
Verbrauch, abgenommen hat. 

Untrügliches Zeichen dafür, daß 
die Nachfrage eher schwach reagiert, 
sind die vielen Sonderangebote auch 
bei den typischen Festtagseizeugnis- 
sen. Der topfkuchenformige „Panet- 
tone“ aus Hefeteig, Orangeat und Ro- 
sinen wird erstmals nicht nur in der 
klassischen Em-Küo-Packung ange- 
boten, sondern auch als 500-Gramm- 
Sparausgabe und m Klarsichtfolie 
ob endrein 

Um die Preise deir Giundnahrungs- 
mittel und der über die Festtage am 
meisten gefragten Genußmitteler- 
zeugnisse unter Kontrolle u haften, 
haben die Gemeindeverwaltungen 
mit den örtlichen BinTpnuniHriBw ga. 
nisationen zusammen Sparangebote 
vereinbart, die von der Ifegespresse 
pausenlos abgedruckt werden. Kei- 
ner soll auf sein Festlagsessen ver- 
zichten, auch wenn es nicht in jedem 
Fall Lachs aus Irland sein kann. Die 
Beobachter der italienischen Weih- 
nacfatsm ai ktszene sind «feh einig, 
daß es wie in früheren Zeiten neuer- 
dings wieder mehr Hanchalto gibt, 
die aufs Geld schau e n müssen. Dafür 
sind auf der anderen! Seite der Eh- . 
kommenspyramkle. die sogenannten. 
Reichen noch reicher geworden. Ei- 
ner vor wenigen Tagen veröffentlich- 


ten Untersuchung zufolge vereinen 
die Haushalte mit einem Vermögen 
von über 150 MRUboea Ure (246 456 
Mark) inzwischen 42 Prozent des pri- 
vaten Gesamtvermögens auf sich ge- 
genüber erst 40Prozent vor fünf Jah- 
ren.^ Gleichzeitig sank der Anteil die- 
ser Hniiahatfo an der Gesamtzahl der 
sogenannten „rächen Familien" von 
6,7 auf 6,4 Prozent 

Im Lsdenbüd der Vorweihnachts- 
zeit schlägt sich die Krisenlage in der 
Rückkfthm i nüchter ner N ützlichkeit 
und im weiteren Abflauen der P&ck- 
chenw dle nieder, die die siebziger 
Jahre gekennzeichnet hatte. Von den 
Pelaoiij e n der vergangenen Weih- 
nachtssaison ist in diesem Jahr 
nichts zu merken. Auch Schmuck 
wird nur zurückhaltend gekauft. Aus- 
gesprochene Renner sind dafür Vi- 
deo-Spiele aller Alt für Kinder und 
Jugendliche, während Heimcompu- 
ter für. die Masse der Konsumenten 
noch zu teuer sind. 

IBiw r m y T riwvftrflfp für Infla- 

twnsgeplagte hat sich die italienische 
Ausgabedes Micheün-Führers ausge- 
dacht, die pünktüchMitte Dezember 
auf dpm H/Tnrirf ist Erst- 

mals enthalt sie auch die Namen der 
Restaurants , und Pizzerias, in denen 
man unter 2Ü QQ0 Lfre $ro Kopf gut 
essen kaum 
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SHW / Kooperation auch mit chinesischem Partner 


WÄRMEMARKT / Elektrizitätswirtschaft will wieder stärker ins Geschäft kommen 


UNIONZEISS / Umsatz kräftig gewachsen 



Setzen Sie itve.Fihßnzkraft mit V langfristige '' 

System em. Oberstes Gebot f Dr jeden v ^rsorgefinanzierung für gepinnte 
Rnanzmanager ist selbstverständlich 4nvestitionea die mit festen äondtV' 
Sichening der Liquidität Allerdings ~ öonen fangfrisög zu^ftnaftziefen srni: 
zu hohe oder unrentabel eingesetzte Kredite in DM oder itfr fremdvfelft £> 

Ljqtnclität kostet Geld. . > - ' rungen, refinanziert im Inland oder ! 

D eshalb. muß Liquidität professionell am Euromarfc^ Daraus resultieren^ 
geplant müssen alle Zahlungsströme maßgeschneiderte jvöoftfconzepte.- 
und Zahlungstermine berücksichtigt Sie können durrftföhan 2 ierungefrv 

• aus dem neairrbanking-Bereicb c(er 

VtfeöU-Bier^anzt wOrdi^ ^er (ftfrcfc 
\ Devi^-lei*^^ Äbr : > ; 

si(^efuhg^n::|$^hsäcen/s^ 

.V • ■■ r' . • '■ V :• v - -X. 

WestiBUqufditatsanfege- 
konzepte 


*% ?.« konzeptev - _ 

Auf der Basis modernster Techno- " 
iogie erarbeitet die WestLB f*: Sie 
• : v • Konzepte zir rationellsten Abwicfc- 
; v-:;s fung Ihres Zahlungsverkehrs. Zur - V 
exakten Steuerung des Inlands- und 
•: Auslands-Zahlungsverkehrs, zum/' 
v> - Vorteil thre( UqyÖitätsplanung; v * • 
*i>H r für denautomatisierten Zahfungs- 
>' verkehr bietet die Bank program- . n . 
^^^miei^^eryfee. >CI 


Sparkasse München: 
Hoher Mittelzufluß 

sz. München 

Eine kräftige Ausweitung ihres Ge* 
schäftsvolumens verzeichnete die 
Stadtsparkasse München in den er- 
stes zehn Monaten 1983. Nach Anga- 
ben von Vorstandsvorsitzendem Al- 
fred Lehner ist dies Yor allem auf den 
entgegen der allgemeinen Entwick- 
lung im Bundesgebiet hohen Mittelzu- 
fluß von 268 (183) Will. DM zurückzu- 
fuhren. Allein in die Spareinlagen 
flössen hiervon 256 (16) MDL DM, die 
damit auf 4.6 Mrd. DM angewachsen 
sind. 

Dagegen bestand geringes Interesse 
für kurzfristige Sparkassenobligatio- 
nen, wo die Fälligkeiten den Neuer- 
werb um 107 MüL DM übertrafen. 
Festgelder nahmen um 42 Min. DM 
oder 6,2 Prozent ab. Eine lebhafte 
Nachfrage verzeichnete die Stadtspar- 
kasse vor allem im gewerblichen Kre- 
ditgeschäft und bei Baufinanzierun- 
gen. Das gesamte Kundenkreditge- 
schäft erhöhte sich dadurch um 336 
MilL DM, wovon 150 MilL DM auf 
Selbständige und Gewerbetreibende 
entfielen. U nter Berücksichtigung des 
Kreditgeschäfts mit Banken, das um 
32 MüL DM abgebaut wurde, erhöhte 
sch das Kreditvolumen um 304 (381) 
MOL auf 6,2 Mrd. DM. 

Diese Entwicklung und günstige 
WwfjpanyiAT\m g haben die Ertragslage 
laut Lehner positiv beeinflußt Die 
Zinsspanne wird 1983 voraussichtlich 
bei 3,6 (3,24) Prozent liegen. Die Bi- 
lanzsumme, die bis Eivfe Oktober iun 
4J9 Prozent auf 8J> Mrd. DM gestiegen 
ist soll zum Jahresende rund 8.75 Mrd. 
DM erreichen. 


KONKURSE 


Wieder positives Ergebnis 


W. NEITZEL, Wasseralfingen 

Die SHW-GmbH, Aalen-Wasseral- 
fingen. deren Name sich aus den 
„Schwäbischen Hüttenwerken 1 ' ab- 
leitet und die sich längst nicht mehr 
mit der Eisenverhüttung, wohl aber 
mit einer breit diversifizierten Palette 
hochtechnischer Produkte befaßt 
wird ihre Kapazitäten aufdem Sektor 
der Pulvermetallurgie im kommen- 
den Jahr erheblich erweitern. Gerade 
auf diesem Gebiet in dem die SHW 
zu den führenden Unternehmen zählt 
und beispielsweise Zahnräder, flan- 
sche und Naben als Sinter form teile 
für die verschiedensten Einsatz- 
zwecke herstellt erhofft sich das Un- 
ternehmen einen deutlichen Umsatz- 
schub. Weniger rosig sieht es hinge- 
gen in dem Sog der Stahlkrise liegen- 
den Blankstahl-Sektor aus. Hier wird 
bis zum nächsten Frühsommer ein 
Teil der Zieherei stillgelegt werden, 
wobei 27 Arbeitnehmern gekündigt 
werden mußte. 

Mit der Entwicklung des Ge- 
schäftsjahres 1982/83 (31.3.) ist die 
Finnenleitung „durchaus zufrieden“. 
Zwar verringerte sich der Umsatz um 
9,6 Prozent auf 270 MilL DM, doch 
wurde aufgrund von Rationalisie- 
rungsmaßnahmen ein gegenüber 


dem Vorjahr deutlich höherer Be- 
triebsgewinn erzielt Der Jahresge- 
winn aus jenem Geschäftsjahr wie 
auch der aus dem angeschlossenen 
Rumpfgeschäftsjahr 1983 (1.3. bis 
30. 6.) - die SHW paßte sich der GHH 
an, der sie zu 50 Prozent gehört (die 
anderen 50 Prozent hält das Land 
Baden-Württemberg) - von kumu- 
liert 2 MilL DM wurde den Reserven 
zugeführt 

Vom Umsatz entfielen knapp 44 
Prozent auf Guß-, Schmiede- und 
Sinterformteile. Die nächstgrößere 
Sparte bilden Maschinen und Anla- 
gen mit fest 29 Prozent des Umsatzes. 
Im Werkzeugmaschinen-Sektor hat 
die SHW neben der Kooperation mit 
der Friedrich Deckel AG, München, 
auch ein Kooperation»- und Lizenz- 


abkommen mit einer chinesischen 
Maschinenfabrik („Nr. 2“ in Napjing) 
vereinbart Die Investitionen (ein- 
schließlich Rumpfgeschäftsjahr) be- 
liefen sich auf 5,5 MilL DM, für 1983/ 
84 sind 10 Miß- DM eingeplant. Im 
laufenden Geschäftsjahr zeige sich 
eine Belebung im Auftragseingang 
Man rechne wieder mit einem positi- 
ven Ergebnis. Die SHW zahlt 2000 
Mitarbeiter. 


SEDUS / Deutliche Aufwärtsentwicklung 

Trend zu mehr Sitzkomfort 


WERNER NEITZEL. Stattgart 

Es wird komfortabler gesessen. 
Den Trend zu qualitativ hochwerti- 
gen Bürostühlen spürt einer der füh- 
renden Hersteller in dieser Sparte, 
die Firma Sedus Christof Stoll GmbH 
& Co KG, Waldshut, in der Ge- 
schäftsentwicklung deutlich. Im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 9.) wuchs der 
Umsatz bei leicht rückläufiger Stück- 
zahl um 9,5 Prozent auf 55,7 MilL DM. 
Dabei dürfte das Wachstum real bei 
etwa 8,5 Prozent gelegen haben. 

Das Familienuntemehmen, dessen 
Exportanteil auf 49,4 (45,6) Prozent 
anstieg. sieht sich vom Marktanteil 
her als die Nr. 1 in Europa. Insbeson- 
dere seit der zweiten Jahreshälfte zei- 
ge sich eine deutliche Aufwärtsent- 
wicklung im Inlandsabsatz, dem eine 
verstärkt zunehmende Auslands- 
nachfrage folge. Das Unternehmen 
operiert mit Tochtergesellschaften, 
denen neben dem Vertrieb auch je- 


weils eine kleine Montage angeglie- 
dert ist, in Frankreich, Italien, Öster- 
reich und in den Niederlanden. Eine 
weitere Tochterfirma soll im näch- 
sten Jahr in Großbritannien gegrün- 
det werden. 

Die Ert ragslag e bezeichnet man bei 
Sedus als „zufriedenstellend“ . Auch 
im Blick auf die Geschäftserwartun- 
gen für das laufende Jahr gibt man 
sich zuversichtlich. Es gebe keine Be- 
schäftigungsprobleme, man sei voll 
ausgelasteL Teilweise werden sogar 
Überstunden „g efahr en- Beim Um- 
satz wird ein ähnliches Wachstum 
wie im Berichtsjahr an gepeilt Inve- 
stiert wurden in 1982/83 knapp 4,9 
(3,5) MilL DM. Das Unternehmen, das 
in der Gruppe rund 500 Mitarbeiter 
beschäftigt, gibt seine Eigenkapital- 
quote mit rund 40 Prozent an. Für die 
Mitarbeiter besteht ein Beteiligungs- 
modell, von dem rege Gebrauch ge- 
macht wird. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


LIK Wesseling bei Kbeinbraim 

- Köln (VWD) - Die Union Rheinische 
* Braunkohlen Kraftstoff AG, Wesse- 
ing, bisher Gemeinschaftstochter von 
Ihe inbraun und Hoechst, plant zur 
virtsc häßlichen Gesundung des Un- 
emehmens ein Rationalisierungspro- 
trammund Investitionen von über 400 
4iU. DM. Dies sei Basis füreine verein - 
»arte langfristige Fortsetzung der Zu- 
sammenarbeit mit der Hoechä AG auf 
lern Gebiet der petrochemischen 
lohstoffe. teilte die Gesellschaft mit 
gleichzeitig haben sich die Rheini- 
chen Braun kohlen weike AG und 
ioechst den Angaben zufolge auf eine 
Bereinigung der Beteiligu ngsverhält- 
üsse geeinigt Danach wird Rhein- 
»raun von Hoechst deren bisherigen 
Sprozentigen Anteil an UK Wesseling 
ibemehraen und wieder-wie vor 1976 
• 100 Prozent der UK-Anteile als Or- 
anträger halten. Im Gegenzug wird 
JK, wie es heißt, ihre Drittel-Beleih- 
ung an der Ruhrchemie AG an 
Ioechst abgeben, die damit dort aHei- 
üger Anteilseigner wird. Mit den Um- 
trukturierungs- und Bereinigungs- 
laßnahmen solle UK, deren Verluste 
Ir 1983 auf rund 100 AGIL DM veran- 
chlagt werden, die Wettbewerbsfä- 
bei Mineralölverarbeitung und 
»efinerzeugung wiedergewinnen 

hinlop ab 1985 japanisch 

Hanau (dpa/VWD) - Die deutschen 
ietienaktivitaten der britischen Dun- 
»p-Gruppe werden zum I. Januar 
985 von der japanischen Sumitomo 
kibber Industries Ltd. Kobe (SRD 
, -bemommen. Wie die Dunlop AG, 

: lanau. mi Heilte, wurde der zwischen 
•unlop Holdings Plc. (London) und 


der SRI im August geschlossene Rah- 
menvertrag in London von Vertretern 
beider Gesellschaften vertraglich be- 
siegelt Danach veräußert Dunlop sei- 
ne europäischen Reifenaktivitäten an 
das japanische Unternehmen. Gleich- 
zeitig geben die Briten die im Dunlop- 
Besitz befindlichen SRI-An teile (40 
Prozent) an Sumitomo zurück. 

WÜkens ohne Eurocom 

Hamburg (JB.) - Die Hamburger 
Werbeagentur Wilkens hat die im 
Frühjahr 1981 vereinbarte Partner- 
schaft mit der französischen Agentur- 
gruppe Eurocom wieder gelöst Beide. 
Partner nehmen die Anteile an ihren 1 
Agenturen wieder zurück. Die ge- 
meinsame Finanzholding Satel 
GmbH, Hamburg, in die die Partner 
Anteile an ihren Agenturen einge- 
bracht hatten, wird aufgelöst Gründe 
für die Auflösung der vor zwei Jahren 
mit viel Euphorie angekündigten Zu- 
sammenarbeit werden nicht genannt 

Wolff hat PHB-Mehrheit 

Düsseldorf {J. G.) - Das Bundeskar- 
tellamt hat der Otto Wolff AG, Köln, 
die Aufstockung ihr«- Beteiligung an 
der PHB-Weserhütte AG, Köln, über 
die 50-Prozent-Schwelle genehmigt 
Wolff war bisher an 30 MüL DM Ak- 
tienkapital dieses auf Fördertechnik 
spezialisierten Anlagenbauers ebenso 
wie der Arbed-Konzem mit 49,6 Pro- 
zent beteiligt und kommt mit verbind- 
lichen Angeboten aus dem kleinen 
Kreis freier Aktionäre auf 50,1 Pro- 
zent Die bei der deutschen Verarbei- 
tungsholding des Arbed-Konzems lie- 
genden PHB- Aktien werden für 53 
Mill. DM vom Hoesch-Konzem erwor- 
ben. 


X)INTREAU / Nach der Neuordnung der Besitzverhältnisse bei Schneider Import 

Neue Ziele für die deutsche Tochter 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die Schneider Import GmbH, Bin- 
?n, baut ihre Position auf dem 
arkl fiir Import-Spirituosen in der 
undesrepublik Deutschland weiter 
is. ln vier bis fünf Sektoren soll die 
e Seilschaft vor allem den großen 
inkaufszentren der Bundesrepublik 
e jeweils beste Marke als zugkrafti- 
* Sortiment anbieten. Dies eiklärte 
einem Gespräch mit der WELT die 
eneraldirefetion des neuen Mehr- 
ätsaktionars Cointreau, Frirnk- 
ichs größtem Produzenten von 
lalitatsUkör. 

Die Mitte 1964 gegründete Schnei- 
■r -Import-Gesellschaft war bis April 
82 im Besitz der Familie Texier 
? i5 Prozent), der R£my Martin SA 
) Prozent), der Cointreau SA (20 
oaent) und der Izarra Sari (2,5 Pro- 
att Seitdem hält Cointreau 88 Pro- 
at des Kapitals. Die restlichen II 
ozent befinden sich bei Izarra, die 
t kurzem von Cointreau konlrol- 
rt wird. Die wichtigsten der 3) von 


Schneider vertriebenen Marken sind 
Cointreau (LikörX Couxvoisier (Co- 
gnac), Dixnple (Whisky) und Harveys 
Bristol Cream (Sherry). 

Nachdem durch die Neuordnung 
der Besitzverhättnisse die Differen- 
zen zwischen den Aktionären been- 
det wurden, bemüht sich Cointreau 
um ein „repräsentatives Markenpor- 
tefeuille“ seiner deutschen Tochter, 
für diesen Zweck so 11 deren Kapital 
verschiedenen Produzenten von 
Spitzenspirituosen gegen Einbrin- 
gung ihrer Marken geöffnet werden. 
Cointreau will der größte Aktionär, 
wenn auch nicht unbedingt Mehr- 
heitsaktionär, bleiben. 

Schon heute gehört Schneider zu 
den größten deutschen Spirituosen- 
importeuren. Der Absatz der Gesell- 
schaft dürfte in diesem Jahr rund 6 
Millionen Flaschen erreichen, nach 
4,5 Millionen 1982 (bei vergleichbaren 
Strukturen). Der Umsatz wird auf 130 
bis 140 Mill. DM beziffert. Vor drei 
Jahren hatte er - allerdings ein- 


schließlich der Rämy-Martm-Pro- 
dukte - 200 Mill. DM betragen. Inzwi- 
schen wurde die deutsche Alkohol- 
steuer mehrfach erhöht. 

Die Cointreau-Gruppe selbst setzt 
1983 zirka Mrd. Franc (0,4 MüL 
DM) um, davon 70 Prozent im Ex- 
port. Beim Cointreau-Likör, von dem 
124 Millio nen Liter verkauft wurden, 
beträgt der Exportanteil 90 Prozent 
Größter Auslandskunde war Spanien 
(27,1 Prozent), gefolgt von Italien 
(13,4 Prozent) und der Bundesrepu- 
blik (9,5 Prozent). Auf dem deutschen 
Markt bat sieb die Gruppe besser als 
die meisten ihrer Konkurrenten be- 
hauptet Seit Mitte 1983 wurden dort 
26 Prozent mehr Cointreau-Läkore 
und 75 Prozent mehr DimpJe-Whisky 
verkauft als in der gleichen Vorjah- 
reszeit Besonders große Expansions- 
Chancen verspricht sich Cointreau in 
Australien. Japan, in USA und Kana- 
da. In Europa sollen die derzeitigen 
Marktanteil e mindestens gehabten 

werden. 


Noch Kapazität für Speicherheizungen 


Bildschirmtext als Renner 


HANS BAUMANN, Essen 

Am heißumkämpften Wlrraemarkt 
der Bundesrepublik versucht jetzt 
auch die Elektrizität, wieder besser 
ins Geschäft zu kommen. Mit Unter- 
suchungen des Vereins Deutsche In- 
genieure (VDI) stützt der Vorätzende 
der Vereinigu ng D eutscher Elektrizi- 
tätswerke (VDEW), Gerhard Hecker, 
seine Feststellung, daß die Speicher- 
heizung derzeit die billigste Form der 
Wärmedarbietung sei Den durch- 
schnittlichen Arbeitspreis gibt er mit 
9J2 P fenni g je Kilowattstunde an, 
rund die Hälfte des normalen Haus- 
haltstarifs. 

Nach Hecker wird zur Zeit die 
Elektzo-Speicherheizung von 8 Pro- 
zent der bundesdeutschen Haushalte 
genutzt Es stünden aber Nachts pei- 
phArknpa7itä tf n zur Verfügung, die 
eine Bedienung von 16 Prozent der 
Haushalte ermöglichten. 

Im Jahr 2000 soll jeder vierte Haus- 
halt e»np Elektrospeicherbeizung ha- 
ben, das Erdgas soll dann 16 Prozent 
des Energiebedarfs decken, die Fern- 
wärme 8 Prozent Hecker erinnert 
daran, daß 7000 Megawatt neuer 
Steinkohlenkr aftw eike in Bau seien, 
die die Nachttäler für die Speicher- 
heizung wieder vertiefen werden. 

Die VDEW erklärte vor Journali- 
sten, daß der Endenergieverbrauch 
von Industrie, Haushalten nnH Klein- 
verbrauchern zwischen 1979 und 
1982 um 16 Prozent oder 33 MilL 
Tonnen Steinkohleeinheiten (SKE) 
gesunken seL Der Heizölanteil am 
Endenergieverbrauch ging in der 
gleichen Zeit von 43 Prozent auf 35 
Prozent zurück. Der Stromverbrauch 
dagegen blieb trotz der flaute kon- 
stant Im Bereich Haushalt und 


Küeinverbrauch erhöhte er sich sogar 
um 7 Prozent 

Mehr als zwei Millionen elektrisch 
beheizte Wohnungen haben 1982 
rund 4 Mill Tonnen Öl in einem 
Einfuhrwert von 2,5 Mrd. DM ge- 
spart Die Zahl der mit Strom beheiz- 
ten Wohnungen hat sich seit 1973 um 
rund 60 Prozent erhöht Dies wird 
darauf zurückgeführt daß trotz zwei- 
er Ölpreiskrisen die Zahl der mit 
Kohle beheizten Wohnungen sich 
zwischen 1973 und heute halbierte, 
und zwar von mehr als 5 MilL auf 
rund 2,5 Millionen. Hecker „Die Zu- 
rückdrängung der Kohle aus der 
Raumwärmeversorgung haben also 
auch zwei Ölpreiskrisen nicht aufhal- 
ten können.“ 

Über die Sicherheit der Stromver- 
sorgung sagte Hecker, daß 87 Prozent 
der Stromerzeugung auf heimischen 
Energieträgern beruhen oder auf 
Energieträgern, die heimischen Quel- 
len gleichgestellt werden könnten. 
An erster Stelle unter den Energieträ- 
gern stehe die deutsche Steinkohle 
mit einem Anteil von gut 30 Prozent. 
Werde mehr mit Strom geheizt, so 
vergrößere äch auch die Wahrschein- 
lichkeit, daß der Jahrhundertvertrag 
zwischen Stromwirtschaft und Stein- 
kohle eingehalten werden könne. Ei- 
nen weiteren Anteil von knapp 30 
Prozent übernehme die h eimisc he 
Braunkohle. Die Kohle „über den 
Draht zu versenden“ ist für ihn die 
komfortabelste und umweltfreund- 
lichste Art der Verwendung der 
festen Brennstoffe. 

Eine bedeutsame Rolle spielt in- 
zwischen auch die Kernenergie mit 
einem Anteil am Stromaufkommen 
von 21 Prozent. Der Uranvorrat in der 
Bundesrepublik entspreche zur Zeit 


einem Bedarf von fünf Jahren. Be- 
rücksichtige man die Möglichkeiten 
der Wiederaufarbeitung, so verlänge- 
re äch diese Reichweite noch we- 
sentlich. Uran habe daher den Cha- 
rakter von heimischer Energie. Der 
Kernbrennstoff sei wegen der großen 
Vorratshaltung relativ unempfind- 
lich gegen Preissprünge und Liefer- 
engpässe auf dem Weltmarkt Dies 
um so mehr, als von derartigen Ein- 
flüssen nur ein Kostenanteil von zur 
Zeit 0.6 Pfennig je Kilowattstunde 
betroffen wäre, während zum Bei- 
spiel beim Öl der Brennstoffkosten- 
anteil zur Zeit rund 10 Pfennig je 
Kilowattstunde betrage. Weitere 7 
Prozent des erzeugten Stroms kom- 
me aus Wasserkraft. Müll und aus 
Koppelprodukten der Kohleverwen- 
dung. Den Ölanteil im Kraftwerk gibt 
Hecker mit „nur noch 3 Prozent“ an, 
den des Erdgases mit rund 10 Pro- 
zent 

Hecker verweist darauf, daß für die 
Andienung von Wärme aus Elektrizi- 
tät keine neuen Kraftwerke gebaut 
werden müßten. Zur besseren Ausla- 
stung vorhandener Kraftwerkslei- 
stung trage sowohl die Elektro-Spei- 
cherheizung als auch die bivalente 
Elektro-Wärmepumpe bet von denen 
nach Erhebungen der VDEW Ende 
1982 knapp 40 000 in Wohngebäuden 
installiert waren und rund 50 000 
Wohnungen mit Wärme versorgten. 

Zum Preis sagt die VDEW. daß der 
Strom eine maßvolle Preisentwick- 
lung durchlaufen habe. So sei der 
Preis für die Speicherheizung seit 
1972 nur auf das Zweieinhalbfache 
gestiegen, während äch die Preise 
fiir Heizöl (leicht) auf das Fünfein- 
halbfache erhöht hätten. 


INGE ADHAM, Frankftxrt 

Als wahren „Renner“ bezeichnet 
Hans Viktor Howaldt, Chef der Fami- 
liengruppe Unionzeiss, Frankfurt, 
den BUdschirmtext Bereits Anfang 
November seien bei der Post knapp 
6000 Anträge auf Btx-Anschlüsse ein- 
gegangen, regionaler Schwerpunkt 
mit fast einem Viertel der Anträge 
war dabei der Raum Frankfurt. Die 
Privaten haben sich freilich auch 
nach Howaldts Erfahrung dabei ent- 
gegen ursprünglichen Post-Vorstel- 
Iungen zurückgehalten. 

Der Unionzeiss-Gruppe, die mit 
Betrieben und Geschäften in Frank- 
furt Berlin und Bad Oldesloe zu den 
größten deutschen Bürohändlern ge- 
hört, bescherte das Interesse an Btx 
einen „rasanten Start“ bei der Vertre- 
tung von Loewe Opta Bildschirmge- 
räten. Auch die übrigen Angebotsbe- 
reiche sind in den letzten drei Mona- 
ten bei anhaltend stürmischem Vor- 
marsch der Elektronik im Büro mit 
einem zweistelligen Umsatzzuwachs 


Alfons Kohlbrecber, Vorstandsvor- 
ätzender der Allgemeinen Privatkun- 
denbank AG, Hannover, tritt Ende 
1983 in den Ruhestand. Dr. Hans- 
Dieter Meyer übernimmt das Amt des 
Vorstandssprechers. 

Erhard Falk, Geschäftsführer der 
Kabelmetal electro GmbH, Hannover, 
feierte am 20. Dezember den 60. 
Geburtstag. 

Erich Schumann, Bonn, ist nach 
dem Rücktritt von Heinz-Friedrich 
Hoppe zum Aufächtsratsvorsitzen- 
den der Hanomag GmbH, Hannover, 
gewählt worden. Schumann ist Ge- 
schäftsführer der Zeitungsgruppe 


besser als erwartet gelaufen, so daß 
Howaldt „ein gutes Jahr“ 1984 erwar- 
tet Bei der Vorlage seines Jahresbe- 
richts 1982/83 (30. 6.) wies er jedoch 
ausdrücklich auf hohe Forderungs- 
ausfälle aus der weiterhin hoben Zahl 
von Finnenzusammenbrüchen hin. 
Insgesamt hat jedoch Unionzeiss im 
vergangenen Jahr besser abgeschnit- 
ten als im Jahr zuvor. 

„Erstmals seil vielen Jahren“ im 
Schnitt ohne Preiserhöhungen stieg 
der Umsatz um 6.5 Prozent auf 86 
MilL DM Dabei blieb die Entwick- 
lung bei Büromöbel noch hinter der 
allgemeinen Entwicklung zurück, in- 
zwischen hat sich aber auch in die- 
sem Bereich das Geschäft belebt die 
Umsätze mit Bürobedarf und EDV- 
Zubehör stiegen zweistellig. Die Zahl 
der Mitarbeiter verringerte sich auf 
420 (460); die Ertragsentwicklung 
kennzeichnet Howaldt trotz einer 
leichten Verbesserung als noch unbe- 
friedigend. 


WAZ in Essen und gehört auch dem 
Aufeichtsrat der IBH-Holding, Mainz, 
an. 

Karl Heinz Schlieter, Leiter des 
Geschäftsbereichs Industrieprodukte 
der Maizena GmbH, Hamburg, schei- 
det zum 31. Dezember 1983 aus der 
Geschäftsführung aus und über- 
nimmt als Vice Preädent der CPC 
Europe Ltd., Brüssel, neue Aufgaben 
im Industriegeschäft der Gruppe. 
Sein Nachfolger ist Heinz Bnnze. 
Gleichzeitig ist Hans Ulrich Woelk 
vom stellvertretenden zum ordentli- 
chen Geschäftsführer ernannt wor- 
den. 


NAMEN 
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Aktien überwiegend freundlich 

Nachfrage nach Stahlwerten, Deutsche Bank und Siemens 


DW.w Die selektiven AntagefcBtife wurden an 
der DienstagbSrse fortgesetzt. Daran beteiligt 
waren wieder Ausländer, die sich vorrangig für 
Aktien der Deutschen Bank and für S i eme n s 
Interessierte«. Inländer hielten weiterhin Aus- 
schau nach den Favoriten des kommenden 


Wenig verändert waren erneut 
die Papiere der Großchemie. Das 
m BASF und Bayer herauskom- 
mende Material, Mim Teil aus dem 
Au sla n d stammend, wurde rei- 
bungslos aufgenommen. Bei den 
Banken lagen nicht mir die Papiere 
der Deutschen Bank fester, auch 
die anderen Institute kamen zu 

leichten Kursgewinnen. Bier 
scheint sich eine gewisse Neu- 
orientierung durchzusetzen. Bei 
den Versicherungen erholten sieh 
Aachenrimnchner - Beteillgung »m 
38 DU auf 966 DM. Damit kommt 
der Kurs seinem bisherigen 
Höchststand wieder sehr nahe. Al- 
lianz-Versicherung zogen um 7 DM 
auf 815 DM an. Trotz der bevorste- 
henden Kapitalerhöhung verbes- 
serten sich Preussag um 2£0 DM. 

Düsseldorf: Bitfinger erhöhten 
sich um 3 DM auf 190 DM. Dt. 


Iahtet. » denen nevetdlnga auch Stafalaktie« 
gerechnet weiden. Im Zuge des allgemeinen 
WirtsdKiftsciufschwiingos, so wild entartet, 
sollte sich die Stahümso im nächsten Jahr ra- 
mindest mDdera. Autemobilpcgtiere lagen ver» 
nadUässigt. 

Texaco befestigten sich um 6,50 bess erten sich um 5 DU auf 152 
DM auf 254^50 DM, und Dyckerhoff DM. HEW kam en b is auf 97 DM 
St zogen um 5,50 DM auf 229,50 DM phis 1 DM und NWK-Vz. bis 176,50 
an. Leffers stiegen um 3 DM auf 383 DM plus hßO DM. Reichelt konnten 
DM und Neckermann konnten sich den Vortagsabschlag von MH) DM 
um 4 DM auf 112 DM verbessern, bei 90 DM voD mrfhnlpn Dagegen 
Frankfurt: Die Standardwerte schwächten sich Triton aut 132^50 

IrnnntMTi «ich bis ZU ^ ab. 

5 DM verbessern, vor allem Bank- M ü n c he n: Agrob Vz. erhöhten 
aktien waren freundlich, Antoak- sich um 7 DM auf 300 DM, Augfbur- 
dpgrg » n vernachlässigt, hier 8 er Kamm ga r n verbesserten sich 
schlossen Mercedes ex 11^0 DM um 3 DM 83 DM. Diamalt AG 
Dividende mit 574JJ0 DU um 7 DM z °8en um 4 DM auf 170 DM an und 
niedriger. Ansonsten httohgn Hei- Zahnräder Renk befestigten sich 
delberger Zement 455 DM 20 11111 5 DBÄ ouf SSW DSL NAK Stoffe 
dm, strabag Bau 215 DM nmsujo sanken um 2£0 DM auf 52£0 DM. 
DM, Deutsche Conti-Rfi^ersl- Berlin: DeTeWe zogen um 9 DM 
cherung-Inhaber 2050 DU pi"«? 50 an. DUB-Schultheiss lagen um 4 
DM und Hofgioifhcn wamBTWfl U DM, Berthold um 3 DM und Sche- 
935 DM plus 40 DM sowie Mönche- ring um 2 DU freundlicher, 
ner Rück- Inhaber 1300 DM pHiy 5 Q Ntthböwe: zuversichtlich 

, WKLT-Akt*e*tadex von 2t. IX: 1CM Cl«*fc 
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74 

37375 

ZS2 

2230 

17375 

413» 

152 

47375 

152 

89,1» 

55375 


14, 12. 


372 

522 

44325 

56375 

48 

2430 

30325 

4375 

432 

293» 

403» 

24375 

203» 

2OS0 

262 

2430 

44325 

283» 

*9 

47 

21S 

51.125 

443» 

243» 

352 

242 

542 

21375 

272 

30 3» 

5*30 

452 

412 

40 

3830 

402 

704» 

312 

5130 

233» 


74.1S 

573 


325 
232 
2230 
IW TS 
402 
153» 
4330 
14 

593» 

55325 


Ganaral Foods 

Ganaral Mann 

Gm.T.41 
GMTy Ol 
Goocry-saröiti 
Goodrich 
Ga» 

GuHOfl 
HaHBwnan 


M. I lMY llW 


blLPopar 
Ml Tal 


Int. To 

mt. North, lac. 

JbnWdW 

1 P. TMorgan 


TV Com. 

lOn kidusula* 


Litton I 
I rnHi aad Coip. 
Loaw'sCorpL 
Ion* Star 
LouMonalnnd 
Me Darmon 
Mc Dormafl Dang. 
Marek» Co. 
MarriK Lynch 


MGMCRta) 

MnooaotaM. 

MobflOB 


Nodonol Gypwm 
Neu. SswAoanductor 
National 5 io*i 
NCR 


nonAm WOitd 


Mbra 

PWpa Mroknim 


Photon 
PotoaM 
Prime Cd 


«CA 


g oynokfr lad. 
Rockwal hn 
Rarer Group 
Sdriunboryar 
Saa**, Roabuck 
ShaDOfl 


19.11 


14 12. 


Onger 

lsa:ä&«. 

Stand. CW tm flon o 
SrorogaTacf». 

SuparnrOH 

wXm 

TalaKCof p. 

Taaoro 

Ta 


Tosco 


Tram Worid Corp. 


Union Cmbida 
Dato OO of Co». 
UMtod TachoologMs 
USStaal 
Waadnghou— B. 
w ayaiimisus a r 

Whmokar 


JjöUn, 

■ II I 


19.11 IT411 


453» 

3*2 

482 

14.1» 


1413» 

24 

14 

353B 

134 

43» 

303» 

3030 

343» 

36,123 

A73K 

28 2 

703» 

2830 

532 

332 

183» 

10» 

341» 

ä- 75 

124237 

14239 


MtgataOt von Marril Lynch (VR>g0 


Toronto 


AbMbl Pdca 
Alton Akt. 
BtLOfMonmnl 
Bk. of Nova SoaHa 

Ban Cdn. Emaror. 

MuaskyOa 
BawVaBwInd. 
BmaMMmas 
Brunswick M. ASbl 
C dTL Mpariol Bk. 
Cdn. PocMe Ud. 
Cdrv Podtf. Enearpr. 
Goodneo 


UVIHBWI I !*«*■■ 


Domu sr 

Fafcajnbrtdgn Ud. 
Groal Lotes Forest 
GuHGunaM 
Gtftstreaai Rat. 


47 

273» 


5130 

212 

31 , 1 » 

502 

233» 

592 

74 


P 

330 

25375 

U 

203» 

313» 

582 

330 

4430 

W3& 

z» 

142 

037 


MmmWoflearRat. 

5*3^ 

hnpariolOB-A- 
hMÖd NOL Goa 
Ineo 

Intar Chy Gas IttL 
knarpro*. Pipalna 
Ka«r AdcBson 

tue Mnarah 
ll ma ay Farguson 
Moore Corp. 


Naroan Enaray Rat. 
Nortbgota EapL 


Nova-A- 
OakwoodPMrol 
nsniw Prop. -A- 
AJaoni Mob 
R oytdBk. of Goa. 

»reVcanada 
Shanfet Goidon 


ItemCdn. HpaUaaa 


19.1Z I 16. 11 


272 

142 

IT 


iw» 

173 


'AB 

108» 

332 


2050 

14 

4.1S 

w 

w 


313K 

15 

25007 


25042 


Max: TSE SM 
MtgacaRl von ManfB Lynch (HbgJ 


London 











All Drewerh» 

142 

142 


Angfe Am. Corp. S 

— 

1532 


Aagle Am Gold 8 
BataacktaL 

106JS 

157 

1MJ5 

155 


Braäkiys Sank 

487 

484 


Beedmei 

320 

3» 


Bowteer 

2S5 

240 


B. A. T, biÄaer^e 

158 

15« 


hUyknd 

43 

61 


Drittel Paontann 

595 

394 



TT1 

1AS 


CorE--Ty SrTiwappm 

HS 

108 


Charter Om«. 

2» 

2» 


CocrtOo«. Flaidi 

487 

487 



6» 

_ 


Couftould* 

1» 

1» 


De BaeraS 

7J3 

720 


DteBen 

371 

219 


Ddafentefri J 

2937 

2932 


Dunlap 

59 

39 


Froa Ec. Gaduld S 


H owkar ül ddalay 

KXUd. 

htroaMI tobocco 
Uoyds Bank 

Lanrtro 

Marks « Spancar 
Mdknad Banfe 
NoiWaiUaiar 


■todM A Cokaon 
RtoTMa-Zinc 
Rustnoborg Pkfe. S 
ShaBTransp. 

Thora Ert 
Tuba I 



V 


1IM 

1» 

379 

442 

232 

4» 


SP 


122 


742-1 


35 

177 

114 


4*6 

52 

134 

537 

105 

218 


102 


142 

880 

120 


7B9J 


Mailand 


da 

CtarioEiba 

Catnrala 

Rot 

Ra* Vl 

HnsMarA 

Ganaral 

Rft. 


LapidtSL 


OBvattl Vr. 

pSmspA 


RAS 

SlAL 


Sola Vbeeao 
STET 


20.1Z 


1» 

5051 

9849 

1241 


4490 

34990 

10» 

2*300 


49980 

2148 

2KS 

3322 


14*7 


11635 

171D 

TW? 

1730 


19. IZ 


1143 

4950 

9470 

1180 

HM 

22» 


32200 


34000 

1042 

24080 

888 

49550 


2103 

3M0 


111B0 

1480 

1233 

14S4 


16433 


Amsterdam 


ACFHekCng 

Ate 

Alg. Bk. NadaiL 


BattefV Rata« 
Pq a n terl 


GtathcodM 
OoA-v. d. G rtro a n 
Itagaa i flar 


UM 

Kbn. H oogoa — 
NaOanda Nad. 
Nad. Uoyd Groap 


Royal DMdl 
StoranbagtBk. 


VatLMmch. 
VoOarStavfri 
Wtedond Utr. Hyp. 


20.1Z 


1885 

1S1 

40 
34 
29 
94 
180 

41 

«5 

W13 

Z52 


12^ 

192 

413 

192 

WB 

& 

«.1 

3SS3 

3133 

w 


1223 


Wien 



Stayr Odadaa 1». 

UrrivanolaHodiTM 

VafracharMognadt 


210 

319 

214 

296 

313 

3» 

157 


144 

211 

55*91 


2W 

318 

215 

29S 

311 

370 

19 


SL39 


Tokio 


BarfeaMblQfO 
Bonwi Pharma 
Or M ga sw aa Hra 
Canon 
MüaKbgye 


i 

HlaM 

Honda 


XMSoop 
KWn- 


Moremhboawto. 


yi*. Ujf_i 

ShmpEL 

^•LamoBcaac 


Taffia 

Toten I 

Takyn B. tataar 
Toray 
Tfwrtin I 

Mn 


20.1Z I 19. IZ 


2420 

191 


419 

1590 

374 


492 

1220 

500 

2010 

781 

1090 

244 

930 

472 

514 


3® 

1900 

444 


243 

414 

1440 

14« 


3420 

11JO 

430 

547 

1420 

3540 

SM 


7W 


520 

1010 

992 

1470 

70839 


2570 

291 

940 

598 

1550 

344 


495 

1190 


2010 

790 

W7D 

247 

910 

441 


527 

300 

1B7H 

405 

405 

2S4 

414 

14» 

IM 


33*0 

1140 

444 


238 

715 

381 

518 

18M 

391 

1440 

701.22 


Kcpenhaaan 


Dan D&mtta Bork 
JjrdmBor 
«partel 
Novo Muatii 


Dem. ! _ ... 

aSKISE 51 


327 

es 2 

300 


159 

647 

1190 

4» 


317 


294 

2915 

294 

157 

443 

128» 

4» 


Zürich 


dgl NA 


SS Kl 


Frisco A 
Globus Hart. 
Rldtochal/m 



Sctnr. RBctar. hte 
Schw.V0fc1b.tah. 
SWwtaitab 


ttür. 


ZBr.Vms.tah. 


824 

283 


4» 


640 

10800 

747 

4400 

147 

1930 

15W 

MTS 

720 

4810 

12« 


73» 

1110 

155 


314 


7875 

U3Ö 

242 

975 

775 

3495 


191 00 

307.» 


818 

280 


13» 


1*70 

»SO 

4» 


57D 

10475 

748 

64» 

147 

1900 

1485 

33» 

7» 

4820 

12» 

2470 


1135 

154 

3470 

318 

22*5 

7900 

1440 

245 


745 

3440 

3240 

19050 


307,3 


Aibad 

BnoLUonbsR 

Gocter« Oagrto 


RHmttno 

Soc. (Mn. d. Balg. 

Soffern 

Sohroy 

UCB 


1148 

ttm 

U9 


2935 

4200 

S9A0 

1475 

53« 

3500 


13*79 


1150 

um 

WS 


2995 

4110 

5960 

1445 

5270 

5470 



GoUMsPmq 

IViniMCU , rrp 


HAT. 

MkradaE 


Union Baet d co 


20.1Z 


252 

243 

200 

2JB 

740 


31T 

38 

IM 

115 

340 


«5 

42 

24J5 

39 

n 

41.25 

W 

42J5 


IWJW 


»9.12. 


O 

0 


Hongkong 


cnfeia Ugta * P. 


Hangt +J 

Hangt TMaplL 
itadLWaspaa 

Jaid Madwaon 

Sarins Kro-rA*- 
WhaataekaA-r 


2J0. 


117» 

2JM 

WO 

JABO 

14J0 

11,00 


2Ä 


Cycta + Cor. 
OddSK - 
Da«. Bt 


WL 


Not Iran 
OCBC 
Sat* Dortoy 
SoQ o pf laftd 
UaOuan. Banfe 


«.10 

n 

9M 

4» 

a* 

g 


460 

SÄ 

10790 


9,20 

tue 

s 

57 s 


Parte 


AirUqukla 
Abtbom Aikm. 


C.F.P- 
EB-Adubalna 
Gd Icdoyana 


MoAr Hanaassy 


Pan^SSomd 



SK- 


12» 
-747 
.158 
142 V. 
W 
1470 - 

Ä* 

24* 


2081 

709 

429.» 

201,9 

137- 

417 

909 


■ffill 

ir=> 



38h 

1*IT 

SS 

60 


2520 


1f» 


7*3 

rte. 

.158 . 


W 


(48 

Frt.. 

MM 

--V 

«3 

r- • 

7783 


264 


3Z5 

f . "S 

II« 

/ ‘ ~ v 

1174 


WH 




413 

V.lm’ 

TM 


IS« 


M3 


TJ6J 


434 


*»* 


843 

•- 

*40 


US 


1 • 


149.1 



"V t;'- 


Sydney 


AQ 

Ampel Eigner. 
HLNawSTWalaa 
Brot HM. South 

Brot HOI Prop. 


CRA 
CW {KtiaM 


llfaalalfc **>-» 

KBLUPn HOtalAJ 
UfMUtaLte Os — S— 

in»«»»* ■ rw. 


137 

4.15 

3 » 


”5* 

*j» , 

sja> 

4M 

n,m 

x®. 

139 

3,14 

!-16 


H 


4J0 

%M 


«4* 

1VJ 



Optionshandel 

Fnmkfnrt: 20. 12 j &W Optionen > 28 500 (325501 
Aktien, davon 118 Verkaufsopüoneu ■ 0 150 Aktien. 
Kaufoptionen: AEG 1-75A5. 4-75/8A 4-80/6, 4-85A.4, 
7-60/9, 7-90/. BASF 1-180/7,9, 4-150AD, 4-170A 7-170/ 
14A 7-18Q/SA Bayer 4-17W9Ä 4-180/5, 7-170/16. 
7- 180/9 A 7-190/5,6, Bcknla 4-100^35, BMW 4-450/14, 
Boy. Vcrönsbank 4-320/1 2Ä Coomenbank 1-170/1 fl, 
4-170/9A 4-180/5, 4-210/D.6S. 7-1BMS0A 7-170A6. 
7-180/11, 7-200/8,4, 7-210/6,1, Conti 1-120/3, 4-120/8, 
4-120«. 4-130/4.6. Daimler 4-650/44, 4-090rt»A 7-700/ 
31.5. 7-720/20, Deutsche Babcock VZ 1-170/22A 4-200/ 
13.4. Deutsche Bank 1-310/13. 1-320/5,6. 4-320/20, 
4-330/ 13 A 7-320/31. 7-370/7. Degussa 1-350/26, 1-360/ 
50Ä 1-360/16A 1-370/7A 1-380/4, Dresdner Bank 
4-179/9,45, 4-180«. 4-190«Ä 7-160W5, 7-170/17, 
7-100/14, 7-190«, GHH St 4-150/10, Hoechst 1-150/25, 
1-270/SA 4-170/13^. 4-190/4.4, 7-180/16A 7-10/9,4, 
Hoeech 1-90» A 4-90/10,5, 4-100/5^, 7-90/15, 7-100/8.6, 
Karstadt 4-280«0JS. K»tia»er Wl, 4-40/4, 7-40H, 
TjifUianm st 1-180/10,7, Lufthansa VZ 1-120/23, 
1-1273/14,15. 4-130/1 4A MAN 4-13005,6. M an nc s- 
wann 4-140/5 A 4-150/4A 7-130/17.5. 7-140/106. RWE 
VZ 4-190/4.4. Schering 1-370/5, 4-3S0«A Kali + Salz 
I-197/3Ä Siemens I-340MO, 1-350^9^ I-380/19A 
4-380/18A 4-400/1 OA 4-WW3A 7-37001. 7-400/18, 
Thyssen 7-90/3^, Vebn 1-1623«. 4-176«, 4-180/4Ä 
7-160/2 L25, 7-170/15, 7-1 B0/9 ,4, VEW 4-120/7,8, VW 


1-190/14,4. 1-210/2. 4-200/21, 4-210/15, 4-220/10, 4-230 1 
SA 4-240/6. 4-250/3, 7-200/30. 7-210/21A 7-220/20,05, 
7-230/14, 7-250/7, 7-260/4 I 4,VertcanfsopÜoBCQ: BASF 
1-160/ u. 7-160/2.1 Bayer 4-170/19, BMW 4-3S0/5A 
4-420/9.4, 4-430/15, Comnwrdronk 4-160/2,4, 4-170/2,7, 
7-150/3,4, Omti 4-120«, 1 7-120/8, Daimler 4-630/16, 
4-660/18, Dresdner Bank 4-160/3, 4-170/15, GHH St 
4-130/2. Hoechst 4-170/3, 7-170/3^, 7-180/8, Hoesch 
4-95/3J5, 7-B0/3A Karstadt 4-280«, 7-290/15. Klfick- 
ner J4-35/2, 7-3S/1B. Infthama ST. 7-140/7 A Iflannes- 
mann 4-130/SA 7-130«, 7-140/8A Preussag 4-270/5A 
Kali + Sah 1220/16, Siemens 1-360/1,4. 1-370/1 4-370/5, 
4-380/tlA Thyssen 4-75/2,6, Vebe 1-170«, 1-180/12, 
7-160/2,4, VEW 4-120/4, VW 1-200«, 1-210/5A 4-200M, 
Chrysler 1-75/2, 4-75/11 7-75«3, , ZBU 7-320«. (L 
Zahl VerfaBsnonat ÜeweUs der 15.1, 1 Zahl Basis- 
preis, 3. Zahl OpthMugneiB), 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


ln Frankfurt wurdest am 20. Dezember folgende 

fl nMmfli iwm piHfe l ire prna nrrt (Tn DMk 


aonzs) 


rtanktnrt. D^Jacn WccbAFrenMsal. Sorten*) 
Ankte- 

Gfild Brief KoreO Ankauf Verkauf 


10 CS- Dollar 
lOUS-DoIlar (Indian) *•) 

5 US-Dollar (Liberty) 
lfSovereignaÄ 
lfSoverrtgnKHMhethn 
20 beJgtecbe Franken 
10 Rubel Tschetwcraes 
SsOdafdkaniscbeRand 
KtQkct Rand, neu 
Maple Utaf 
PtatMNobleUan 


Ankauf 

1435^8) 

1179,00 

450JOQ 

24X00 

235/W 

186.00 

25X00 

2S8JW 

1057^00 

1097/W 

UB5/W 


Verkant 

1748,80 

187846 

60120 

WM 

200,70 


Enro-Geldmarktsätze 

NTedrigst- und HBchsttauree Im Handel unter Ban- 
ken am m 12ü ftedaktfansschhiO 14J0 Uhn 

US-S DM sfr 

IUon&t 10Vi-10Vj 6te-6« 5,-5% 

3 Monate lOV»-l0fe 6V. -6% 44^-4% 

6 Monate ioä-iw w%-6* 4ta-4% 

12 Monate 1044-10% S%-8% 4%-4% 

Mitgeteüt von: Deutiche Bank Compagnie gfatan- 
däre Ltutembourg. Luxembourg. 


Außer Kurs gesetzte Mfinzen *) 


313£0 

280.70 

1244^8 

OUjU 

1289A) 


20Ccldmark 

20 Schweiz. Franken . Vreaeli“ 

20 fransi Franken .Napolton" 
lOOfisterr. Kronen (Neuprägung) 
2D0sterr. Kronen (Neuprägung) 
lOöStert Kronen (Neuprägung) 
4öotezr. Dukaten (Neupifgung) 
Ifisterr. Dukaten (Neuprtgung) 

•) Verkauf faikL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwert s teuer 


M2JD0 

256.00 

207.00 

976.00 

19100 

10X00 

455.00 

106.00 


333,76 

264.48 

1176.48 

245,10 

13134 

55160 

143.84 


New York*) 

2.7017 

2,7697 

2.7383 

2.72 

2*1 

Landmi) 

»19 

WJ 

3JS0 

3*7 

4*2 

DubÜfll) 

1083 

3407 


3JJS 

348 

ManlreaP) 

2J100 

241») 

24947 

2,17 

2*6 

AmaroL 

mjm 

69440^00251- 

87.75 

89,73 

Zürich 

mxo 

125.400 

SSM 

123.75 

126*0 

Briosel. 

im 

4JU 

4*51 

4.73 

4*5 

PRria 

3ZJB75 

!W»W 

3246 

32*0 

33.75 

Eopeah. 

ziAm 

27jB» 

27*3 

16*0 

26*0 

Oslo 

3S.4I0 

35,530 

34*8 

85*0 

36.75 

Rtocfch-**) 

84.0*5 

84406 

23*63 

33*0 

84.73 

Mnilmwg) — ) 

1,343 

USS2 

1*03 

1*2 

1.72 

Wen 

11J02 

14402 

14,182 

14*0 

14*2 

Madrid**) 

1.739 

1,748 

1.888 

1*6 

1,78 

Lissabon**) 

Iffit 

27)98 

1*88 

1*0 

140 

Tokio 

1,1798 

1.1735 

— 

l.U 

UB 

Br-iitnid 

46300 

47.100 

45*4 

46*0 

47.73 

Bnen. Air. 

— 

— 

w 

— 

16*0 

Mo 

— 

— 

— 

0*3 

0.43 

Athen-J **) 

2,718 

1803 


2.10 

2*0 

FrasM. 






Sydney) 

2.4140 

2.4330 

- 

2*0 

2*1 

JohCTiwtete*) 

2JMB9 

24883 

- 

243 

2*8 


Devisen 

Bei nachlassend er Umsatzlätigbeit hielt 
die Konsolidierungsphase für den Dollar. 
Gin fre und l ic her Bond-Markt sorgte am 
20. 12. für eine leichte Klimaverbesserung 
und eine niedrigere Kursbasis von 2,7610 bis 
2,7670. Erstmals seit über zwei Wochen trat 
die deutsche Bundesbank zur amtlichen No- 
tiz (2,7657) nicht in Erscheinung. Der japani- 
sche Yen holte mit einem Kursgewinn von 
4,7 Promille zwei Drittel seines Vortagsver- 
lustes wieder auf, während die Mehrzahl der 
anderen amtlich notierten Währungen ge- 
ringe Kursrückgänge hinnehmen mußte Ei- 
nen stärkeren Verlust erlitt lediglich der 
Escudo mit 5,7 Promille auf 2,088. US-Dollar 
in: Amsterdam 3,1055: Brüssel 56,35; Paris 
8,4500; Mailand 1679,00; Wien 1950,50; Zü- 
rich 24073; Ir. Pfiind/DM 3,100; Pfund/Dol- 
lar 1,4195. 


Devisenternunmarkt 


Die zögenxit Vertragjmj <kr Dollar-Oepots gc^r < .» 
D-Mark setzte sidi^qm 20, Deze mb e r bei kleine!® 1 .-.- ■ 
XJmsStzeb fort. • j jaooai ; 3 ifiomte Bjapnaie 
DoQar/DU 0ÄMW9 . 2,78/^68 WgftÜ» 

Pfuod/DoUar 0.185ÄS» : QAVKX 0,52/lM/f 

Pfund/DM ' 1.5QAJ0 3jm& . «WS.» 


FP/DM 


26/ 10 . tSV.ol 


Geldmarktsatze . 

. GeMaurktsklzie tm H. uidoltinuT Banken am n> Ü 
Tagi'vjeM 0.4S-5.5 Ptjuidi; Maiuil'-nuMUXKi 1 t\> 
wm; Dretmoniilsfiold 6.4-6J>5 Praanl 
Pri va tdinkon tsSUf um 20 TZ. 10 bis 29 T jri- :«.5uÜ 
3.W B Prowni: und.3U feü^SUTice 3.55 G.3.40 B PP»:i'n« 
DIshoBtssiE der Bundesbank um 20. 12.: 4 Pn«>- iit 
l/imburdauU 5.5 Prorcni.. 



nie 


tfateaMefe (Zinihwrf vom 1. September 19» 


Afl« hj Hundert; ij 1 Pfand; z) KBO Lire; i) 1 DoO«-, 
f) Kana nt Tratten 00 bla 90 Taps; *| öcM amffc* aoUerl 
— ) Sfauuir bqpens eeatattet. 


Ostmarkfcurs am 20. 12. (je 100 Mark OsU - Berlin: 
Ankauf l9.(Kr. Verkauf 22iW DU Wert; Frankfurt: 
Ankauf lBAk Verkauf 2L56 DM WesL 


u) Ziaastaffel in . rasant Jährlich, in Klammer 
Zwücchcnteuditeo ia Prozent für die jeweilige Berti: 
dwaerk Auagabö 196S/13 (Typ A] 5.50(5^6) -B.» (6,7 IV 
8jOOa41)-83Dfrjö)-a»<7^0*-n>mt7Äa). AU5ßab V 
1983/14 Cl^pBJ5i3a(!b50>-S^OrtM)-B.eöf7,l6)-tt5 ^ 
(Ijm - 10,08(8,08)- 10,00 (B^).frteMMlMT*nSMcbäto 
ta Bondei (Renditen ln Prosenj): l Jahrfi,2i, z Jahr 
7Ä BfewtCTPblbrttiwfcCT (AuagabebedlDgimp-n l 
Prozent): Zbu Aä. Kura lOn, Bendite Sja. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


BundesaiktoKheia 
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. iMm 
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135:3» 
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4M ms 
5M M.ttG 
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»«TS 
7« TT 
6«77 
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8« 701 
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Zinsanstieg gestoppt 
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• «.BDI 
BdgLBi 
KM «Bl 
■ uw* dal. n 


MO ».75 
780 90.1 
381 102.95 
BOI 1104 
11/1 110 


Am RentoamaHrt schotet der Ztatanstieg zw i u d os t vorSbargofaaad ge t opp t zu 
eoIo. Offoatlfcha AnMhoa lagan bis za MO Prozontpinkto fester. Gosocnt waren vor 
edlem Papiere mh mHtfanea Uaufzeftoa. Allerdings bliebe« die Umsätze begrenzt. 
Pie dauernden E mB t ee t e e verhaften sich zur Zelt marfctseboeend. Aktueller Hnaezle- 
nmgsbedarf scheint adigeods mehr zu best eh e «. Bei du Pfandbriefen bUebe« die 
Renditen noch fast unverändert. Es wird aber erwartet. daS sie i« den nächsten 
Tagen leicht rückläufig oder d u rc h einen steigende« Dollar a ns bl oi b— sollten. 
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60*77 

S« 701 

»«781 

»«.781 

»«79 
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6 «PI 34 
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sdonsi 


906 B9J56 

62G 82G 
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10« S46 
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8« PI95 ÄS 
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ie&m. 
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7h Tlaann 71 

o«.72 
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mjm 130® 
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G«PI80 
8 «Pf 73 
4«K05 
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794 «.82 
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1180 84 
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282 107.45 
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UMS 1007 
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6« B 17 

SSSBS 
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9« KO 125 
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».IG 
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102 ® 
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• «.72 

714 « 77 


Ausländische Aktien 
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F 5 U*. Rtetar PI 4 
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LQnder — Städte 
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7« Pf 31 
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5« Pf 12 
7« Pf 25 
10«. Pf 40 
6« KD 30 
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6« Pf 16 
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7 «Pf 20 
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8h «Pf 564 1 102, IG 
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7«Pf 12 
4h «KOB 
Sh«HJ4 
7h «KO 60 
»«KD 81 


100® 100.1® 

1006 100G 

IDO® 100® 
V® 87® 


9h «Pf 564 
9h « KS 294 
9h « KB 334 

MS«" 1 * 

5 »».JUiPff 
7« Pf 5 


F 11 BASFOnrünK 
7h Saar fta. 7B 
10h Ha. 82 
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3h Dl. Bk. STB 
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133 1346 
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H Gm» 
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F God 
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7h «83 183 94.1 B34 

7h «.8311 am 94 93.8 

7h«.83M 583 944 044 

»«.83 883 ».65 gff.5 

8«B3 783 9G4 9G7 


»«B3D 683 06,75 
»«83« 3083 m,7 


8 »BütaTO 65 KR®G 

8« 72 85 3007® 

7h «.78 84 100,1 

7« 27 85 B9.7G 

»«78 88 B6G 

««BO 88 i»2® 


Ho5 Brttant Hypo. Pf 1 
7« Pf 60 
7h« Pf 87 
6« KS 29 
7 « KS20 


G MUUCBKto.PfB 
6« Pf 26 
8 «PI« 
6«KS1 
M«KSB 


IIOIG 1016 


Sonderiastitute 


10 HoactaB 75 360 

6h «7B 774 

BltaocWSS 93 

7hJu4HLtaMtrB2 19« 
5hjMM83 2055 

Htad82 307 

7h SkOM 83 1814 

»«MF. 73 OTS 


f Mad 
F WIBm. 
Mtt.RttBdkf 
H MtaOK» 


Ufta*.&ShuJMG 
D HctaOta 
D ftagksT« 


IM® 100® 


tionsanleiben 


D Btata. 

F BStem 
F BntaBtan 
F taoGntal 
F Bon Hop. Kngrtt 
F Btasa dügrasrflBf 
F Bmeaevtss» 

F BrtvRnd 


F EU 
F Cf 

M taptaFta-HN. 
M kumtaOi 


F «.TAT 
0 WtadFta-taL 

F tatata 


144 UßG 119G 

115® 113® 

77G 77G 

846 B4G 


K B UkSHALPfn 
7 « PI V 
10« Pf 32 
10 «.PI 33 
»«KS78 
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100® 100® 
102 ® 102 ® 
97® 97® 

1067® 1067® 
1107® 110,756 


F 8h BASF 74 n 0 
»BASF 74® 
U» StatafBOnO 
M» Sb»«oO 
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i leiben 
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»«83V 1293 «9® 
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100 100.1 
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SOI® 101® 
101 ® 101 ® 
1028 102G 


M»Htatt4mLFI100 
I H.» fcaXMaNBKPf 24 


»«. Pf 42 


77® .{877® 


5h «Pf 50 
8«PfM 984® 

9« KS 139 T&Z 

F BDLGMJ*. PI 216 1 1008 
B« Pf 239 101® 

H 5h DG-HynOk. KS 9 M9G 
7« ©35 97.756 

F 5hK.G8nJik.B70 M® 
6« 671 9S.15G 

»«673 SS® 
BK« 680 997» 


»«.B0S.10 14B 
9« B1S.1I Iffil 
9h « 31 S . 12 368 
»«818.13 308 

8h «.BIS. 14 BAG 
10 «81 5.15 4MB 


10 «815.15 4MB 
10h«. 81 S. IS G/B8 

11 «BIS. 17 BAB 
10h« 815.161046 | 
10« 81 5. IS 1006 
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1»«815411U» 
»«81542 11AB! 
»«.BIS® 1208 


F SHmsnTi 
»«78 


Ita» MKkra. 70 BS 101G 
7h «72 87 98® 

8 «72 B7 9975 

7h «70 «7 »O 

7h «82 92 84® 

- 8 dato 93 96,4 


Hn7MMd.Lt4.PM 
7h« Ff 4 
BdgLPMO 
B«KD 53 
7h« BS 
f0daL637 
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91® 81® 

10D® U»®B 
» 27 » 1027® 


D «BO 88 
F 7h KFW 70 
8 «19 
8 «76 
7h «78 
ni«tH 

F »XatMtaLnta.» 
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m taMita 

D BP 
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F ttmtai 
o KUI 

f MmUMbPU 

F Kbtaota 


inleiben 
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6« Pf 58 
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6« PI 20 
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» « KD J+E 
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S«71 


»M.B2S.24 1/87 
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»«825® W 
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»« B2S49 7® 
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F »Sern 
7 «72 
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7h «»IBS 94® 

0 «KDta IM® 
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F 3h «71 oO DM 
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D Ctta-Gnap 
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D Itandul 
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D MtataiB 


Mitart lj«k 
F HdtaulO. 
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7« Pf 125 


7 «Pf 128 
8« Pf 177 
8«PM97 
S«XS77 
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Bh «KS110 
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84 99® 90® 
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4« Pf 57 (906 9® 


4« Pf 57 
5« Pf B7 
7« Pf 123 
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7.1® B7.1® 
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8« TS 76 
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7h J«. SMAL 62 
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F D« 

F dma Kan 
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0 Itaatatem 
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F ItaBlta 


F tau* A Cu. 

F WtrtEpgkL 
F IM0.S.K. 
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Die hohe Kunst des Sparen s. Der Senator 2.0 E. 
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F PrttadZ. 
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F Ftatam 
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0 tanotaku 
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F AU 
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794 77 

109 IIB 

1394 OB 


Es wird heute sehr viel von Wirt- 
schaftlichkeit gesprochen. Gut so. 
Und man istberert, auf einiges zu ver- 
zichten, um diesem Gebot Rechnung 
zu tragen. Gut so. 

Wenn aber am Komfort gespart 
werden soll, können wir nicht mehr 
beipßichten. 

Denn der umfassende Komfort des 
Senator ist zugleich das Ergebnis 
einer Vielzahl von konditbnserhal- 


tenden, das heißt der Sicherheit 
dienenden Faktoren. Daran darf es 


keine Abstriche geben. 

Unser Weg zur besonderen Wirt- 
schaftlichkeit ist das 4- Zylinder- 
Triebwerk mit kraftvollen 85 kW 
(375 PS) und LE-Jetronic mit Schub- 
abschaltung. So wird deutlich Kraft- 
stoff gespart, aber dem Tempe- 
rament freier Lauf gelassen. Das 
Senator-Fahrwerk, eine der besten 
Konstruktionen im gesamten Auto- 
mobilbau überhaupt, werden Sie 
schätzen lernen, wenn Sie den 


Senator einmal selbst fahren. Denn 


auch in außergewöhnßchen Situatio- 
nen reagiert dieses Auto absolutsou- 
verän, neutral und vorhersehbar. 
Garnen Sie sich das Vergnügen einer 
Probefahrt. Die beste Mög/ichkeif, 
ein überzeugendes Konzept für wirt- 
schaftliches Fahren kennenzulemen. 
Wir kennen Ihr UrfeH: Gut so, werden 
Sie sagen, wenn Sie aussteigen. 



ZUVERLÄSSIG IN ME ZUKUNfT 
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Warenpreise - Tennine 

Le*cht KhteM«i die GoIdnotiaiuHgefl ob Moatog« 

wy .Totfcw Cobwx. In eagwi Grenzen aneinbeftfich bzw. 
noüefto Silber. Fester ging Kupfer aus den Harkt. 
Schwacher zeigte sich Kakao. MH Au s na hme des festeres Kos- 
* 0 "Manat* kam es bei Kaffee in allen Sichten zu deutlichen 
Abschlägen. 


Getreide nnd Getreideprodukte 

CMceaiEAue) 


dr. 

Ha 

m. 


19. 1t 18.12. 
352.00 346,50 

3S9L7S 355 « 
357 JO 353,75 


w'K 1 * 1 * 1 

SLLimetlCW 

tabtc Dmn 


19.12. 18.12. 
244J5 243.70 

200 JO 260« 


Ims Manpcg (cm, ja) 

I M 7 


141 J0 
147« 
.... 150 J0 


139 J0 
1« ja 

148 J0 


Dtt 

Ha 


Wammen, s/t) 


121 JO 
124 J0 
124,40 


12050 
122 « 
124 J0 


HHer Clih gm fetatq 
De 


ktt, 


19.12. 
186,00 
188« 
190 J0 


18.12. 
186 J0 
186 « 
188J0 


Ott 


CHago (crtxab) 


I« 


352J0 

359J5 

357 JO 


127 J0 
130 J5 
t34JZ5 


NwYtart(pq 

Ikntatanr.DcL ... 


Ha.... 

Hl. 


Umsatz. 


19.12. 

2 « 

2472 

2475 

4074 


HL 12. 
2543 
2510 
2510 
4200 


NwY«t(e®) 
totnhftr.il jm, 

Ha 

Hi 

i& 

StpL 


Urana. 


7.45 
8J8 
8 JB 
9,18 
9« 
3536 


7 J0 
8J6 
8 J0 
9J2 
9J4 
6235 


HfimMilaAh 
säte HBeo (US-cflj) 


19. 12: 

7J5 


18. 12. 
7J3 


loten C&QRatod»- 
Ka&tafcJu. 

Ha _ 

Hi 

Umsatz: 


11.12. 

2075-2080 

1997-1888 

1805-1908 

2308 


16.12. 

2123-2125 

2020-3021 

1823-1924 

3031 


i SRndpeg (an. St) 

Ott 


U. 12. 
129 JO 
134,10 


134 JO 


18.12. 
127 J0 
132J0 
133J0 


Genußmrttel 


New Yockfcft) 
On 


Mn. 

kte_ 


19. 12. 18. 12. 

155 J0 155,00 

147,11 148,65 

141,10 142J0 


ÜNfcfl(£A) 
Tw iu M muM Ptt . 

IttZ 

W 


Unna 


1915-1020 1903-1905 

1886-1888 1884-1886 

IB74-WS 1874-1875 

5016 0505 


Oi—mmt 

ÜftrYortfa 


•tan...., 

Uz. 

iw.:. 

Jte 


m 


SM- 


ürrtntz. 


19.12. 
124.« 
124 J0 
124 J0 
124 J0 
124 J0 
700 


Öle, Fette, Tierprodukte 


Kw'fort 


fab) 


18.12. 

48JD 


N»Yorii(cft) 
US-MBtoaSä* 
tenfaöWrt 


25 J5 


Je.... 

Ha.. 


(cta)Dtt- 


Md. 

Jte.. 

&' 


27 J5 
27 J0 
20 « 
28Ä 
2855 
28« 
27 JS 


HnYnk(ati) 

IMHPP4TS. 


28 J0 


CMogo (eft) 
taco ton 
CWn «tote tag 

4%tr. F. 


18J0 

16J25 


Zntar 

London 


SL ...... 


IU 


UOBltZ 


154,10 154,80-154,75 
159J0-1S0« 16025-160,40 
1291 1365 


Sng.-S7l00 In) 
sdM.Smwspe 
«aiBerSuznfc._ 
«dBerUuntok 


18. 12. 


16.12. 


420 J0 420 J0 
647 J0 647 Jö 
655J0 655« 



17 J5 
16J5 
16J0 
15JS 


«J0 
48J5 
47 JS 


Hl 


64J5 

B4J5 

86,15 



MW 



16.12. 

12SJ5 


19.12. 

1t 12. 

123« 

RherNnttm ...... 

54« 

54« 

123« 

KSntoLBdan« 


12MD 

fSrarttortharo 

54« 

SB« 

350 

Cäagat&toS ) 




Jflß 

784« 

779« 


Mb 

802« 

796« 


Mi . 

812« 

810« 

IE, 12. 


829« 

806« 

615« 

Brom 

tat 


SM— 

744« 

742« 


NW 

tatodtel 

Dtt 

695« 

898« 

25« 

218« 

214« 

27.15 
27,1$ 
27,58 

28.15 

JteL 

21 B« 
218« 
218« 

215« 

218« 

218« 

BL 


219« 

216« 

220« 

216« 

tag 

ScpL 

209« 

206« 

27.70 

Ulte 



28« 

«to4L{an.S4) 

fkn 

jjfc 

1t 1L 
393« 
400« 
410« 

1t 1t 
wnri 
305« 
405« 

2BJ0 

ItoteW 


NmYnkkA) - 

tt 12. 

1t 1t 


rrtSBSCK IDu WBuC . . 

47« 

44« 

18« 

JBQL HCHL Cb 

2t tt 

1t lt 

16« 

655« 

MB« 


IWS 



17« 

taW(U 

Jtgl.Hn1c.BlML... 

510« 

sw« 

16« 

PWM 



16« 

ftttBRtoOffrtrt 



15« 

fiimfnr* 

725« 

197« 

725« 

195« 

48« 

T Rcc 2 ü. (WKBM 
aOMaded.tabWn 

48« 

■OhttM 



47« 

FtattntanlSW 
RMwnct 

1062« 

1065« 

64« 
64 J0 

FtaOBflW (SA) 

nuwtatt.ldf 



85« 

Roontan 

329J25 
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Weße, Fasern, Kactscfcik 

19.12. 1t. tt. 


ünr’&rtfrtS 
fasHtt.2: 
Hb-- 

Md 



78.70 

79 JO 
80J3 
75JS 


7SJ5 

79,70 

8DJ0 


»J5 


74« 


NH Yak 

SSSÄfL 


58« 


5BJD 


Land. flfcnsL dkl) 
Kmttfr.2: 
Dtt_. 


Jtt 


(tosa. 


19.12. 

400-415 

409-413 

421-423 

52 


18.12. 

415-420 

410-412 

434-426 

242 


Raab* (Mo) 


De. 


Uz. 

Hd„ 

Jöl-. 



11 . 12 . 

4SJ0 

46« 

47« 

47« 

0 


IS. 12. 
48« 
46« 

aju 

47« 

22500 


«. 12 . 


18.12. 

SttJWU 53BJM43« 
558J0-S61« S6BJ0-66O« 
574JOS5« 573J0-574J0 
TS 3t 


SUlartnltt) 
cB aar. ttaugtUtaa 
EmMfaRStaag... 


18.12. 

670« 

640« 


18.12. 

670« 

640« 


ww-ira®) 

AM,ib Lager 
Ott 


19.12. 

13960 

140« 


18.12. 

14009 

14070 


LoQdoa(p4s) 

Hr.IRSStaco. 



18.12. 


18. 12, 


e.SRSSOn. 

Nr.SRSSDtt 

*.4RSSDtt 

Tentes: mfig 


26WXMB3J5 WMftffl 
267J0-2B7 J5 358J5-2B8J5 
257 JMW0 258,00-258« 
253JWS4JQ 25SJM56« 
247 «448« 248J0-248« 


BMC 

BND 

BTC. 

BTD. 


London (jOlgt) 


19.12. 

495« 

485« 

■toenn 

485« 


18.12. 

485« 

485« 

«S« 

485« 


EriänterangsB - Rohstoffpreise 

Hn gs rt ngdwai tmana(1etauBs)B31.tlQ6o. JB» 
■>0,«36tac1R.-78WD-(-);BIC~(-};8TD-H- 


Westtetisctie MetaltootänmgeB 

(DM fl 100 kg} . 

BtotSntalmdon-, 


28.12. 18.12. 
10BJ5-10BJS «BJO-106,10 
112,48-412« 111J4-112J4 


ZWc Bn Londoa 


230,73-238« 2B«-05Ä 
244JM44J3 241.40441« 
283.12 253,42 

S9J* 3784-3822 3782«» 


HAlUji M0uu~— » 

FfBdtt-Mf 


NE-Metalle 


3.12. 


18.12. 


fit Lffacda 

(Da-Hä)*) 3BJM81.73 

BMfcbtete 116JM17« 115.75-116.7! 


HrUbnctaOMW) 

Roodbtnan 430JH33« 430J0-433JB 

HdddiÜ <J9J0 439« 

tat er 6arihgi da Itttanpn dar Wen ute rite*- 
WKtateWOBtett 


Hx. 


«.Tz 16 . 12 . Messiognotienngen 

83J0-84J5 84JM6« Kkl.lto 3.1 

83 «-84« 64JD-8S« MWngntUfe 

“18B,2.1taf- 

_ 412-415 

408-413 


WJO-84JO 85J0-B5.7D 
84J0-84« .85J0-B5J0 


12 . 

364-375 


18. 12. 
362472 


409-411 

406-411 


Zinn-Preis Pewng 

80Mto2n 

HWtttpnaot «-12- 

WngJtfm ... 29.15 


IS. 12. 


Deutsche Ma-GüMeginnregea 

sä Sä 

U0.Z26 442-448- 40-4« 

Uo.231 473-475 . 472*05 

log. 233.. — 481-485 482-485 


B» Pidn windet tHRtütoHmauHmi i H 
SiMVUl 


Edelmetalle 

nHKDMJtfll — 


28. 12. 
36« 


H. 12. 
36« 


RQdmlnpr. 
MdiDMlt 
(BabtonO, 
DagoseVklpr. 
netostonpr.. 
usrodK — 


33650 

33100 


33650 
33 «0 


33770 

32788 

35440 


33« 

32830 


tan)( 


33405 


33 SIS 


DEL rBHQJ 



781« 782.10 

754.10 754« 

816« ftlfiJÜ 


iBtemattonale Edelmetalle 

sm(UM ffrlMw) 


20.12. 1*.«. 

375.40 

«JO - 378,10 375« 

29Mnteg5 375^375.75 376ÄOT.7S 


TO«.. 


Itakim-letanM) 


102060 


1828« 


HripNud 

tMtonKon 

3 More» 

6 Monte 

»Monte 


608« 

822« 

638« 

670« 


609.10 
623,18 
630.TO 

671.10 


(Uttan) 


tr.Hriff. 


11.12. 

269« 


18.12. 

268J5 


SBMHtHtaW.. 
StewHfcHMaol. 
nmtr.l 
tadtt-fnk. 


Ik'O. 

375« 

662« 

404« 

475« 


’L«- 

37?« 

404« 

4J5« 


«r.i 
M0.4HI. 


MMJO-Itt« 

130« 


Dtt. 

Jtt. 

Mr. 

HB 

Um 

je.. 

Sol 


r(tffHes) 


.... 

vast , .Min 


6SUQ 

B63J0 

69« 

174« 


905« 
W« 
: 20690 


HW 

•iU* 

»« v 
55« i 

as jfi s? 

as 

SB« ir 
45000 


New YoriterMetallWrse 

m 


Dtt. 

Je.. 

Mr. 


Md. 

Jal. 

sh.. 


n.VL 

62« 

E3JS 

BWÖ 

64.75 

9« 

: 87«. 
«JO 
5000 


H.M. 

«J0 

P 

S» 

'S 

. 7500 


loodoiier Metallbörse 

u» 


117.15 


115« 

114,18 



U12. 0,1* 

«77j*joaj wsi-swj 
1106J-I187 J «OTJ-Itmj 
Z 76JQ498« 275JO-276JD 

auw aiSSS. 


87TJ0478« 

myjm mjm« 
'• - Mju-no« 
995J5688« 


9G1J04M2« 8S2J046UO 
NSJQ-067 « ^Sho« 
8WJMW« 80680-607« 
821JM2Z« 68,8-621« 
8642-8844 68488860 

980MBU 


■I. 

1!! 

•M- 


300-3« JT 

tt-7G 


Wir trauern um Herrn 


Wirtschaftsprüfer Dipl. -Kfm. 


Dr. rer. pol. Joachim Teske 


Verbandsdirektor des Verbandes Norddeutscher Wohnmigsnnter nebinen e. V., 

Himbu rg 


der am 16. Dezember 1983 im Alter von 56 Jahren verstorben ist. 


Über mehr als zwei Jahrzehnte erfüllte Joa chim Teske in der fi fgamz n rgankatin n 
der gemeinnützigen Wohnungswirtschaft wichtige Funktionen. Als Verbands- 
direktor des Verbandes Norddeutscher Wohnungsuntemehmen und als Mitglied 
des Vorstandes des Gesamtverbandes, dem er mehr als 10 Jahre ange hörte, war er 
an der Entwicklung und Ausgestaltung der gemeinnützigen Wohnungswirtschaft 
maßgeblich beteiligt. 


In zahlreichen Gremien innerhalb und außerhalb der gemeinnützigen Wohnungs- 
wirtschaft stellte Joachim Teske sein umfangreiches Wissen und seine große 
Erfahrung zur Verfügung. 


.Die gemeinnützige Wohmingswiitschaft hat mit Joachim Teske einen engagierten 
Förderer und qualifizierten Kollegen verloren. 


Gesamtverband 

Gemeinnütziger Wohnungsunternehmen e. V., Köln 


Wir haben das Bauen . 

im Grift. ^ 


Das beweisen Tausende Zweckbauten 
von uns gebaut in enger Zusammenarbeit «*.» 

mit Architekten. Wir liefern von rohbau- w .’ 

über teilschlüssel- bis schlüsselfertig. 

Für Industrie. Gewerbe und Handel. 

Produktions-, Lager-, Verkehrs-, Sporthallen. 

Verwattungs- und Aussteüungsgebäude. 

Alle erstellt nach dem bewährten 
KUTSCH Bausystem - mit industriell 
vorgefertigten Stahlskeletten 
und den dazugehörigen Fiassaden- 
und Dachelementen. 

Deswegen so kostengünstig, 
so zuveilässtg und so schnell. 

Lassen Sie sich beraten! Fordern 
Sie unsere Referenzlisten und 
den Prospekt an. 


Paul Kutsch GmbH & Co KG. 
Schlüsselfertiger Industriebau 
Postfach 1346 • 4260 Borken 
Telefon 02861/7021 



ialTSai 


plant individuell baut perfekt 


Familienanzeigen 
and Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104- 


Ich wB ein 
Mensch sein 


^Di 


Dieser Ruf kommt aus Süd- 
afrika. dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 
Apartheid politisches Mandat 
und Wohlstand den Weißen, 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze: 
Weiße und Schwarze, Refch- 
tum und Armut Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
schaft. 


MISEREOR 


HoBitstnCte 9, 5100 Aacben 
S p cn d M hoo to c 
356-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparlasse Aachen 
(BLZ.- 390 541000) 




Liquidität 


ist für ein Unternehmen 
entscheidend. 


Spätestens, wenn sie knapp wird, 
sollte man mit «ns sprechen. 


Nordland Kredit 

Stockerstrasse 38 CH - 8039 Zürich 



Veronica Carstehs, 

Ärztin und Frau des Bundespräsidenten, 
Schirmherrin der Deutschen Multiple 
Sklerose Gesellschaft 


„Multiple Sklerose Kranke dürfen nicht länger 
im Schatten leben” 


Multiple Sklerose Ist eine Entmarkungs-Krank- 
heit des Zentralnervensystems mit Lähmungserscheinungen unter- 
schiedlichen Schweregrades, sowie Seh- und Hörstörungen. 

Die MS-Krankheit kann jeden von uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft berät und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 PSA Köin/Stadt Sparkasse München 



r^fls ehemaligem Leistungssportler sind mir 
die Gefahren des Rauchens und der man- 
gelnden Körperbewegung besonders bewußt. 
Deshalb unterstütze ich die Deutsche 
hrfarkthilfe 

Wolfgang Overath, Ex -Nationalspieler 


Der Infakt; Lebensbedrohliche Folge von Durch- 
blutungsstörungen, der VoScsJa-ankheif Nr. 1 . Jährlich 
sterben daran etwa 350.000 Menschen vorzeitig. 
Die Deutsche Infarkthilfe Hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, über Risiken und Folgen aufzuklären. 

Fordern Sie die Chedcüste zur Vorsorgeunter- 
suchung von arteriellen Durchblutungsstörungen an. 
Denn . unsere Gesundheit ist kostbar. 


Konto-Nr.65 505 505 PSchA Köln, alle Banken 
und Sparkassen. 



DEUTSCHE JNFARKTHILFE e.V. 
... bevor es zu spät ist 

Deutsche Infarkthilfe eV., Karweg 10, 

4000 Düsseldorf 13, Telefon 7933 66 


Haben Sie ihn schon? 


:::::: 


1934 

MICHELIN 


DEUTSCHLAND 


Der 84er Mteheiin ist gerade erschienen! 
Top-aktuell, zuverlässig wie immer, neutral wie 
nur ganz wenige. Ein wirklich willkommenes 
Geschenk für alle, die beruflich viel reisen oder 
privat gerne genießen. 



neu 

Ilchelin-Führer 
Deutschland 
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:itigold 

Ihr Silvester-Arrangement 

im 


Hotel Rheingold 


Erleben Sie die längste Nacht des Jahres bei einer rauschenden 
Bai Inacht über den Wolken mit unserem vorteilhaften Silvestor- 
Arrangement 

■h Sie wohnen in einem unserer behaglichen Doppel- oder Einzelzim- 
mer mit Bed/WC, Farbfernseher, Minibar und Selbstwahltelefon. 

■k Sie nehmen tsK an unserem beschwingten Silvesterball mit 
6-Gang-Gala-Diner, der internationalen ATLANTIS-SHOWBAND und 
vielen Silvestern berraschungen. 

★ Sie genießen am Neujahrsmorgen ihr gemütliches Katerfrühstück 
auf Ihrem Hotelzimmer oder kl unserem behaglichen RHEINGOLD- 
Ci«. ... 

Das alles zum Arrangementpreis von 224,- DM pro 
Person inkL Bedienung und MwSt 

Bitte reservieren Sie rechtzeitig. Weitere Informationen gibt 
Ihnen unsere Verkaufsabteilung; Herr Steen: 07 6173 60 66 
HOTEL RHEINGOLD, Tel. (07 61) 3 60 66, ElsenbahnstraBe 47, 
7800 Freiburg, Telex 7 «1 126 


« r n %> e v ■ 

SORGEN? 

ERFOLGLOS? 

Eine kleine Cassette krempelt Sie um. 
Kaum glaubhafter Erfolg durch 
Suggestion. 

Info gratis oder SchneUversand 
Cassette DM 32,— Nachnahme 
oder Scheck. TeL Q 2645/3838 
Walter Kringe, 5461 Schweifeld 


Apple III (neuwertig) 

256 KB, Monitor m, 5Vt“ FD Ep- 
son MX - 100 F/T Drucker Corvus 
Hattengerät - 20 MB, Maltyk 
xer m. Ans c hi - u. Metzkabc 
Apple-Writer/VlBicalc/Pascal- 
Paket 

Preis; VB DM 22 000*- 
Labib GmbH, PostL 12M 
4W Lgbbecte 1, 1 57 41/80 16 



b) 


c) 

d) 


Beschluß: 

Der Antrag der Rima IBH Holding AG* ErthaMrä6e 1, 6500 Mamr l 
vertreten durch den Vorstand 

a) Horst-Dieter Esch, Schwattmnweg 17, 

6272 MedemhauMn-Wiklpark 

Heinz-Friedrich Hoppe, Erwte-WiUMien-SÜBBe 38, 4000 Düs- 
seldorf. 

Ewald W. Ahrem. ZeglerstraBe 10,-4100 Duisburg 1 
Walther M. Herzog, QueUbomstraBe 66. 

6200 Wteebaden- R a u enste l n 
Gertisrd Fahr, Erienweg 6, 6104 Jugenheim 
Hans Trautnitz. Nieder-Ohner Strato 4, 4501 Zomheim 
Ahmed A Moussa. Avenue GMAral Ledere, F-54000 NanCy . 
WUltam J. Dakon, 16 Dunvegan Drive 
Newton Nesmf/Glasgow, Great Britein 
über ihr Vermögen das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkur- 
ses zu eröffnen, wild abgelehnt, weil der unterbreitete Vergleichsvor- 
schlag der Vermögenslage der Schuldnerin nkdit entspricht und undurth- 
führbar aiacheint, weiTdte Schuldnerin zuvtei bietet -§18af.3VemL£h- 
Zuglelch wird gemftB $5 19. 102 VergLO - r'-'-y'r 

H «ut», am 13. Dezember 1963, 6.00 Uhr - 


«) 

o) 

h) 


das 


ÄnschluBkonloirsveilahreR 

über das Vermögen der Antragst aB s ri n eröffnet _ .=. . ■■ . 

Der Re ch tsanw al t Dr. Wolfgang PMareit. Kataerabato 24 AOSOOMakü 1,- 
wtrd zum Konkumvenmltar ernannt. 

Konkursfordeningen sind bJsjnim 25. Januar TS84 beim GericNt^ln 
zwnfacher Fertigung - anzumekten. • 

Teimtn zur BeerJituBtessuno über Beftmhaltung' des atrisiunan od e r WMü - 

eines neuen Varwatters, Wahl eines GltoWowausachussas und «BttMIft- 
dentelte (Hier dte in $5 132, 134 und 137 der Konkursordnung bezeichnet«! 
Gegenstände: l... . 

• Freitag, den 27. Januar 1904, 1430 Uhr :- - r f- 

. . und Teimln zur Prühing angemeldeter Fbrxlerüngen: 

Freitag, den 17. Februar 1984, 14J0 Uhr 
vor dem Amtsoariebt In 6500 Mainz 1, . 

• Emtt-Ludwig-Strato 7, 1. Stockwerk. SaaFNr. 1B2. ' 

War ei ne zur Konkursmasse gehörige Sache besitzt oder zur Konicursma»- 

se etwas schuldet, darf nichts an die Schuldnerin verabfoigen oder totsten 
imd muß den Batitz der Satdte und die Forderungen, für die er aus der 
Sache abgesonderte Befriedigung verlangt, -dam Verwalter bis zum 25. 
Januar 1984 anzeigen. 
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Es wird Postsperre gemiB { 121 KO angeordnet 

- 1172«3 ' 


Mainz, den13.Dez«nber.1963-13N 13 


Das Amtsgericht 



Suche Pongs & Zahn! 

Kaufe kL u. gc. Aktienbestfinde 
zu DM 20^-VStück. Schnelle Ab- 
wi ckhm g. Angeb. uot. FM 47413, 
an WELT-Verlag. Fost&ch, 2000 
HnntfTuryM 


G erch a fH aaflOetmz^j 
Konkurse, Lagerbestfinde, Bestpostea 
etc. Hole ab und zahle bar. Telex 
8588987. TeL 02 117721119 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 
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Südliche 

Nordsee 




Steuern sparen 
direkt am Strand 


Wo: 


Wie: 


Am nordöstlichsten Punkt der friesischen Küste im Nordseeküsten' 
bad Schi lüg. wenige Kilometer von Wilhelmshaven, entstehen 
Ferienapartmenta unmittelbar am Strand - mit Seeblick-Restau- 
rant, Aussichtscate etc. 

Als Bauherr Ihres Ferienapartmants können Sie je nach Ihrer 
einkommensteuertichen Situation fast das gesamte Eigenkapital 
aus ersparter Einkommensteuer aufbringen. Zusätzliche Liquidität 
durch MwSt-OpÖon. Und: staatliche Förderung durch zwei Invesb- 
tionezu lagen, 8,75% und 10%. 


(Holland) Zaa lan d Law adatp; gr. 

halbfreist. Deichbaus m. Gar. (65 
m*), (Haute eines Doppelhauses), 
nabe Veerse See u. Sportflugplatz, 
VB hfl 120 000,-', 0031-1184.64225 


ZANDVOOKX (Holland), 60 m 
Meer gr. 4-ZL-Parterre wohming m. 
Zh» vl «w Kamm, 132500,— hfl 
TeL 0031-2507.19038 


N 

Flftchtord Investments, ein erfahrener Partner! 

N 

Devisenansagedienst: 

£ 

Montag, 10 Uhr - Freitag, 14 Uhr 

£ 

Automatischer Infoservice: 

U 

Freitag, 14.30 Uhr - Montag, 9.30 Uhr 

U 

Tel. 0 30/8 82 61 32 


Beim Erwerb einer ETW in 
unserem Hause ISABELLA 

haben Sie für 1883 noch steuerL Vorteile. Im. staatL anp rian n fam 
Kurort Schönwald/Schwarzwald (850-1100 m) wird das Haus Isabel- 
la mit nur sechs 2-ZL-App. erstellt. 

Preisbeispiel- 2 ZL, KL, Bad, Keller, 42 m*. ab 147 000,-. Langte. 
Finanzierung auch unter Einbeziehung v. Bausparverträgen imnn 
vermittelt werden. 

Anfragen an: 

Bra + Boden, Siegfried Bertram, Hauptetr. 8, 

7741 ScUmld, Telefon 8 77 22 / 10 61 
Beratung auch an Sonn- und Feiertagen 



See- und Alpenblick mit Steuervorteilen: 
Konstanz/Bodensee - Bauherrengemeinschaft - Hans Halm 

ifawfi 
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{HAUS HALM fli j 1111 1 1 


■ELIN 



Das historische Haus Halm als neues attraktives Wohn- und Geschäftszentrum mitten in Konstanz- 
Altstadt. 130 m vom See •Zweigeschossige Passagen mit 2000 m2 Geschäftsraum hinter Arkaden 
(u. a. Restaurant, Cafe, Treffs) • 2000 m2 Wohnungen unterschiedlicher Größe, z.T. Baikone, 
Dachterrassen, Wintergärten • Alle steuerlichen Vorteile des Bauherrenmodells • Zusätzlich 
10 Jahre jährlich 10 %Sonderabschreibung nach ^^ BB ^^ __ 

§ S2 i EStDV für denkmalgeschützte Bauten • f' Nf A(7 GESELLSCHAFT 
SchlieBungsgarantie per 31. 12. 83 •Garantierte i 11 l^N FÜR PROJEKTSTEUERUNG 

Bezugsferligkeit per 31.12.84 • Hohe Ren- IM BAUWESEN MBH 

drte • Liquiditätsüberschuß in Bau- und Miet- * J\ GEBHARDPLATZ 30 7750 KONSTANZ 
phase möglich • Erfahrene Vertragspartner. ■ 07531 63018 

Telefonisch« Beratung auch samstags und sonntags. 



DIE GUTE IMMOBILIE 


Neide! GmbH & Co.KG - VMahnungsbauuntemehmen 
Rühmkorffslr. 1- 3000 Hannover • 0511/39020 

Göttingen 

Investieren Sie unter Ausschöpfung 
sämtlicher Steuervorteile ’83 im 
. Zentrum des neuen Göttinger Univer- 
sitätsviertels, Ginsterweg. 

Möblierte 1- und 2-Zimmer-Woh nungen 
von 16m 2 -52m 2 mit Dusche, Bad, 
integriertem Küchenblock und teilweise 
Balkon. Z. B.: I-Zi.-Wh a . 18.19m 2 mit 
Balkon. DM 63.665,-. 3-geschossige 
Bauweise. 

Vermietundssicherheit. Fertigstellung 
zum Semesterbe g inn Herbst ‘84. 

Top-Kapitalanlage mit 
MWSt.-Option. 


/ 


Residenz am Genfer See 

Zwischen Evian u. Thonon, an einer d. schönsten Stellen d. Genfer 
Sees, stehen Kai-Häuser in sehr soL Bauweise. Alle GrundsL haben 
eig. BootsanL-PL Alter Baumbest. 3- od. 4-ZL-Typen, gr. Wohnraum, 
Kamin, als Uriaubsquartier od. Wohnsitz. Club, Schwimmbad, Ten- 
nis, Golf in IQ Min. Skipisten 20. Preise ab DM 280 000. 
Dokumentation unter Chiffre J 8964 C anIVA AG. Postfach, CH-8032 Zürich 


Noch 

f- _ 4 qoo \ InvnobiUBNurminiungs. und Varwaltungs GmbH 

TUr 1300 X. Marsstr. 69, D-4232 Xanten 

weniger Steuern! ^ t*. «0*01,407, -73 

k Mit dem sicheren 
i NATO-Bauherrenmodeil 

m Idar-Oberstein. Das Spitze nbauberran- 

modeO In Europas EdatstelnmetropoJel 
Fordern Sie ausführliche Unteriagen an. 

Nur noch 2 kleine separate Bautonengemeiiischaften. 
Eigentumssrohnungen in Hanglage - und den 
besonderen Vorteilen: Mehrwertsteuererstattung, 
[^^^^mMletpartnen öftentnetmr Gewihrsträger. 




Jii 






Die konventionelle 
Eigentumswohnung ist klassischer 
Sachwert mit Bestand 

Machen Sie Ihr Vermögen sufcsianzsicher: Die konventionelle 
Eigentumswon nong ist eine gruncischde Sache. Mit guten Erlö- 
sen Mit We.iJuwachs - unabhängig von Konjunkturschwankun- 
gen. Unser Angebot: 

Komfort-Eigentumswohnungen in Bad Salzuflen 

nach dem, FiNANZSAU-MAFfTIM-Enverbermodeli. Hohe Steuer- 
vorteile ivoli in 1933 absetzbar*. Sofort Mietemnahmen DM 8.-/ 
nv (kalt). Wertvolles Grundstück direkt am Kurpark. Vorteilhafte 
Festpreise Kerne Bauherrenhaftung, da ferticgestellt. Hochwer- 
tige Ausstattung. vVohnungsgroßer, von 37-65 m ; Finanzie- 
rungs-Servioe. Aiie Sicherheiten. Bitte fordern Sie unsere infor- 
maiions-Ur.teHagen an. 

Herforder Sir. 2 4902 Baa Salzuflen f InSnZÖSU W0 
Tel. (052 22) 54-1 f* 






Baden-Baden 


Im historischen Villen viertel oberhalb Kurhaus and Theater haben Sie 
heute noch die seltene Gelegenheit, eine vorzügliche Eigentumswoh- 
nung ln solider handwerklicher Bauweise und eleganter Ausstattung zu 
erwerben. 

Außerdem sparen Sie im Erster » er benn odeD Steuern und si ch e r n den* 
Wert Ihres Geldes: 

Z. B. beträgt bei einer WohnfL von 90,40 m : der Kaufpreis PM380 jjfc . 

erfordert. Eigenkapital 18% • DM 23 OM,- 

Fremdkmpttal wm MS* Zins. 

AnmUoaf UjH, S Jahre fest. 

Ehskommensteaererspamls bei 

Venntotugl&SjBhteBUa DM162 997/- 

Bitte informieren Sic sich vollständig, informieren Sie sich jetzt! 

Apwt&MfGmbH 
_ ir-unfl 

8t»n una« u«www»»nn 
757B Bsdm Bwisn 
Mma-Vlkäart»ätnfia 3 
Tatstoa (9 72 21) 2 44 M . 


Apartbau fp; 
Baden-Baden 


Fünfzig Prozent 
garantierter Gewinn! 

Knen SO^Ugen Gewnn auf nue Ge- 
samtanlage im Zeitraum von 5 Jah- 
ren garantiert Bodzoos 2 SM in Zu- 
sammenarbeit mit einer bekannten 

Langfristigeren Anlegern winken. 
Profite aus jfihriichen Ernten, die 
auf durchschnittlich 65% vom 6, bis 
PiiwhL 20. Ardagejahr projektiert 
«<wd Jährliche Gewinne, aasgezahlt 
auf 3-Monats-Basis, können über} 
Generationen weiterfüeßen. tator- 
matwnsmaterial In Englisch, Fran-I 
z&risch, Deutsch und Arabisch (An- 
te von Maklern erwünscht) er- 
durch: Globe Plan SA - Av. 
Mon-Repos 24 - CH-1005 (Schweiz), 
TeL (0041 21) 2235 12, Telex 25 185 
melis cfa 


geböte t 

nflKHfh i 


Villa 

6 las Aix-ea-Provtoca 


WaUgebJNatanesenrad 
TOaUno n. Toarlsten- 


In . 

Ste. Vietolre. Ab von 

Dokument d. Chiffre J 8964 B IVA 
AG. Postfach. CB-8032 Zürich 


Kr. Fmudetidaitt - Bad fÜBpoldsao 

ScMtttr.9 

Z-23.-Eigt.-Whg, Dachgeschoß, 50 
m*. in kL Etah* hochw. Ansat (off. 

Kamin), DM 120 000,- VHB 
Offsna BesteWtour 
U. 28. 12. 83 -14J»- 17 30 IAr 
Do. 29. 12. 83 - 9 DO - 1230 Uhr 
Mo. 2. 1.84- 9JB-12J0UM 

Dl. 3. 1. 14 -14J0- 17.30 Ufer 

ML 4. 1.84- 9J0-12^8Ukr 

DO. 5. 1.84-l4J0-17J0Ukr 

Ff. 6. 1.84- 9.80 - 12J8 IAr 

Wohnbau Bitter 
Karl-FWedricb-Str. 20 
7505 Ettlingen 
TeL: 072 43/ 7 78 86 



Die feine Adresse der Bundeshauptstadt: 
Bonn-Bad Godesberg, Fasanenstraße 23 



Hier entstehen auf einem ca. 4500 m 2 großen Parkgrundstück: 

- 14 luxuriöse Eigentumswohnungen 

- in allerbester Villenlage, direkt am Rhein 

- mit exklusiver Innen- und Außenarchitektur 

- alle Wohnungen mit unverbaubarem Rheinblick 

- WohnungsgröBen von 64-126 m 

Beispiel: Wohnung mit 87,15 m 2 5=5 ^ DM 

zuzüglich Tiefgaragenplatz = 26 97(^00 .DM 

Gesamtaufwand - ^ *1^i7S,PM 

Christlan-Gau-Str. 5, 5000 Köln 41, TeL 02 21 / 49 SO 21-22 


Bad Aachen / Laurensberg 

Archftekten/innenarclL-UfXuswoliiiungeR 

Von Privat, Bj. 79/80, 5 Min. vom Stadtzentr^ Klinikum ul Beitsta- 
dion, repräs. in bevorz. ruh. Wohnlage, herri Aussicht, exdL 1- bis 
Zgesch. WohcanL in GrünanU 112 m 1 , 4 ZL, 2 Bfid., Lux.-Kinb.-KiL, 
Terr^ Loggia, sep. Garage. Schwimmbad, Sauna im Hause. DM 
448 000,- per März/April 84. TeL priv. 02 41 / 17 38 94. Büro 3 71 58 / 58 


Die WEIT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
bei 23.000. 


MIETSHAUS 

in Gießen, Bj. 73, WfL 320 m 3 , 5 
Wohneinh., von Privat: 650 TDM. 

Zsuchr. erb. a E 3009 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64, 4300 


Diessen am Ammersee 

Nor noch 6 von 9 Luxus- ETW im 
Landhausstil zwischen 44 und 52 
m 2 mit PKW-Stellplatz, teils mit 
GartenanteU, Hobbyraum - titiH 
Garage, für 

SfilbstMtzer oder Anleger 

Verkaufspreise ab DM 219 000,-j 
bis 296 800,-. 

Hajo Tjaden 
Wirtschaftsberatung 
Goldrautenweg 1, 8 Manchen 90 
TeL 089/690 09 95 


SCHAYX Koocd Brabant HOLLAND: 
rettende FERIEN- BUN G ALO WS, 

sehr schflnp Lage nahe Autobahn inj 
ruh. Park, ^uytehbraek" od. im Pe- 
zünort _Par c!va l~. för 6 Pers. u. kpL 
Bereits ab DU 45 000,-. 
el tel Vsetolx (auch am Wo- 
chenende). P. COOLEN VASTCO ED 
B.V., SBddse 29. SCHAYK (Holland}. 

TeL DQ31-«8JSM9 


taFMsiteb 

DipL-Ing. ETH/Arcfa-, seit 20 Jah- 
ren erfolgreich in Frankreich tä- 
tig, über n i mmt Beratung oder 
schlüsselfertige Lieferung klei- 
ner bis mittler» Objekte. 
Kontakt unter Chiffre J 8964 A IVA| 
AG Postfach, CH-8032 Zürich 


158% VBitBstzmlsng 
1883/1884 


Gewerbliche ImmofadlienbeteiH- 
gung, Stadtzentrum-Eröffnung 
Ende 84, im Bau seit 30. 11. 1983, 
auf KG- Basis, dnreh H2pr Inve- 
sti ttnns zal a ge trotz negativen 
Kapitalkontos über die Einlage 
hinaus Verhistzoweiscmgen. Ho- 
he Bet eili gu ng der. Initiatoren. 
Bei schneller Rrrtunheidimg noch 
HR-Hntragung vor dem 31. 12. 
1983 und VOller Hnlmmmonc - 
steuererstattsmgsan^ruch für] 
1983. 

Informationen unter 
•531/3386 86 


—rs 15 % s 


Für Anzeigen 
von 

Gewerblichen 

Maklern 

und 

Wohnungs- 

vermittleni 

gebräuchliche 

Abkürzungen 


HSffl. Hausmakler 


Mkl. 

Makler 

RDM 

Ring Deutscher . 

© 

Makler 

fDM 

Verband 

B33 

Deutscher Makler 

VHH 

Verein. Hambg. 
Hausmakler 
von 1897 e. V. 


An afle Anleger uitd Aufteiler! 

Wir sind eine Spezialvermittlung für Wohnanlagen. Wohn -/Ge- 
schäftshäuser. Unsere Mitarbeiter stehen im gesamt. Bandes- 

gebiet zu jeder Zeit zur Verfügung. Bei uns stimmen die Zahlen, man 

k a nn es gut für alle TeQe rechnen. Bitte füllen Sie untenstehende 
Mtwi aus, und wir machen THrmn im Immmgrolpn Jahr entsprechen- 
de Angebote. Wir vermarkten bei Aufteilung innerhalb kurzer Zeit. 
XmmobBtett KmmpHng 

Barbar. 15-17, 4330 MülhHm/Ritbr, Ruf 02 06/38 0639, Telex 856 11 32 

Angebot-Gesuch 

Name, Vorname 

Anschrift 

Kaufpreis bis 


Rufnummer. 
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Betreiben Sie ihr Geschäft 
im Herzen Zürichs! 

Wir vermieten Geschäftsräume im neuen Gewerbeze/ifrum 
Europabrücke 

Was bieten wir Ihnen? 

- ideale städtische Verkehrslage 

- Bahngleisanschluß 

- Autobahnanschluß 

- flexible Nutzungs- und Ausbaumöglichkeiten 

- Günstige Mietzinse 

- Bezug ab Frühjahr 1985 

Verlangen Sie Unterlagen und Auskunft bei: 

LOSAG AG Zürich 

Rietbachstr. 5, 8952 Schlieren-Zürich, Tel. 00411/730 7303 


Renditeobjekt 

ln Ahkm/Westf. t U8 Mio. DM zu 
verk. Baumarkt- Areal 5000 m*. 
640 m 3 Verkaufshalle u. 2% stock. 
Bürohaus, Lage gegenüb. einem 
gr. Supermarkt. JährL Rendite 
84 000.- DM netto. 

Tel 02 51/71 75 26 werktags zw. 
9 u. 12 und 14 u. 1&30 Uhr. 



:'rnrn 


_ Moderne Gewerbe h<j Uen-Objektc 
DOsseldoEf/Köln, Mrtttnnainii* B80 000 + 680 000 DM p,L,zu verkaufen, 
zastihrigen unter L 2728 au WELT-Veriag, Postfach 10 08 6*. 4300 Essen. 


I 


S Gewerfaehof LsämteM^ 

Neubau. 7 Mieter, ME »»000,- DM, 
gBnsL ve rk. 

Zuschr. u. X 2716 an WELT- Verlag, 
Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 8-579 104 
aufgeben. 



Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
Antworten so llen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Die Taoschaktüm betrifft 
das Sommersemester 1984 

Humanmedizin 

l vorklinisches Semester 


von 

nach 

1 Aachen 

Düsseldorf 

2 Aachen 

Köln 

3 Aachen 

Mainz 

4 Aachen 

Saarbrücken 

5 Bochum 

TU München 

6 Bochum 

Würzburg 

7 Essen 

Würzburg 

8 Giessen 

Hamburg 


Humanmedizin 

L klinisches Semester 
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Uni München 
Lübeck 
Aachen 
Freiburg 
Lübeck 
Mannheim 
Marburg 
Uni München 
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1 Düsseldorf 

2 Erlangen 

3 Erlangen 

4 Erlangen 

5 Erlangen 

6 Frankfurt 

7 Frankfurt 

8 Frankfurt 

9 Frankfurt 

10 H e idelberg 

11 Heidelberg 

12 Heidelberg 

13 Heidelberg 

14 Heidelberg 

15 H eidel b erg 
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17 Köln 

18 Münster 

19 Mainz 

20 Tübingen 

21 Würzburg 
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Heidelberg 
Uni München 
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Düsseldorf 
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Düsseldorf 
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Uni München 
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2 Bochum 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 

10 Essen 

11 Essen Lübeck 

12 Marburg Freiburg 

13 Marburg Lübeck 

14 Uni München Freiburg 

Humanmedizin 

2. klinisches Semester 
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Freiburg 
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Humanmedizin 

& vorklinisehes Semester 


von , 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Bonn 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bonn 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 
10 FU Berlin 
11FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 Düsseldorf 

19 Düsseldorf 

20 Düsseldorf 

21 Düsseldorf 

22 Düsseldorf 
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Mnirw 

Freiburg 

TU München 

Tübingen 

Uhn 
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Freiburg 
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3. biinkrhwi Semester 
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Göttingen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni München 
TU München 
TU München 
Uni München 
Düsseldorf 


Freiburg 

Heidelberg 
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1 Aachen 

2 Aa c hen 

3 Aachen 

4 A a chen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Bonn 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Düsseldorf 

16 Erlangen 

17 Göttingen 

18 Göttingen 

19 Göttingen 

20 Göttingen 

21 Köln 

22 Mainz 
M Maina; 

24 Mainz 

25 Regens bürg 

26 Regensburg 

27 Regens bürg 

28 Saarbrücken 

29 Saarbrücken 

30 Saarbrücken 

31 Tübingen 
32Ulm 

33 Ulm 


narh 

Bonn 
Göttingen 
Hannover 
Uni Kiel 
Tübingen 
Würzburg 
Heidelberg 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Tübingen 
Tübingen 
Hamburg 
Heidelberg 
Aachen 
Bonn 
Düsseldorf 
Essen 
Münster 
Freiburg 
Heidelberg 
Freiburg 
Freiburg 
Göttingen 
Maiburg 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Aachen 
Bonn 
Heidelberg 


23 Düsseldorf Uni München 

24 Düsseldorf 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Bonn 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 Düsseldorf 

13 Essen 

14 Essen 

15 Essen 

16 Essen 

17 Erlangen 

18 Frankfurt 

19 Frankfurt 

20 Frankfurt 

21 Frankfurt 

22 Frankfurt 

23 Freiburg 

24 Freiburg 

25 Gießen 

26 Gießen 

27 Gießen 

28 Gießen 

29 Gießen 


Freiburg 
Tübingen 
Münster 
Gießen 
Cöttii 

tu: 

Ulm 
Göttingen 
Aachen 
FU Berlin 
Freiburg 
Heidelberg 
Mannheim 

TU München 
Uni München 
FU Berlin 
Göttingen 
Heidelberg 
Mannheim 
Uni München 


25 Essen 

26 Essen 
27 Essen 
28 Essen 
26 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Erlangen 

33 Erlangen 

34 Erlangen 

35 Erlangen 

36 Erlangen 

37 Gießen 

38 Gießen 

39 Gießen 

40 Gießen 

41 Gießen 

42 Heidelberg 

43 Heidelberg 


Gier 
Heidelberg 
Mannheim 
Marburg 
Münster 

Main» 
Tübingen 
Freiburg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Bonn 
Heidelberg 
Mannheim 
TU München 
Tübingen 
Freiburg 
Köln 


30 Heidelberg TU München 

31 Heidelberg Uni München 


32 Hamburg 

33 Hamburg 

34 Köln 

35 Köln 

36 Köln 

37 Marburg 

38 Marburg 

39 Marburg 

40 Münster 

41 Münster 

42 Münster 

43 Münster 

44 Uni München 


Düsseldorf 
Ulm 
Frankfurt 
TU München 
Uni München 
Bonn 
Köln 
Würzburg 
Heidelberg 
Lübeck 
Marburg 
Saarbrücken 
Freiburg 


44 Heidelberg TU München 

45 Heidelberg Uni München 


46 Heidelberg 

47 Heidelberg 

48 Hamburg 

49 Köln 

50 Uni Kiel 

51 Mannheim 

52 Marburg 

53 Marburg 

54 Marburg 

55 Marburg 

56 TU Manchen 

57 Tu München 

58 Uni München 


Tübingen 
Ulm 
Uni München 
Hamburg 
Lübeck 
Bonn 
Bonn 
Freiburg 
Lübeck 
Mün ster 
Freiburg 
Köln 
Freiburg 


45 Uni Mün c hen Heidelberg 
Bonn 

Freiburg 
Heidelberg 
Köln 
Tübingen 
Bonn 
Freiburg 

IWarw» 

Erlangen 
Freiburg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Freiburg 
Münster 
Tübingen 


46 Mainz 

47 Mainz 

48 Mainz 

49 Main» 

50 Mainz 

51 Saarbrücken 

52 Saarbrücken 

53 Saarbrücken 

54 Uhn 

55 Ulm 
58 Uhn 
57 Ulm 

58 Uhn 

59 Würzburg 

60 Würzburg 

61 Wurzburg 


Semesterangaben beziehen 
sich auf das Wintersemester 
1983/84 




WELT DES $ SPORTS 




Heute keine Damen-Abfahrt 

Hans (sid) — Die dritte Weltcup- 
Abfahrt der Damen wird heute nicht 
wie geplant in Haus ausgetragen wer- 
den können. Ein Föhneinbruch zer- 
störte die Piste, so daß die Trainings- 
fehrten nicht stattfmden knnn tpn 

Weltrekord Nummer 26 

Alice Springs (dpa) - Der deutsche 
Segelfiug-Wdtrekordler Hans-Wer- 
ner Grosse hat bei s einem »font en 
Aufenthalt bei der Weltrekordjagd in 
Australien viel Glück mit dem Wetter. 
Mit 160 Stundenkilometern im 500- 
Kfl o meter-Drei ecksflu g stellte Grosse 
mit dem HocMeistungsflugzeug vom 
Typ ASW-22 bereits seinen 26. Weltre- 
kord auf 

Goldener Pokal gestohlen 

Rio de Janeiro (dpa) -Beim brasilia- 
nischen Fußball- Verband wurde in 
der Nacht zum Dienstag der goldene 
Jules-Rimes-Pokal gestohlen. Die drei 
Kilogramm schwere und r und HO 000 
Mark wertvolle Trophäe gehört den 
Brasilianern nach drei Weltmeister- 
schafts-Gewinnen. Die zwei Täter bat- 
ten den Wächter fesseln und knebeln 
können. 

Kürten neuer Sportchef 

Mainz (dpa)- Dieter Kürten wird am 
1. Januar 1984 die Lgfamg der Haupt- 
redaktion Sport im Zweiten Deut- 
schen Fernsehen (ZDF) übernehmen. 
Der Verwaltungsrat des Senders hat 
damit dem Vorschlag des Intendanten 
zu gestimmt Gleichzeitig wurde Harry 
Valerien Chefreporter der Hauptre- 
daktion. 

Fußball-Skandal in Ungarn 

Budapest (sid) - Der Toto-Skandal 
im ungarischen Fußball nimmt kein 
Ende. Jetzt wurden wieder 74 Spieler 


vom Spielbetrieb ausgeschlossen. 
Darunter befinden sich mit Zoltan 
Kiss und Andres Csetregi zwei Spieler 
vom Erstligaklub Ferencvaros Buda- 
pest Den Spielern wird vorgeworfen, 
an Spiel-Manipulationen mitgewirkt 
zu haben. Bislang wurden 334 Spieler 
gesperrt 


FUSSBALL / Interview mit Schatzschneider - Happels Selbstvorwürfe 


„Magath und Jakobs haben das Recht 
zur Kritik - sonst aber niemand“ 



SKI AIFIN 

3. Weitcnp-SUJom der Herren in 
Madonna dl Cuoplgfio: L Stenmark 
(Schweden) 1:36,88 Minuten (46,42 + 
50,4t), 2. Zoller (Ostereich) 1:37,09 
(4834 + 50,55), 3. Popängelov (Bulga- 
rien) 1:37,58 (47,03 + 50,55), 4. Glorgi 
(Italien) 1:37,76 (4639 + 50,87), 5. Strand 
(Schweden) 1:3738 (46,60 + 5136), 6. 
Krizaj (Jugoslawien) 1:37,90 (46,70 + 
5130). 7. Julen (Schweiz) 138,35, (47,54 
+ 50,81), U. Beck (Deutschland) 1:39.02 
(47,81 + 513D. 

EISHOCKEY 

Jnnioi-en- Länderspiel in Bad Bel- 
chenhaü: Deutschland - CSS R- Ans-' 
wähl 7:2 (4:0, 2:1, 1:1) 
IswestUa-Tnrnier ln Mnsftvn. vier- 
ter Spieltag: CSSR - Kanada 4:2 (13, 
1:0, 2.-0), UdSSR - Schweden 4:1 (3:0, 
1:1, 0:0), spielfrei: Finnland. 

1. UdSSR 3 3 0 0 23:5 6:0 

2. CSSR 3300 93 6.-0 

3. Schweden 310 2 5:8 2:4 

4. Finnland 2002 3:14 0:4 

5. Kanada 3003 5:15 0:6 

VOLLEYBALL 

Länderspiel der Damen ln Nürn- 
berg: Deutschland - Südkorea 1:3 
(10:15, 15:13, 1:15, 5:15) 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1:3 000 000,00 Mark, 2: 
199 502,70, 3: 727530, 4: 102,70, 5: 8,90. - 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 141 74730, 
2: 429530, 3: 28430. - Answahlwette .6 
ans 45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
255 23530, 2: 85 07830, 3: 933730, 4: 
166,10, 5: 12,50. - Rennquintett: Ren- 
nen A: Klasse 1: 10,70, 2: 930. - Rennen 
B: Klasse L 548,70, 2: 14730. Komblna- 
tionsgewinn: 164 35330. 

(Ohne Gewähr) 


Stand & Punkt / Heimweh? 

E rhard Wunderlich spielt ernst- nommen. Der Münchner Voror 
Haft mit dem Gedanken an eine khib rechnet sich gute Chance 


l -vhaft mit dem Gedanken an eine 
Rückkehr. Der bestbezahlte Hand- 
ballspieler der Welt hat in Barcelo- 
na Heimweh, verursacht durch 
Sprach- und Integrationsprobleme. 
Geld allein macht eben doch nicht 
glücklich, ist man verführt zu sa- 
gen. Doch auf Wunderlich muß das 
nicht zutreffen. Rund 500 000 Mark 
hat er für sein einjähriges Engage- 
ment in Spanien bereits kassiert 

Mt dem Regionalligaklnb TSV 
Milbertshofen hat der frühere Gum- 
mersbacher schon Kontakte aufge- 


nommen. Der Münchner Vorort- 
klub rechnet sich gute Chancen 
aus, weü Wunderlich ein Wechsel 
mit einer Tätigkeit in der Compu- 
terbranche schmackhaft gemacht 
werden soIL 

Die Frage bleibt, wie es Wunder- 
lich vor seinen eigenen sportlichen 
Ansprüchen verantworten will, 
jetzt zweit- oder drittklassig zu wer- 
den. Was er vielleicht jetzt vor hat, 
machen ah gedientc Stars, wenn sie 
mit den Leistungen nicht mehr mit- 
halten können. Doch dazu sollte 
sich Wunderlich noch zu schade 
sein. _ ud 


MARCUS BERG, Aberdeen 
Der Hamburger SV, das Theater 
um Dieter Schatzschneider und Wolf- 
ram Wuttke und kein Ende. Jetzt hat 
Trainer Emst Happel in einer Kolum- 
ne der 3üd"-Zeitung zugegeben, 
rfafl er die am Zustande- 

kommen der Spielersitzung vom 
Sonntag trägt, Happel schrieb: „Ich 
habe die beiden sogar aufs schlimm- 
ste erniedrigt MH den beiden haben 
wir ein halbes Jahr verloren. Wir fan- 
gen bei Null an. Ab J anuar sind wir 
hoffentlich wieder komplett Dann 
werden auch andere Parariten sehen, 
daß Konkurrenz von der Bank 
kommt Wer da nicht Leistung bringt 
sitzt“ 

Vor den gestrigen Rückspiel im 
Supercup bei Aberdeen sprach die 
WELT mit Dieter Schatzschneider. 
WELT: Alle Ungereimtheiten mit 
Ihren Kollegen sollen jetzt ausge- 
räumt sein. Es soll e i n e n neuen 
- Anfang geben. Haben Sie diese 
Entwicklung erwartet? 
Schatzschneider. Ehrlich gesagt ja, 
ich habe nipbt^ anderes « » ^war tet Ich 
habe mich o hnehin gefragt was das 
ganze Theater soIL Man hätte auch 
mit mir reden können. Die Art und 
Weise, wie hier Ober eine Mann- 
schaftskrise öffentlich diskutiert 
-wurde, halte ich für sehr schlimm. 

TENNIS 

Keine Änderung 
bei Kingscup-Team 

dpa, Hamburg 
Der Ausgang der Nationalen Deut- 
schen Tenni.cm «*isfa» rseKa jjj 
Mainz hat nichts an den Plänen des 
Deutschen Tennis-Bundes (DTB) für 
den Kingscup (16.-22. L 1984) in Es- 
sen geändert In Mainz warm Hans- 
Dieter Beutel (Hannover) und Micha- 
el Westphal (Hamburg) in der ersten 
Runde gescheitert Sportwart Günth- 
er Sanders: „Wir haben den Spielern 
Beutel, Maurer, Popp und Westphal 
schriftlich ein Angebot unterbreitet 
Nun warten wir, ob sie es anneh- 
men.“ 

Das Angebot des DTB für eine Wo- 
che Vorbereitung und die Tumierwo- 
che in Essen beinhalten ein Antritts- 
geld von 5000 Mar k pro Spieler nnri 
weitere 2500 Mark je Sieg. 


Das laßt sich doch am Tisch unter 
Männern viel besser regeln. 

WELT: Sie sprechen von einer Kri- 
se der gesamten Mannschaft Es 
sah aber imm er so aus, als wenn 
Sie und Wuttke die Alleinschuldi- 
gen seien? 

Sdatechncider: Das ist ja das 
Schlimme. Ich muß für die Schwä- 
chen anderer, die bestimmt nicht bes- 
ser sind als feh, den Kopf hinhalten. . 
WELT: Sie geben zu, daß Sie noch 
nicht richtig Fuß gefaßt hahwi, 
aber wer ist dam beip HSV noch 
schwach? 

Schatzschneider. Ich will es giTinr,gi 
so herum sagen: Wenn, mich Felix 
Magath und Ditmar Jakobs in der 
Öffentlichkeit kritisiert habm, dann 
gestehe ich diesen beiden auch das' 
Recht zu. Sie sind-nämlich die einzi- 
gen in der Mannschaft, die in der 
ersten Serie immer ihre Leistung ge- 
bracht haben. Alle anderen aber müs- 
sen den Mund halten. Sie sind näm- 
lich genauso gut oder schlecht, wie 
man es nehmen will, wie ich. Bis auf 
Magath und Jakobs müssen wir jms 
alle steigern, wenn wir aus der Krise 
kommen wollen. 

WELT: Sie wurden aber van aßen 
kritisiert. 

Schatzschneider: Am S onntag bei 

BOXEN 


Weller will in 
Berufung gehen 

sid, Pforzheim 

R/wpmfi und S cfannickfaändler Ra- 
n6 Weller wurde vor dem Amtsge- 
richt Pforzheim wegen Hehlerei zu 
einer Geldstrafe in Hohe von 15 000 
Mark verurteilt Der Boxer, der be- 
reits vor dem Urteil den Gexichlssaal 
verlassen hatte, will in die Bwnfimg 
gehen. 

Die Richterin sah es als erwiesen 
an , daB Weller am 18. Dezember 1981 
in Pforzheim von den bereits rechts- 
kräftig wegen Einbruchs verurteilten 
Peter L. (20), ein Bruder von Wellers 
Freundin Doris, insgesamt 17 Kilo- 
gramm Silber in Form von Silber- 
anoden und 500 Gramm Goldsalz als 
Hehlerware weit unter dem ü b lic h en 
Preis angekauft und rieh dadurch 
bereichert hat 


der Krisensitzung haben sich die mei- 
sten von ihren Äußerungen distan- 
ziert Ich glaube» die wollten nur von 
ihren eigenen Schwächen erst einmal 
ablenken. 

WELT: Können Sie mit solchen 
Spielern dann noch reden, von der 

Fimlretflk* irischen Thnwi nryd Mg. 

gath einmal abgesehen? Wie wird 
es beim BSV mit Ihnen weiterge- 
hen? 

Sehabschneider: Um es salopp zu 
sagen: Ich will künftig voll ranklot- 
zen. Und ZU den menschlichen Kon- 
takten: Ich kann mit jedem reden, ich 
habe auch immar ein offenes Ohr. Im 
Training habe ich zuletzt auch nichts 
davon gemerkt, daß jemand etwas 
gegen mich hat Da geht es zu wie 
immer, ich werde nicht geschnitten. 
Auch werde ich in Zweikämpfen 
nicht ungewöhnlich hart angegriffen. 
WELT: Ihr Vorgänger Horst Hru- 
besch hat kritisiert, Sie würden zu 
wenig lauten und nur Sprüche 
klopfen. 

Sdnhsdmdda: Ich meine, der 
Horst Hrubesch soll sich da mal raus- 
halten. Er hat sich doch fünf Jahre 
lang in Hamburg etwas aulgebaut Da 
kann man doch von mir nicht verfan- 
gen, HaB Mi liaa gleiche in einem 
halben Jahr sphaffo- 

TURNEN 


Yvonne Haug darf 
nun weiter turnen 

dpa, Berlin 

Zwei Wochen nach einer sportme- 
dizinischen Untersuchung hat ge- 
stern auch Prot Dörsen im Beliner 
Weatend- Kümkum keine Bcdanimn 
geäußert, daß die sechsmalige deut- 
sche Kunsttum-Meisterin Yvonne 
Haug weite: ihren Sport ausübt Die 
Berlinerin, die morgen 17 wird, war 
vom deutschen Mannschaftsarzt Ul- 
rich Maierski wegen des Verdachts 
auf pubertäre Magersucht zu einer 
Spez ialistin, überwiesen worden (Die 
WELT berichtete). 

„Es besteht keine Notwendij^ceit, 
Yvonne bei der Ausübung ihres 
Sports zu stoppen“, lautete das Urteil 
dCT Psychotherapeuten. Trotzdem ist 
für Februar eine Kontrolluntersu- 
chung verabredet 


GALOPP 


Pferde vertauscht - 
Jockey legte ein 
Geständnis ab 

KLAUS GÖNTZSCHE, Bons 

Sechs Stunden lang wurde der 
Alarmanlagenbauer Wilfried Kraw- 
czyk (35) ans Krefeld vom Direkto- 
rium für Vollblutzucht und Rennen 
in Köln vernommen. Dann legte er 
gegenüber Direktoriums-Fahnder 
Hans-Heinrich Buricatzky ein Ge- 
ständnis ab: Er war der Initiator eines 
mißlungenen Täuschungsversuches 
am 30. Oktober 1983 auf der Galopp- 
rennbahn in. Langenhagen bei Han- 
nover. Der Fall wurde durc h eine 
Veröffent l ic h u n g in der WELT vom 
14. 1L bekannt 

In Hannover ist im Preis des Renn- 
vereins -Verden statt der im Pro- 
gramm angegebenen vierjährigen 
Stute Schützenkette die siebenjähri- 
ge Stute Sandina. angetreten. Kraw- 
czyk plant» einen Wettcoup, der 
gründlich mißlang, denn S and i n a 
wurde nur Vierte. Seine sämtlichen 
Wetteinsätze auf das falsche Pferd 
gingen ebenso verloren wie die der 
Mittäter und Mitwisser des Gauner- 
stücks, die Krawczyk bislang aller- 
dings verschwieg. Krawczyk hatte 
San dina zuvor für 6000 DM gekauft, 
inzwischen soll sie sich beim Trai- 
ning ein Ban gebrochen haben und 
längst beim Schlachter gelandet sein. 

Krawczyk bot die ungewöhnliche 
Story mehrfach Düsseldorfer Zeitun- 




seine Anwälte an. Der Besitzer und 
Trainer von Sandina hat ein umfang- 
reiches Vorstrafenregister aufeuwei- 
sen, vornehmlich in Sachen Betrug 
und Körper v erletzung. Deshalb gab 
es vor Jahren um seine Lizenzertei- 
lung auch Probleme mit dem Galop- 
per-Verband. Nach dem Geständnis 
er wartet Kr a wcz yk rin Verfahren vor 
dem Ordnungsausschuß, eine Renn- 
bahnverweisung wird vermutlich fol- 
gen. Audi die Staat s anw a lt schaften 
von und Hannover mpd ein- 

geschaltet worden. Bislang ist bei 
rennspartspezifischen Problemen 
(z.B. iffipgales Wetten) hier meist zu 
wenig ermittelt worden, um es ver- 
fahrensreif zu präsentieren. 

Pferdeverwechslungen hat es in 
letzten Jahren mehrfach a\if 
deutschen Rennbahnen gegeben, al- 
lerdings handelte es sich dabei- stets 
um versehentliche Verwechslungen 
und nicht um vorsätzliche Täu- 
schungsmanöver wie im Falle Schüt- 

amkgttp/RnTwfma 


SKI ALPIN 


Wieder Stenmark - 
Weltcuppunkte für 
Florian Beck 

sid/DW. Ma donna dl CampfeU* 
Auf dem Slalomhang, auf dem er 
vor neun Jahren erstmals rin Welt- 
cup-Rennen gewann, war Ingemar 
Stenmark auch gestern in Madonna 
di Campiglio nach Bestreifen in bei- 
den Shdom-Durchgangen zum 36. 
Mal der Schnellste. Nach zusätzli- 
chen 38 Erfolgen im Riesenslalom 
hofft der Schwede am 7. Januar 1984 
im französischen Moräne auf den Ju- 
büäumsswg Nummer 75. 

Doch nicht Stenmark, sondern Ho- 
bert Zoller hieß der Überraschungs- 
mazm von Madonna di Campiglio. 
Der 21 Jahre alte Polizei-Anwärter 
aus dem B-Teaxn der Österreicher 
fuhr im osten Lauf sensationell mit 
der Startnummer 38 auf Rang zwei 
und behauptet diese Position auch 
im zweiten Durchgang, in dem nur 
der Sieger Ingemar Stenmark um 
achthundertstel Sekunden schneller 
war. 

.Nach dem ersten Lauf war der 
Österreicher ins Grübeln gekommen: 
„Ich wußte nicht, ob ich Respekt 
oder Angst haben sollte. Dann bin ich 
«nflirit drauflosgefahren. Schade, 
daß es nicht ganz gereicht hat Im- 
merhin ist es eine Genugtuung für 
mich, daß ich den großen Ingemar 
Stenmark herausgefordert habe.“ 
Vor zwei Jahr» schien die Karriere 
des jungen Mannes bereits beendet 
Nach einer Kreuzband-Operation am 
finken Knie kam er mir schwer wie- 
der in Farm. Gedanken über eine 
Olympiateilnahxne hat sich Zoüer 
noch nicht gemacht 
Auch im deutschen Lager war die 
Stimmung recht gut Florian Beck 
ans Gunzäsried sammelte mit seinem 
elften Platz die ersten Weltcup-Punk- 

te nwH hat, die fU y Tn pü ^T VflnflhrnA 2U 

50 Prozent geschafft. Jetzt muß er 
noch rinmal unter die besten 15 Pia- 
zierten kommen, dann ist er neben 
Klans Gattennann, Herbert Renoth 
und Egon Hirt in Sarajevo dabei Ro- 
nan Beck, der mit drin Ski-Star Ma- 
ria Epple befreundet ist, meinte: „So 
gut wie in diesem Jahr habe ich noch 
nie trainiert Bei mir spielen auch 
immer die Nerven «w* wichtige Rol- 
le. Spielen mir die Nerven keinen 
Streich, dann bin ich imm er vorne 
dabei“ 

Erneutes Pech hatte Frank WönkU, 
der auch lm dritten Saisonrennen 
nach einem 16. Platz im zweiten 
Durchgang ansfieL 
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Sie wohnen in den 2 

USA 

und wollen in der 
WELT inserieren? 


Dann wenden Sie sich 
bitte an 

folgende Anschrift: 

Mr. Dieter Bruhn 
AXEL SPRINGER 
GROUP INC. 

Suite 1007 
50 Rockefeiler Plaza 
New York, N.Y. 10020 
TeL: (212) 541-4714 

DIE ® WELT 
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CCF KmdertüHswerfc Deutscher Patenkreis e.V. 
Postfach II 05, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 1710-702- PSA 


Vorschau 
Daten 84 


Kongreß B4 DM20,- 

Mte Vorschau, 7750 Konstanz 
PL 117t, m 07531/65061 
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Voiksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Straße 2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 1033 60-301 


Sie wollen Sie wollen 

sich seit langem sich ern profi- 
selbständig lables zweites 

machen? Bein schaffen? 


Sie wollen 
vorhandenes 
Kapital profitabel 
arbeiten lassen? 


Wir sind eme Gruppe angesehener Rapitalvermitt- 
hingsumemebmeo und bieten Ebnen mir einem. : 


zur Selbstä nd i g keil. Wir stellen unsere überregio- 
nale Vertriebsorganisarion in Deutschland auf 
das regionale Franchise-System um. Aus diesem 
Grund suchen wir in allen Städten ab 20.000 Ein- 
wohner in der gesamten Bundesrepublik 


Gebie 


Mit nur DM 25.000»- erwerben Sie als Franchise-Nehmer eine Gebiets- 


zur Verfügung. Wir übernehmen sämtliche Kosten für Werbung, Verkaufe- 
ßh'dQ'Uhg und Hnaibeitiing und steBen Ebnen lta: voigeprüfre Kxedit- 
anfragen zur Verfügung, die Sie selbst oder durch Mitarbeiter weiter 
bearbeiten. Ke Position verfangt ein hohes Maß an Selbstandigkefl, Eigen- 
uütiarive und Einsaizbereicschait Neben einer. engen und^ koopoäovea 
Zusa mm e nar beit mit der Zentrale sollte Ihnen die .straffe Koordmaiion und 
Führung von freien Mitarbeitern in Ihrem Gebkskeine Probleme bereiten. 

Die Position & auf Provisionsbasis der Verantwortung entsprechend außer- 


Ausführliche 

GKb m.b.FL 

Bewerbungen 

GeseSscfu^fia'Inmtniffoennitdung 

riduen Sie bitte an: 

Kurt-Sdmmachmr-AQee 7 A,2800 Bremen 
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Sie sind eine 


Führungskraft 


Vermögensber ater /Bausparkassen- u Versicherungsberater 
Die Zeit ist reif, ein seit Jahren erfolgreiches Geschäft in eine 
neue Dimension zu heben. Optimieren Sie Ihren Umsatz mit dem 
Vertnebskonzept der CAV-Methode. 


als Regionaldirektor im Verbund der CAV 

Die Aufgabe erfordert fachliche Qualifikation, nachweislichen 
sauberen Umsatz und einen Kapitalbedarf von DM 30 000,- bzw. 
eine gute Bonität von DM 850,— für eine monatliche Leasingrate. 
Die CAV bietet: 

- 7 Jahre Erfahrung im Bereich Vermögensberatung und Vermö- 
gensplanung 

- Ein Team von Fachleuten, Spezialisten, Computerexperten 
und renommierten Partnern 

- Modernste HARDWARE und SOFTWARE 

- Konkurrenzlose Programme mit überzeugenden Vorteilen 

- Echte Interessenten aus dem gesamten Bundesgebiet 

- Sorgfältige Schulung 

- Wirksame Verkaufsförderung und prof. Werbung 

- CAV- Image pflege über PR und Werbeteam 

- Der Beste soll den Posten 

DIREKTOR FÜR DEUTSCHLAND übernehmen 

- Spitzenprovisionen 

Grundkenntnisse sind Voraussetzung und der Wille zur- 
dynamischen Leistung erforderlich, um das Expansionsziel der 
CAV-Gruppe zu gewährleisten. 

FÜR DIE CAV-GRUPPE HAT DIE ZUKUNFT BEREITS BEGON- 
NEN, DENN DIE ZErr DER BERATUNG PER TASCHENRECHNER 
IST VORBEI. VERLIEREN SIE DEN ANSCHLUSS NtCHTl 
Mit Interesse sehen wir Ihrer Bewerbung entgegen. Ihr Ansprech- 
partner ist unser Vertriebsmanager, Herr Gotharv 

t 

• { i Computer-Analyse für Vermägensanlagen 

Beratungs- und VermittkingsgeseUschaft 
für Bausparen und Versicherungen mbH 

• L.ji PffngstwekfstraBe ii 

i V 7 v v" 6000 Frankfurt am Main 1 

• ' Telefon 06 11 / 43 02 79 


übernimmt Staat! anerkannte 
. Übersetzerin mit langjährigen 
Erfahrungen. 
Zuschriften bk 
Edith Gjesvik 
Gerh.-Grans-V. 57 
N-5030 Landäs/Norwegen 

Versandhandel sucht Neuheiten 
auf den Gebieten: Prei 2 i?it, Erc- 
iik and Waffen. Royal- Versand. 
Fmtfnch 18 11. 2300 Flensburg. 


Wfr kaufen y 

Lat juden WarvafM5tun aus dera h 

FVx^d-Nön-foed-Bcrcich. u 

An ec hole: K 

?eL OS Bl ,’S ?> Ii, FS; fl <S3 2S3. g 


Selbständiger Handelsvertreter 
mit langjähriger Erfahrung im 
kaufmännischen Bereich »nd tu 
der Neuentwicklung von Kau- 
tschuk-, Gummi-, Metall-Pro- 
dukten mit allen deutschen Pkw- 
Herst ellem, sucht Werksvertre- 
tung von leistungsstarken Unter- 
nehmen. 

Zuschr. u. C 2963 an WELT-Ver- 
lag. Post! 10 08 64, 4300 Essen 


VofGOEidüntenohnsii 

mit audcrnewdhnliclKm Ideen für posi- 
tive Kindcnaubol aicht Sponsor, Pl- 
nan.-iur. Verlauf möglirh. Lagerbe- 
staad-Wcrt: Ö0 000 DM. 

DIE WZEGE Versand 
Pt II 50, SOU aübentdrcben 


Company of an important international textile group is looking 

for a 

COMMERCIAL AGENT 

very well introduced in the textile branch to commercialize 

HIGH QUAUFJED PRODUCTS 

as blankets and DED-sheets. Contracts, financing, advertising 
etc.: interesting and flexible condibons 

MULTfFINIMPEX SA 

P. O. Box 522, CH-1211 Geneva 3, Switzerland, Telex 421 483 


Wir sind eine weltweit tätige Unteree hro e ntgr cppe 

FÜR NEUHEIT AUF UEM 

suchen wir freie Handelsvertreter in der BRD, mit guten Kontak- 

MB TU»» * Walmgrwftewsrinrlrtgn, KlUfhUUITn rmri Hngtterlfldpn 

Uber Einzelheiten möchten wir Sie ge rn e in i>inww persönlichen 
Gespräch unterrichten. Bitte bewerben Sie sich mzttab. Lebens- 
lauf, Zeugnisabschr. und Lichtbild mter S 3063 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Die Maricttilck» - Ihre Chane« 

- noilffi Hoest Ure wealant - 

Wir vergeben noch Exklusiv -Vertriebsrechte in den Postleitzahlen- 
bereichen 2, 30-34, 44, 45, 48,49, 54,55, 66, 87 und 80-86 für ein auf dem 
europäischen Markt konkurrenzloses Produkt der Fahrzeugsicher- 
heit. Bei entsprechendem Kapitaleinsatz sind bei vertraglich ungesi- 
chertem Gebietsschatz Gewinne ab DM 120000,- und mehr p. a. zu 
erzielen. 

Um fHp Einzelheiten der »iriinfti g ft n Partnerschaft in "" y" per- 
sönlichen Gespräch zu erörtern, setzen Sie «fob unverzüglich mit uns 
ln Verbindung. 

TeL: mo.-fr. 0 61 31 / 23 48 27-8 

Zuschr. u, T 3064 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 6*, 4300 Essen 

MERCEDES-, BMW-HÄNDLER . . . 

...als Partner zur Errichtung größerer Werkstatt in Mittel-Ost 
gesucht. Ihre Zuschrift wird vertraulich behandelt. Wir informieren 
Sie sofort 

Angeb- erb. u. U 3065 an WELT-Verlag, Post! 1008 64, 4300 Essen 


Fürstentum Liechtenstein 

Suchen Sie eine Geschäftsadresse in Liechtenstein? Liechtensteiner 
AG bietet mod. Büro-, Konferenz- u. Lagerräume, sowie mehrspra- 
chiges Sekretariat für Ihre Geschäftsabwicklungen. 

Interessenten melden sich bitte unter 7 2S81 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


• Steuers pdzialisten • 

auf Erfolgsbasis, nehmen noch Mandanten - Gewerbeunternehmen - 
an. Duch sinnvolle Steuerplanung werden erhebliche Liquiditäts- 
und Nettoertragssteigerungen planmäßig realisiert. 

Anfr. u. U 2823 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


ROBOTERUZENZ 


zu vergeben: 


5- bis 6achsiges frei programmierbares Vielzweckgeirät (Lineartyp 
für große Lasten. Knickarmgerät für kleine Gewichte und beson- 
ders urhnAllp und wendige Ansteuerung). 

EtnsatzraögUchkeiteii: Bahnschweißen, Fräsen, Bohren, Schleifen. 
Entgraten, Reinigen, Beschichten, Prüfen, Handhaben. 

Anfragen am PATRON A Verwalttings GmbH 
Amalienstr. 45, 8000 München 40 
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Als einer der führenden Hersteller von Diamantwerkzeugen sind wir international erfolgreich. 
Zur l ‘envirklichung unseres neuen Vertriebskonzepts suchen wir den 


ufsfeiter 






Diamantwerkzeuge für die Natursteinindustrie. 

Mi: dcrausgi \chri ebenen Position suchen wir einen versierten und möglichst branchenerfahrenen 
Herrn für unsere Spane Diamannverkzeuge für die Natursteinindustrie. 

Erträgt die W-runbvanungßrdie Markibearbeitung, Führung des betreffenden Innen- und 
Außen du tt'trs, für die Planung, Zielsetzung, den Umsatz und den Gewinn. 

Zentrale Aufgabe ist es, Jen Marktanteil zu vergrößern. 

Wir erwarten unternehmerisches Engagement. Zielklarheit, Durckseizungsvermdgen und die 
Bereitschaft. nicht nur am Schreibtisch, sondern vor allem auch „vor Orr u tätig zu sein. 

Eine iecr.nistäe \ örbildung bzw. technisches Verständnis, akquisitorisches und organisatorisches 
Geschick. FahrungsquaUpkation und Kenntnis der Marktprobleme sollen Sie auszeichnen. 

Ihre Bewerbungsunterlagen [handschriftliches Anschreiben, tabellarischer Lebenslauf mit 
Qiuvifikaiü'nsiinrsieHung, Lichtbild , Zeugnisumerlagen) erbitten wir an. 

DIAMANT DIAMANT BOART DEUTSCHLAND 

S S OA HT - Geschäftsleitung - 

ceutschlasvjd westfalenstr. 2, 5667 Haan I 


Wir sind ein mittelständisches Unternehmen, dessen Aktivitä- 
ten vorwiegend in den Bereichen der Herstellung und Ver- 
packung chemisch-pharmazeutischer Produkte liegen. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir einen 


um“' 11 




Gedacht wird dabei vor allem an einen Maschinenbauinge- 
nieur (Dipl./grad.) oder auch an einen versierten Techniker/ 
Meister, der heute vielleicht in ähnlicher Funktion an zweiter 
Stelle steht und aufsteigen möchte. 

Erwartet werden: 

- Erfahrung auf dem Gebiet des Verpackungswesens, vor- 
zugsweise im Bereich pharmazeutischer/kosmetischer Pro- 
dukte oder von Erzeugnissen der Lebensmittelindustrie. 

- Kenntnisse einschlägiger moderner Technologien. 

- Dauerhaftes Durchsetzungsvermögen und Einsatzwille zur 
Steuerung des Personaleinsatzes und Produktionsablaufs. 

Die Position ist der Geschäftsleitung direkt unterstellt und mit 
entsprechenden Vollmachten ausgestatteL 
Wenn Sie diese herausfordernde Aufgabe anspricht und Sie 
an einer vielseitigen Tätigkeit interessiert sind, bitten wir um 
Zusendung aussagefähiger Bewerbungsunterlagen unter An- 
gabe Ihrer Gehaltsvorsteüung. 

Wagener & Co. 

Chemisch-pharmazeutische Präparate 
Pestfach 16 45, 4540 Lengerich/Westf. 



Marketing-Spezialisten für Ihr 
Unternehmen 

Diplomingenieure und Techniker, die in einem fünfmonatigen 
Tagesseminar „Marketing" an der Technischen Akademie Wup- 
pertal zusätzliche Kenntnisse zu ihrer bisherigen beruflichen 
Qualifikation erworben haben, suchen neue entsprechende 
Aufgaben. Neben den Grundlagen der Betriebswirtschaft wur- 
den umfangreiche Kenntnisse des Marketings sowie verkaufs- 
technisches und verkaufspsychologisches Fachwissen vermit- 
telt. Sollten Sie Interesse an Kontakten zu den Seminarteilneh- 
mern haben, leiten wir Ihre Anfrage gerne an diese weiter; 
detaillierte Bewerbungsunterlagen gehen ihnen umgehend zu. 
Hier einige Informationen zu den Qualifikationen der Teil- 
nehmer; 

DipL-lng. E -Technik 

Erfahrung: Planung öffentl. Vermittiungstechnik Vertrieb von 
Uhren, Nebenstellen-, Wechselsprech-Anlagen mar i 

DipL-lng., Verfahrenstechnik 

Erfahrung: Projektierung von kompl. Ind.- An lagen und 
medizin. Einrichtungen. Vertrieb mar 2 

DipL-lng. 

Hoch-, Tief- und Wasserbau, Bauleiter mar 3 

Dipl.-Ing„ Hochbau, Betoningenieur 

Bauleitung, Planung, Sicherheitsingenieur mar 4 

DipL-lng. Elektrotechnik 

Schwerp. Nachrichtentechnik - Elektroakustik. Erfahr, als 
Projekting. und Projektmanager, gute Kenntnisse im tech- 
nischen Englisch mar s 

Werkzeugmacher and Gestalte ngstechniker 

Erf. in Prod. -Gestaltung, techn. Kundendienst und Beratung 

bei Rehabilitationshilfen mar b 

Dl pl.-Cbemiker 

Dipl. Uni Ffm. 1978: sehrguL Promotion Uni HH 1982: sehr 
gut. PC, AC, Komplexchemie, Katalyse. Tribologie; Engl., 

. Span.-Ktn. maR ? 

BS romaschinen -Techniker 

erfahren in IBM-, S. M. -Service - Technischer Instruktor mar 8 

DipL-Chemiker, prom., Labor- und Betriebsleiter 
Folienindustrie und chemische Baustoffe (Kleb- und Dicht- 
stoffe), Erfahrungen im Rohstoffeinkauf, Kundenberatung 
und Verkauf. mar? 

DipL- Wirt. -Ing. /Dipl. -Ing. Maschinenbau 

Bauschi.. 10 J. Itd. MarkeL-TäL in Landmaschinenfahrzeugen. 

Anlagenberaier; 10 i. Erf. Verkaufsaus- und Erw.-Bildung mar io 

Dipl. -Ing. Maschinenbau 

16 J. Berufspraxis. z.Zl. Konstr., 5 J. Normung im 
Kfz-Bereich marii 

DipL-Chemiker, Labor-, Betriebsleiter 

langj. Verkauf und Beratung. Kunststoffinduslrie, Rohstoffe/ 

Verarbeitung mar 12 

DipL-Iug. Maschinenbau 

Ma.-Schl.-Lehre; Erfahrung in Konstruktion, Versuch und 
techn. Kundenberatung bei Kfz-Zulieferer;engl. und franz. 
Sprachkenntnisse mari3 

Organisation- and Ralionalisieningsfachniann 
(Refa-Techniker) Betriebsleiter mit langjähriger Berufs- 
erfahrung (Textil) MAR 14 

DipL-Iug. (FH) Maschinenbau 

Konstruktion und Entwicklung, Betriebsleitung und Organisa- 
tion, Techn. Verkauf, Marketing für Investitionsgüter mar i> 

Techn. Kaufmann 

Vertrieb innen/außen, abwicklungs- und EDV-erfahren i. 
Objekt- und GV-Geschäft beratungsintensiver Güter: Organisa- 
tion, Distribution, Analyse mar io 

DipL-lng. (FH) Schiffbetriebs- und SchweUHach-lng. CI. 

Erfahren in Betrieb und Wartung von Antriebsmaschinen und 
Stromerzeugern, im Verkauf von luftiechnischen Anlagen mit 
Kundenberatung. mar p 

Ihre Anfragen richten Sie bitte an: 

Wolfgang Krieg 

Fachvermltliungsdienst für besonders qualifizierte Fach- und 

Führungskräfie 

beim Arbeitsamt Düsseldorf 

Frilz-Roeber-Straße 2. 4000 Düsseldorf 1 

Tel. 0211/8226-477-458. Telex: 8588292 aaddd 


Veränderung 
z. Privatsekretär 

BHanzbuchhalter m. IHK-Prü- 
fung , 40 J. Erfahrung in Immobi- 
lien- Verwaltung, Führerschein 
KL HT , unabhängig. 
Zuschriften unter X 2980 an 
WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Ertslüiiif Woftonzt 


Techn. Betriebswirt 

43 1.. vcrti, mit anzeJgeoübL FQhrongs- 
qualitäUsi, ungpk . z. Z. VerwaltunRs- 
leiter eines größeren Unternehmens L 
d. FTei seh w ar en branche. Mehrj. Be- 
nitserl L d. Metall- u. Flelschwarenin- 
dustrie m. d. Schwerp. Bilanzierung, 
Budget- u. Co st -Controlling, sucht 
neues, vezantwortungsv. Aufgabenge- 
biet l Rmim WorddenUchland. 
Ang. erb. u. PK 47 392 an WELT-Ver- 
lag. FoslL. 3000 Hamburg 36. 


Jknl L MritSMOzla 

Staat! ermächtigter Strahlen- 
schutzarzt, ermächtigt für alle 
wesentlichen BG-Grundsätze 
und HqhnBT~rt.Hr4io Untersuchun- 
gen. 44 Jahre, deutsch, promo- 
viert, mrfit Tätigk. m. lettender 
Funktion. Angcb. erb. unL V 3066 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 

Anlagen-. Schiff- 
und Maschinenbau 

Dyn, 40 j. Dipl-Ing. (FH) bietet Erf. L 
Konstr, AV. Fertigung u. Projekt Pn>- 
duktioiü-/Bemebrölaäaung, SFI, 5 J. L 
d. Auftragsabwickhing im In- a. Aus- 
land tSUg, sucht kurzfr. lett od. berat 
Stellung. 

Ang. erb. unt. PW 47 401 an WELT- 
Veriag. Postfach. 8000 Hamburg 3«. 


Raum Hamburg 

Dr.-lng. Moschinenbau/Produktionstechnik 

35 J„ verti, tootaktstark, Vaitriebsnaigung, Fühnjngserfahrung Industrie 
aus stellv. Produ kttonsioitung , Organ isattonstaient, unternahm, denkend, 
Einfühlungsvermögen, EDV-Erfahrung, Eng Osch, mit basten Kenntnissen 
aus Entwidd.. Konstruktion. PnxUiktlon, Robotaralnsatz. sucht neue Tätig- 
keh in EntwiekUKonstr. oder Produktion mit umfang reicher Verantwortung 

in Linia. 

Anacfa.grb-anhv jjuggja wgi-T-veriM. Postfach-liLQB fi4. 430ILE»«k- 

Seselausbildung hl 

Jollen und Yachten 

© Natürlich beim DHH. 

Fordern Sie unseren Prospekt an: 

Deutscher Hochseesportverband 
„Hansa“ e.V., Postfach 3012 24, 

2000 Hamburg 36. 

— — — ■ 


Für alle, 

die abgelegen 

wohnen... 


Erhalten Sie die WELT erst im Laufe des 
Vormittags per Post? Gehen Sie aus dem 
Haus, bevor die Zeitung in Ihrem Briefkasten 
ist? Vielleicht wäre es für Sie einfacher, sich 
auf dem Wege in die Stadt an einem Kiosk 
täglich Ihr WELT-Exemplar abzuholen. 

Das Scheck-Abonnement der WELT ist dafür 
vorteilhaft 


Für alle, 
die viel 

unterwegs sind . . . 

Heute in München, morgen in Hamburg, 
übermorgen in Frankfurt, Bonn oder Berlin . . . 
Sieht so Ihr Terminkalender aus? 

Dann ist das Scheck-Abonnement der WELT 
wie geschaffen für Sie. 

Für olle, die im Inland 
Uriaub machen... 

Planen Sie für die nächste Zeit eine Reise? 
Eine einfache und preisgünstige Art, 
auch unterwegs die gewohnte Zeitung zu 
bekommen, ist das Scheck-A bonnement 
der WEIT. 

Für alle, die eine 

Geschenk-Idee 

suchen... 

Wollen Sie einem Studenten, einem 
tüchtigen Lehrling, einem Soldaten, einer 
Jugendgruppe oder irgendeinem jungen 
Verwandten eine Freude machen? 

Das Scheck-Abonnement der WELT ist auch 
hierfür hervorragend geeignet 

Das 
Scheck- 
Abonnement 
der WEIT 

Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige 
Art, eine Zeitung zu beziehen. Es bietet die 
Vorteile des Kaufs an einem beliebigen 
Kiosk zu den Bedingungen des Abonnements: 
Sie kaufen von der WEIT Gutscheinhefte 
zum Preis von je DM 25,60. Jedes Gutschein- 
heft enthält 21 Werktags-und 5 Samstags- 
Gutscheine. Die Gutscheine sind mehrere 
Monate gültig und können an jeder der rund 
20 000 inländischen WELT-Verkaufstellen 
eingelöst werden. Sie erhalten die WELT also 
dann und dort, wann und wo Sie wünschen. 


Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen (Absende- 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE® WELT 

rWABHJLNGIGE TAGESZEITUNG FCH DEUTSCHLAND 

Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36, 
Telefon: 3474205 


Bestellschein 

DIE WELT, Vertriebsableilung 
Postfach 30 58 30, 2000 Hambuig 36 

r~\ Bitte schicken Sie mir ab 


Bitte ausfullen 
und einsenden an: 


O Bitte schicken Sie mir ab bis auf Widerruf 

monatlich Expl. des Gutschein hefles für ein Scheck- 

Abonnement der WELT zum Preis von je DM 25,60. 

Für die Bezahlung warte ich Ihre Rechnung ab, die meine Kunden- 
Nummer sowie alle Angaben über die Zahlungsweise bzw. das Last- 
schrift-Einzugsverfahren enthalt 


Straße:. 


PLZ/Ort . 


Datum;. 


.Telefon: 


. Unterschrift: . 


Irt habe das Recht, diese Beste Dung innerhalb von 7 Tagen 
lAbsende-Ditum genüglj schriftlich zu wMemifcn bei; 

DIE WE CT. Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hjunbuig 36 


i 






FERNSEHEN « RUNDFUNK 


DIE WELT - Nr. 297 - Mittwoch, ZL Deaember 198a 


Familienprogramme der ARD im nächsten Jahr 

Viel Wirbel um wenis? 


KRITIK 


punktuelle Qualitätsspitzen auf 
A dem Hintergrund guter Durch- 
schnittsware“ möchte Peter Werner 
vom Bayerischen Rundfunk (BR) für 
ein Familienprogramm erreichen, 
das sich stärker als bisher auch für 
die Kinder (bis 15j und Jugendlichen 
mit einem „Fenster zur Welt“ präsen- 
tieren will Betulichkeit soll kleinge- 
schrieben werden, ebenso die Über- 
frachtung mit Fragen, auf die auch 
Erwachsene keine Antwort wissen. 
Kinder wollen lachen, träumen, sich 
wundem. 


lim wemg : Künstler der Sprachlosigkeit 


III. 


Gelegenheit hierzu sollen sie im 
neuen Prograromschema der ARD 
am Montagnachmittag haben, der 
zeitweilig eine Kinderleiste vermis- 
sen ließ. Dort wird das „Beste vom 
Besten“ serviert, eine Doppdpremie- 
re also für Nachzügler, die am Sonn- 
tagnachmittag fernseh ge muffelt ha- 
ben. Die Erwartungen, die Peter Wer- 
ner und Gerd Müntefering (WDR) mit 
ihrer Werbetrommel auigewirbelt ha- 
ben, verpflichten. Immerhin kann die 
neue Serie «Die Besucher“ auf ein 
Jahrzehnt an Er fahr ungen mit dem 
tschechischen Partner verweisen. 
Namen wie Ota Hofmann und Jind- 
rich Polak, die Figuren wie den Fan 
Tau ersannen und die „Schreckliche 
Lucie", bürgen auch diesmal für ei- 
nen Erzählduktus, der Kinder davon- 
trägt. Dazu für eine sehr professionel- 
le und zugleich verspielte Umsetzung 
mit den Prager Trickvirtuosen. 

Der „Spaß am Montag“, der so gut 
angekommen ist, daß man ihn ab ge- 
schafft hat, taucht 1984 als „Spaß am 
Dienstag“ wieder auf Mit der be- 
währten Mischung aus Moderation 
und neuen Walt-Disney-Cartoons. 
Dazu aus der WDR-Redaktion Moni- 
ka Paetow an drei Montagen im Janu- 
ar die heiteren und nachdenklichen 
pMontagsgeschichten“, die das Ver- 
gnügen an der kurzen Erzählung mit 
überraschender Pointe wieder aufle- 
ben lassen sollen. Auch hier geht man 
mit den Regisseuren Wolf gang Liebe- 
neiner und Wilhelm Semmelroth auf 
Nummer Sicher. Auf den Dienstag 
zwischen 16.10 und 16.55 Uhr sind die 
verwandelten (oder verwässerten?) 
Reste dessen gerückt, was sch Frau- 
enprogramm nannte. Da aber laut 
ARD-Koordinator Hans-Werner Con- 
rad „das Frauenprogramm kein Frau- 
enprogramm mehr ist, aber doch ein 
Frauenprogramm bleibt“, wird er 
schon wissen, was er tut: ein Konzept 
vertreten, das sich an alle Nachmit- 


tags-Zuschauer wendet Auch die Ju- 
gendlichen verschwinden kurz und 
schmerzlos aus den Nachmittagslei- 
sten, aßen Beteuerungen «im Trotz, 
wie sehr man ihre Probleme ernst 
nimmt, die man anderswo anders ver- 
packt angreifen wilL So am Sonntag 
wie gehabt, dazu verstärkt in den 3. 
Programmen. 

Das sogenannte „Zielgruppenpro- 
gramm“ bleibt ein ungelöstes Pro- 
blem. Wenn Kritiker den sp ezifis chen 
Biß vermissen bei Sendungen, die 
„alle“ ansprechen wollen, um kaum 
einem mehr etwas zu sagen, so ver- 
weisen die Redaktionen auf ihren 
Mut zur Entscheidung, wenn, wie 
beim Frauen- und Jugendprograxnzn 
am Nachmittag, die katastrophalen 
Einschaltquoten Änderungen drin- 
gend nötig machten. Neu auch die 
Bemühungen, Jugendliche ins 
Abendprogramm für die gana? Fami- 
lie mit Die fünf Ju- 

gendabende, von den ARD-Sendem 
eigenverantwortlich zu gestalten, 
sind mit großen Erwartungen vorbe- 
lastet Dem klamaukigen Auftakt des 
WDR - Motto: radikal, ätzend, aber 
nicht dreist - werden andere anders 
begegnen. So will der 5WF nach Mo- 
tiven aus seinem J »g»>nriTnflg»gm 

„Kaffee oder Tee“ unbekanntere 
Gruppen «uw Zuge kommen lassen,' 
die durch die Frische ihrer Darbie- 
tung überzeugen. 

Die kleine Sensation des h klang so 
unbeweglichen Programznscbemas, 
der Fieitagnachmittag: Mehr als 100 
Minuten fang sollen sich da Familien 
an Sp ielfilmen aller Art laben kön- 
nen. Der Süddeutsche Rundfunk 
nennt drei Titel: „Dagmar“, „Tränen 
im Kakao“ und eine Koproduktion 
mit Italien, „Der D iamantgnhaiiTn * 
Auch der Südwestfunk will mit Qua- 
lität aufwarten: vier tschechoslowa- 
kische Erstaufführungen und der 
SWi- -Beitrag „Stinas Sprache“ zum 
Kinderfilm-Pool der European 
Broadcasting Union (EBU) mit der 
Auflage, daß die Geschichte ohne 
Synchronisation auskommen muß 
und in 14 Ländern gezeigt werden 
kann. Der Sender Freies Berlin ist 
mit den visionären Großstadtland- 
schaften der Bettina Woende („Nach 
Berlin“) dabei, der Hessische Rund- 
funk mit dem bereits als Spielfilm 
vielbeachteten „Zappler", die Bayern 
und der NDR wetteifern mit neuen 
Dokumentaraerien. 

INGRID ZAHN 


Das Weihnachts- 
Präsent für den 
Gourmet: 





VIF 


mil HoteKGasMen, Baß,Cafö 



Mehr als 
JL.WD empfehlenswerte 
Adressen in ganz Deutschland. 




f~lerhard Polt wird meist fälsch eti- 
VJketttert, er ist nicht der bayeri- 


VJkettiert, er ist nicht der bayeri- 
sche Hallodri, der eine Art folkloristi- 
sche Satire absondert, nein und aber- 
mals nein muß jeder ausrufen, der 
sein neuestes Produkt gesehen hat 
Fast wia im richtigen Leben /Der 
Bürgermeister von Moskau . . . 
(ARD). Ein leichtes wäre es gewesen, 
die Reise einer bayerischen Trachten- 
kapelle nach Moskau zu einem Ko- 
mödienstadel zu verarbeiten. Doch 
Polt macht solches nicht Er lacht 
nicht übermütig an der IfraotMauer 
entlang, er ist ohne jedm Hann, er 
ersinnt einen aberwitzigen Gedanken 
und den spielt er Hann folgerichtig 
durch. 

Folgerichtig aber, das heißt bei ihm 
realistisch, und realistisch heißt bei 
ihm sprachlos, denn er ist der große 
Künstler der Sprachlosigkeit, der die- 
se Volkskrankheit zur besseren Er- 
kennbarkeit hrnnpr wieder mit be- 
schreibungswürdigen Menschen »nH 


Sachen konfrontiert. Er macht sich, 
um dte«y Hilflosigkeit hörbar zu ma- 
chen, mit jenem Phrasenschutt ver- 
ständlich, den der sogenannte kleine 
Mann aus Hem Fernsehen, aus dem 
Bundestag, aus dem Tariftext oder 
aus dem Steuerbescheid gelernt hat 
Polt spricht Papier. Ihm faßt selbst 
bei grotesken Begegnungen schein- 
bar nur die ausgelntschie Stamm- 
tis chfloshd «Hn , 


AHD/ZDF- VORMITT AGSPROGRAMM 


T&MiMVt* 

lUSVackahngavkfct 
11.B Präger Notiz« 


12.10 Panorama 

lUSProamcfean 

ISJOetHMte 


WEST/NOftD-GEMEIN' 

SCHAFTSPfeÖGftAMM 


Dies indes für bayerisch zu halten 
wäre frisch. Freilich würzt es* seine 
bochstüisierfce Naivität mit einem ge- 
hörigen Schuß bayerischer Ver- 
stocktheit, vatentinesker Wortwört- 
lichkeit und verstärkter Widerbor- 
stigkeit, aber im Grande könnte er 
auch in Sachsen agieren oder in Ber- 
lin. Überall wäre er der große Naive, 
der unsere sprachlose Zeit mittels 
seiner hochartifiziellen Dümmlich- 
keit bündelt Und erkennbar macht 

VALENTIN POLCUCH 


linfegmchav 
IMi . . . wfcaibaa rwelia 

Lieder, Szenen und Geefichte 
Von und mit Hans Scheibner 

tfjdö Wir Hader 

. . .machen eine Rundfunksen- 
dung 

Fi Im von Christa Audt-SchweDc 

17JEDTegpsschas 

dazw. Reglonatprog ramme 

ttJMTagatMkau 

Äfl Wjede w e h ew mH BikNwfcead 

6. Ein Rüde an der Leine 
Zwei Jahre lang leben Charles 
und Juga zusammen auf Brida- 
sheod. Jetzt wollen sie srch von 
Aren Ehepartnern scheiden ta- 
. sen, um einander zu heiraten. Un- 


erwartet trifft Bridey ein und gibt 
•eine Verlobung mh der Witwe 


„Kennen Sie Kino?“, die vom NDR 
verantwortete Serie im ARD-Abend- 
programm, wird am 2. Februar 1984 
nach längerer Pause wieder aufgfr- 
nommen. Neuer Moderator ist Rainer 
Brandt 

* 

„Laufen, leiden, länger leben“ 
heißt der Zweiteiler, den Klaus Wit- 
bitzky und Karl TTpinv Knippenberg 
für das Erste Programm schreiben. 
Es handelt sich um eine Sportler- 
Komödie. 

* 

Der Bergarbeiterfilm „Rote Erde“, 
eine der erfolgreichsten Serien der 
ARD, soll fortgesetzt werden. Der 
Programmbeirat des WDR hat es 
empfohlen. p. 

* 

Der Fernsehfilm Joseph Süss Op- 
penheimer" wird nicht, wie vorgese- 
hen, am 24. Januar 1984 ausgestrahlt 
werden. Das ZDF hat eine Tennin- 
verschiebung verfügt, und zwar mit 
Rücksicht auf die Reise des Bundes- 
kanzlers narfi Is rae l DW. 

* 

Nach einer Pause ist die Kinderse- 
rie „Rappenriste“ des ZDF seit dem 


4. Dezember wieder auf den Bild- 
schirm zurückgekehrt, mit 16 Folgen. 
Dabei hanririt es sieh narh Angnhen 
des Senders um zehn neue Folgen 
und sechs Wiederholungen, die ™m 
Teil neu bearbeitet wurden. Die Se- 
rie, die sich vor allem an Kinder im 
Vorschulalter wendet, wurde vom 
ZDF erstmals vor zehn Jahren ausge- 
strahlt Insgesamt produzierte die 
ZDF-Redaktion RilHung nnH Erzie- 
hung bisher 170 Folgen. (dpa) 


Min» Verlobung mh der Witwe 
eines Admirals, Mrs. Muspratt, be- 
kannt. Xi Ha amüsiert sich darüber 
und nedct ihren Bruder, die Dame 
nach Bridesheod einzuloden. Der 
revanchiert sich: Er könne eine 
Frau aus gutem Hause nicht unter 
das Dach eines ehebrecherischen 
Paares bringen. 

91.11 Odbsaafcama and Comp u ter 

Bericht über Spaniens Landwirt- 
schaft 

Von Reinhard Behm 
21 45 Wider an der Wissenschaft 

One Sendung von Hans Lechlelt- 
ner und Detlef Jungjohann 
Vorgesehene Themen: Die Kontro- 
verse um das JJefensJv-Konzwpr" 
des US- Präsidenten / Verant- 

wortungsloser Mißbrauch von Me- 
dikamenten in der Dritten Welt 


25M KJagwMseer dar Nattoa 

. Vertassungsrichter hn Gespräch 
mit Bürgern 

Moderation: Rudolf Gerhardt 

OfilOfi Tagesschau 


15JS Enorm in Form 

MM baute 
16.24 rcuiiiiaHrlita 

Unterm Tisch wödwtMoo* 1 
Anschi. haute-ScNogzeUen 
IMS Das Weihaachtslled der GrWm 
17jOQ heute / Aas den Unden 

17.15 Teto-Wustrlerte _ , 

Zu Gast: Axel und Torsten Zwin- 
genberger sowie Gonny und Jean 

AnschL heute- Schlagzeilen 

1U0 Wildes wehes Land 
19JI0 heute 

19.50 Direkt , 

Thema: Uriaubsprogramm für Ju- 
gend reisen durch am Vereinigten 
Staaten - Infos und Literatur 

20.15 Ulan -Hve aas WcriH Street. New 
York 

' Themen: Was passiert 1984 mit Zin- 
sen. Arbeitslosigkeit, Inflation und 
wirtschaftlichem Wachstum? / Wie 
werden sich die USA 1984 Wirt- 
schaft Hch entwickeln - mit wel- 
chen Folgen für unsere Wirtschaft 
im nächsten Jahr? 

Moderation: Wolfgang Schröder 
21 JB beu te l own wl 

21 JB mlttwoclt st otte- Toaste 
21J2S Dar Daaver-Claa 

Steven geht seinen Weg 
22.10 McKfadoser Mmt 

Zur Situation des Jesuitenordens 
22J0 Die IMmb FrawBBshHWu 

Franz. Spielfilm, 1976 

Mit Alain Cohen, Charles Denner, 

Zdrico Lozk u. a. 

Regle: Claude Bern 
Das Schuljahr geht zu Ende. Für 
Claudes Vater zahlt nur eines, das 
Examen. Aber für Claude sind die 
Müdchen bedeutend wichtiger. Er 
denkt nur nach an sie, und für ihn . 
ist die erotische Literatur anzie- 
hender als die Schulbücher. 

(US boote 


UJODevBegeaboMMiiitt 
UM Turnier der l i ihnch B m tme lUm 
Nur für West 
1M0 AkteeDe tteede . 

Nur für Nord • 

1 PAG Beat-Club . • ■ 

19J0 Hb Revoletlw>af de r teelet . 
Xlabued • ' ■ - • • 

Geroeinschcftsprogratntn 
IttDOTuiiinrhnii ' 

m/mmsm inwaeeeHi ■ 

M.1S Der un befc ante ChapB» 

EngL Femehserie 

Letzte Fdge: Verborgene Schötte 

2T AS Weshalb tat Mach Christ Me? 

' Heribert Schwan toMtvfcwt Irm- 
gard Adam-Schwa**». Petra 
Kelly, Lothar Spä in, Johann*« Rau 

21S0T<xf InVeMdte 

Oper in zwei Akten van Benjamin 
Britten 

DQ.H Letzte Nadtrichteu 


HESSEN 
IMfilewitWe 
1 US Marco 
1 ASS Ludwig (U) 

1f J0 Was tue erit der ZeNT 

IfJtMwuh M mteffl 

IfjttSoaauArt 

WdtäM Matüda 
2AOOTagessaKN 
20.1 E Das aktuelle Thema 

Moderation: Kurt N onn e w g 

21.15 Drei aktueH . - 


21.50 Auto ro p Ort 
»JSHatoil 


21.55 Halbzoft 

21 M Die sdueddfekM Kiedef 

Franz. Spielfilm, 1949 


südwest 

ISAOHoBoSpoircor 

lUBTsMnÜM 

Englisch (8) 

Nur tOrBodea-Wümamberg 
19J0Q Absuds ebne 

Nur für Rheinland-Pfalz 
19.00 AbMHflsdne 

Nur für das Saarland 
19JM Saar 3 regional 

Gemeinschaftsprogramm 

IfJZS Nacfarldbtee 
IfJO Pop stop spedal 
■ Laurie Anderson 

20.11 He Scbwefk w aw e et Hase» 
Der Autor wird 100 
21JB WeU w oc h Uwioeb 
US-SpMfnnv 1944 

Regle: Robert Slodmak 

22JES Theater-Talk 

22J0 Aedra Fotdes 


Der frühere armmlninigrihe Präsi- 
dent Gerald Ford und Ex-AuBenmi- 
nister Henry Essinger wirken in der 
heutigen Folge derFernsehsoie Jkx 
Denver-Clan“ mit Dte Politiker spie- 
len sich selbst, und zwar für rin nur 
bescheidenes Entgeh. Nach einem 
Bericht der „New York Times“ vom 
Miontag erhalten sie das gewerk- 
schaftliche Mindesthonorar von 330 
Dollar. 

* 


„Der Vertust“, Fernsehfilm nach 
(iwn gleichnamigen Umwan von Steg- 
fried Lenz, eine Anftxagsproduktion 
der H Windrose“/Claus Hubalek, wird 
im Studio Hamburg produziert Die 
Dreharbeiten haben soeben begon- 




apielt (Oaviemwrik von Zohan 
Kodalv 


BAYERN 

lUO Wo der Waller webe« 

ISJBReadBChaa 

19JW Wageer (10) 

20JM „Ued weee Da lade«, wM kh 


Alahi Cohen und Daniele Schneider in dem Spielfilm „Die klein#« 
F me zS si n— e".dee <ka ZDF bw 22JI Uhr zeigt foto:ursuarOhnb?t 


W/ffluehrliiu 

21JMDasUslortsdboStkbwort 

21JSZeii«plegel 

ZIAOZ-tfi. 

21 J55 Totedwfa 

Mit verbundenen Augen 
Span. Spielfilm. 197S 

25A5 Rundschau 


Der neueVIF-Restaurantföhrer ’84, 


Ein ganzes Jahr lang hat VIF sich in 
Deutschlands Gourmet-Szene umgesehen 
und das kulinarische Angebot in der Bun- 
desrepublik und der DDR getestet VIF hat 
geprüft, was Küche und Keiler zu bieten 
haben. VIF hat dem Service auf die Finger 
geschaut und das Ambiente in Augenschein 
genommen. Dabei wurde manche Neuent- 
deckung gemacht ln bewährter Art wurden 
Punkte vergeben und bekannte Restaurants 
auf- oder abgewertet 








ehe « 


Von den gesammelten Erfahrungen profitieren 
Sie. Mit dem VIF-Restaurantführer, der auf 
über 400 Seiten mehr als 1.800 empfehlens- 
werte Adressen bietet: 

• Hotels, Restaurants, Bars, Landgasthöfe, 
Bistros, Cafös und Weinstuben. 

• Aber auch regional Typisches wie Altbier- 
stuben in Düsseldorf, Studentenlokale in 
Heidelberg, Biergärten in München. 

• Ebenso gutbürgerliche, exotische und 
vegetarische Restaurants. 

• Sehr nützlich: die Preisangaben für 
Restaurants und Hotels, die Informatio- 
nen über Sehenswürdigkeiten, Kulturan- 
gebot, Veranstaltungen bis Ende '84 und 
Ausflugsziele vor OrL 


Der YIF-Restanzantfohrer *84 ist die 29-Mark- 
Veisichenmg gegen kulinarische Enttäuschun- 
gen. Denn es ist sicher angenehmer, die 
Überraschung beim Lesen zu erleben als 
später beim Lokalbesuch. 

Machen Sie sich selbst damit zu Weihnach- 
ten eine Freude. Oder verschenken Sie ihn 
an einen Gourmet aus dem Freundeskreis, 
an Verwandte oder Geschäftsfreunde. 

Sie erhalten den VIF-Restaurantfuhrer ’84 
zum Preis von DM 29,- bei Ihrem Buch- 
oder Zeitschriftenhändler. Falls ausverkauft, 
bitte 040/3S095120 anrufen. Oder gleich mit 
dem Coupon bestellen. 

r To x 

I J ci ich bestelle Exeraplarfe) 


Ja. ich bestelle 1 Exemplare) 

VIF-Restaurantfuhrer 1984 zum Preis von 

je DM 29,- (inkL MWST., Porto und Verpackung“). 

*ira Ausland zuzüglich Porto. 


□ Ich zahle nach Erhalt 
der Rechnung, 



U V 


hH 



Rpirt r01 

|fere n! 



250 °.00 Merk. 


□ lege einen Scheck bei (Name und 

Adresse sind auf der Rückseite notiert). 


omM 




□ überweise auf das Postscheckkonto Hamburg 
BLZ 200 10020, Kto.-Nr. 16666-205, 


BLZ 200 10020. Kto.-Nr. 16666-205. 
Servicebüro Alstertal 




Name/Voroame 


Straße /N l 


PLZ/Ort 




Datura/U ntersefa rift 


Bine ausfüllen und einschicken an: 

VIF Leser-Service, Postfach 303440,2000 Hamburg36. 
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KULTUR 


Was nicht 
-- •f j .. sein darf . . . 


gaz - Zum ersten Mal nach langen 
Jahren hat das dem Bonner Mini , 
sterium für innerdeutsche Bezie- 
hungen zu geordnete Gesamtdeut- 
sche Institut wieder einen Kalender 
herausgebracht, der den Realitäten 
in Deutschland Rechnung trägt 
Die unter der Ägide der soziallibe- 
ralen Koalition entstandenen Aus- 
gaben des traditionsreichen „Ge- 
samtdeutschen Kalenders“ hatten 
durch die Bank. ein geschöntes, teil- 
weise sogar grob verlogenes BOd 
der „DDR“ und der Verhältnisse an 
der innerdeutschen Grenze entwor- 
fen. Oft waren schreibende Funk- 
tionäre der SED als Autoren zuge- 
zogen worden, so daß man sich ei- 
nen Begriff machen fam n, was da 
für eine „Objektivität“ waltete. Der 
Kalender war zum Ärgernis gewor- 
den. 

Die Ausgabe für das Jahr 1984 
nun stellt einiges richtig. Auch sie 
liefert wieder sehr schöne Bilder 
aus beiden Teilen Deutschlands, 
und das Spektrum der Autoren 
reicht von Gert Ritter über Helmut 
Scheffel, Friedrich A. Wagner oder 
< Helmut Lölhöffel bis zu Rolf 
Schneider. Aber gezeigt wird eben 
auch die innerdeutsche Grenze, 
sprich: die Mauer, der Todesstrei- 
fen, die freigelegten Schußfelder 
mitten durch seit Jahrhunderten 
zusammengehörige Gemarkungen 
und Ortschaften. 

Und genau dieser Blick auf Reali- 
täten mißfällt dem Kultusminister 
von N ordhrein- Westfalen, Schwier. 
Er hat das Aufhängen des Kalen- 
ders in den Schulen und Ämtern in 
NRW verboten, und er begründet 
das damit, daß das Gesamtdeutsche 
Institut „ein DDR-Büd in dm ver- 
blichenen Farben der fünfziger Jah- 
re zeichnet", was nicht zugelassen 
werden dürfe. Man faßt sich an den 
Kopf Ausgerechnet die Mauer soll 
das Bild der fünfziger Jahre sein? 
Schwier braucht offenbar Nachhil- 
feunterricht. 

Weiß er denn nicht, daß die Mau- 
er in den fünfzig» Jahren noch gar 
nicht vorhanden war? Daß damals 
jeder JDDR“-Bewohner, soweit er 
nicht Parteimitglied war, in den We- 
sten reisen durfte? Mauer und To- 
desstreifen wurden ja gerade errich- 
tet, weiün den Augen der SED allzu, 
viele Deutsche von dieser großen 
Freiheit Gebrauch machten Wie 
froh wären die Menschen , wenn 
hier die fünfziger Jahre wiederka- 
men! Aber Scheuklappenpolitik 
ä la Schwier und Leugnen der Wirk- 
lichkeit eröffnen keinen Weg dort- 
hin. 


Im Wettstreit mit Bramante und Michelangelo behauptet - Porträt des italienischen Bildhauers Giacomo Manzü 

„Die Frau ist für mich Rätsel und Lösung zugleich 

G iacomo Manzü. der am 22. De- 
zember seinen 75. Gebuitsta? fei- 


VJzember seinen 75. Geburtstag fei- 
ert, ist mit dem 85jährigen Henry 
Moore der letzte Grande der europäi- 
schen Bildhauer dieses Jahrhun- 
derts, nachdem Alberto Giacometti 
1966 und Marino Marini 1980 gestor- 
ben sind. Sein Hauptportal am Pe- 
tersdom in Rom, der bedeutendste 
Auftrag an einen Bildhauer im 20. 
Jahrhundert, hat sich bis heute im 
Wettstreit mit der künstlerischen Tra- 
dition, die in der Peterskirche von 
Bramante und Michelangelo bis Ber- 
nini reicht, glänzend behauptet 

Die künstlerischen Anfänge des 
Bergaznasken Giacomo Manzü sind 
noch jenem eigentümlich archai- 
schen Realismus und hermetischen 
Lyrismus verpflichtet die sich erst- 
mals in der aus Opposition zum Fu- 
turismus 1918 von Mario Broglio ge- 
gründeten Zeitschrift „Valori plasti- 
ci“ artikulierten. Carlo Canä war die 
prägende Kraft Ein Rückgriff auf die 
Kunst der italienischen „Primitiven“ 
ist nicht zu verkennen. Um 1930 ge- 
hörte Manzü zum Kreis jener jun g en 
Mailänder Künstler, die sowohl ge- 
gen den dogmatischen Formalismus 
der zweiten Futuristengeneration als 
auch gegen die „akademischen“ Zie- 
le der vom Faschismus weitgehend 
vereinnahmten Ästhetik des „Nove- 
cento“ opponierten. Die Aufgeschlos- 
senheit für die Europäische Moderne 
setzte diese Künstler entschieden ge- 
gen die offizielle Bildersprache der 
Zeit ab. 

Wie sie entschied sich auch Manzü 
von Anfang an für die Wirklichkeit 
Kunst bedeutete für ihn stets 
menschliches, soziales Engagement 
Im Mittelpunkt seines Schaffens 
stand stets der Mensch, der Mensch 
zwischen Gut und Böse, in Wirklich- 
keit und Legende: „Ich arbeite für 
den Menschen, um Mensch inmitten 
der Menschen zu bleiben. Ich ver- 
suche, auf meine Weise gegen Ver- 
schwendung und Macht das Krebs- 
geschwür der Menschheit zu kämp- 
fen . . . Trotz allem bin ich Optimist 
Ich glaube, daß die Menschen bald zu 
einer neuen Menschlichkeit fähig 
sein werden." 

Mit diesem Credo konnte Manrfr 
Freund und Partner von Kommuni- 
sten, Sozialisten und Päpsten zu- 
gleich werden. Renato Guttuso, der 
seit 1935 einige Jahre in Mailand leb- 
te, schrieb: „Es waren die Jahre unse- 
rer ersten romantischen Verschwö- 
rungen. Wir unterschieden die Wis- 
senschaft nicht von der Utopie und 
Christus nicht von Marx.“ Denn so- 
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wohl Manrfis monumentale Bronze- 
türen für den Dom in Salzburg, für 
St Peter in Rom und für St Laurenz 
in Rotterdam als auch das ergreifen- 
de Widerstandsmonument in Berga- 
mo, eines der eindrucksvollsten Do- 
kumente der europäischen Resis- 
tance, entsprangen derselben tiefrei- 
chenden Menschlichkeit Wer Giaco- 
mo Manzü als Freund begegnen durf- 
te bleibt von seiner in bester Raliani- 
tä wurzelnden H umani tät tief beein- 
druckt 

Aus unverkennbar lombardischem 
Erbe erwachsen die weiche und zarte, 
lyrisch gestimmte Tönart die einzig- 
artige Sensibilität für die spezifi- 
schen Stofflichkeiten der Oberflä- 
chen s einer Figuren. D eshalb formt 
Manzü seine Figuren am liebsten aus 
der weichen, schmiegsamen Toner- 
de! Schon im biblischen Schöpfungs- 
bericht aber auch in anderen Schöp- 
fungsmythen, heißt es, daß Gott den 
Menschen aus Erde geformt habe. 
Die damit verbundene Vorstellung 
vom „Deus artifex“, von dem wie ein 
Künstler aus dem Nichts schaffenden 
Gott ist offenbar eng mit den beson- 
deren, die schöpferische Phantasie in 
hohem Maße anregenden Eigen- 
schaften der nassen Tbnerde verbun- 
den. Der knetbare Teig erlaubt ein 
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müheloses und rasches „plastisches“ 
Gestalten. 

Im Gegensatz zur „Plastik“ in 
formbarem Material sprach Michel- 
angelo von „Skulptur“, sobald der 
Küns tler seine Werke nicht durch 
„ Hinaiffi gen“, sondern durch „Weg- 
nehm en“ des Materials mit dem Mei- 
ßel aus dem Stein- oder Holzblock 
schul Hier und dort walten völlig 
verschiedene Materialgesetzlichkei- 
ten. Die schmiegsame Tonerde be- 
günstigt schöpferisches Improvisie- 
ren, kühne Verkürzungen, gewagte 
Überschneidungen und räumlich 
ausgreifende Bewegungen mit star- 
ken Licht- und ^hflttonlrn ntT astPn 
Manzü beherrscht die Gesetzlichkei- 
ten der Tonplastik mit äußerster Vir- 
tuosität Die besondere Schönheit 
seiner in Bronze dauerhaft gegosse- 
nen Figuren mit ihrem weichen Ober- 
flächenschmelz erwächst unmittel- 
bar aus den Matf-rifllh priin gnng pn der 
in nassem Zustand leicht formbaren 
Tonerde. 

Giacomo Manzüg Ruhm als einer 
der bedeutendsten Bildhauer unserer 
Zeit ist unumstritten. Seine Haupt- 
werke treffen wir auf vielen öffentli- 
chen Plätzen und Museen in der gan- 
zen Welt Kaum ein anderer Bildhau- 
er unseres Jahrhunderts hat so viele 


öffentliche Ehrungen wie er erfahren. 
Manzü ist aber auch ein äußerst be- 
gabter Zeichner und Graphiker. Sei- 
ne Blätter besitzen - auch wenn es 
sich um Studien für plastische Arbei- 
ten handelt - ein intensives formales 
Eigenleben, ohne dabei in rhetori- 
schen Formalismus zu verfallen. Er 
gelangte von der noch relativ harten 
Strichführung der dreißiger Jahre zu 
immer weicheren graphischen Struk- 
turen bis hin zu den dramatisch ge- 
steigerten, malerischen Hell- D unkel - 
Kontrasten in der meisterhaft be- 
herrschten Aquatinta-Radierung. 

Manzüs Werk weist weder formal 
nnrh inhaltlich scharfe Brüche es 
kennt keine Ir rfahr ten und tiefgrei- 
fende Krisen. Seine Hauptthemen 
kehren beständig zyklisch wieder. 
Das güt insbesondere für die Darstel- 
lung der Frau, der zentralen Gestalt 
im Schaffen des Meisters. Von 1954 
bis zur schmerzlichen Trennung im 
Jahr 1979 war ihm seine aus Mün- 
chen s tammen de Gefährtin Inge Ver- 
körperung der Weiblichkeit schlecht- 
hin. In Hunderten von plastischen 
Figuren und Zeichnungen kehrt sie 
wieder, vor allem auch als Ballerina. 
„Sie war und ist mir ein unerschöpf- 
licher Quell der Anregung und des 
Studiums, Lösung und Rätsel zu- 


HhKbsn: „Szenen aus der Odyssee“ 

FOTO: DIE WELT 

gleich“, hat der Künstler einmal 
bekannt 

Seit 1965 fesselte ihn das Thema 
der „Amanti“, die leidenschaftliche 
Vereinigung von Mann und Weib, die 
alles verzehrende Liebe, die sich ge- 
gen Tod und Zerstörung wehrt Das 
alte Thema „Mater und Modell“, das 
auch Picasso so faszinierte, erscheint 
schon in den dreißiger Jahren und 
begegnet später immer wieder. 
Schließlich hat sich Manrfi in vielen 
Bildnissen als einer der bedeutend- 
sten Porträtisten des 20. Jahrhun- 
derts ausgewiesen. 

Manzüs Werk steht in der ununter- 
brochenen Kontinuität der bis in die 
griechische Antike zurückreichen- 
den mediterranen Kunstübung. 
Schon früh stand er im Bann der 
sinnlichen Kraft, Heiterkeit und tra- 
gischen Größe der antiken Dichtung. 
Vergfi, Hesiod, Sophokles, Longhis,. 
Xenophon von Ephesos, um nur eini- 
ge zu nennen, regten ihn künstlerisch 
imm er wieder an. Mythos und Wirk- 
lichkeit, Vergangenheit und Gegen- 
wart verschmelzen unter seinen 
schöpferischen Händen zu Figuren 
und Gruppen, in denen sich Größe, 
Schönheit und Tragik des Menschen 
und alles Menschlichen auf sinnlich 
anschauliche Weise spiegeln. 

ERICH STEINGRÄBER 


Hundert Jahre deutsch-koreanische Beziehungen: Druckkunst und Literatur „Bedeutende Leute“: Deutsche Erstaufführung von T. Johnson in Düsseldorf 

«Taejong siegte klar vor Gutenberg Wenn Marilyn Albert Einstein trifft 
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rllf'V 5 Mainzer Gutenberg-Museum 
f f**-' scheut sich diesmal nicht mit 

* 1er Ausstellung „Frühe koreanische 
Jruckkunst“ ein wenig am Ruhm 
•eines Namenspatrons zu kratzen, 
ler ja nicht nur uns Deutschen so gut 
vie unbestritten als der Erfinder des 
Buchdrucks gilt Tatsächlich hat die- 

, [ es Verfahren eine lange Vorge- 
l schichte, die sich um die Mitte des 
lichten Jahrhunderts nach Christus 
k n China einigermaßen konkretisier- 
JW. Damals nämlich scheint bei den 
| -hinesen das Drucken mit geschnitz- 
t en Halztafeln oder -blocken ein gut 
•nt wickel tes und verbreitetes Hand- 
werk gewesen zu sein. Von China war 
-s in das verbündete Königreich Ko- 
ea gelangt. 

Das älteste erhaltene Zeugnis der 
iolzblocktechnik, eine kleine bud- 
. Ihistische Schriftrolle, „Dharani Su- 
ra“ genannt wurde 1966 in einem 
;• ’ tioreanischen Tempel entdeckt 
fechleute datieren ihre Entstehung 
+ 'n das Jahr 755 n.Chr. Chinesische 

• **’ *unde reichen nicht so weit zurück. 

Im die gleiche Zeit etwa sind in 
< rischen Klöstern die ersten abend- 
indischen Bibelhandschriften ent- 
landen. Elin Nachdruck des „Dhara- 
a Sutra“ ist jetzt in Mainz zu sehen. 


Dennoch geizt diese Ausstellung 
keineswegs mit kostbaren und zum 
Teil einzigartigen, noch nicht gezeig- 
ten Originalen. Wir sehen eine Fülle 
von Einzelblättem und vielfach illu- 
strierten Büchern aus rund sieben 
Jahrhunderten, dazu Druckplatten, 
Bürstenabzüge, Werkzeug und Ar- 
beitsmaterial sowie zeitgenössische 
Illustrationen, alles Zeugnisse einer 
hochentwickelten und künstlerisch 
vollendeten Xylographie, an der die 
Koreaner (wie die Chinesen) auch 
dann noch festhielten, nachdem sie - 
vielleicht zweihundert Jahre vor Gu- 
tenberg - den Buchdruck mit beweg- 
lichen Lettern aus Metall erfunden 
hatten. 

Fast beiläufig erfährt man von die- 
ser revolutionären Erfindung, die im 
Femen Osten gar nicht als sensatio- 
nelle Neuerung betrachtet wurde. 
Für lange Zeit wurde sie belächelt 
und zurückgewiesen, weü sie weder 
die technische Perfektion noch die 
künstlerische Kultur des Holztafel- 
drucks erreichte. Erst spater wurde 
der Druck mit beweglichen Lettern 
aus Metall von König Taejong und 
seinem Sohn Sejong, der dafür eigens 
das koreanische Alphabet reformie- 
ren ließ, allgemein durchgesetzt. 


Vorangegangen waren bereits im 
elften Jahrhundert in China unbefrie- 
digende Experimente mit bewegli- 
chen Lettern aus Keramik. Sie erwie- 
sen sich als wenig widerstandsfähig, 
zu spröde und zerbrechlich. Man hat 
es später mit Lettern aus Holz und 
Kürbis versucht Erst die Metalltype 
konnte sirh allmählich durchsetzen. 
Die älteste, eine Bronzeletter aus 
dem zwölften Jahrhundert, ist in 
Main? unter der Lupe zu besichtigen; 
daneben der Nachdruck der ältesten 
mit Bronzelettem gedruckten Schrift 
aus dem Jahr 1298. 

Wenn „diese“ Erfindung im Femen 
Osten nicht, wie im Ab endland, zu 
einer „Explosion im geistigen Raum“ 
wurde, so lag das wohl daran, daß der 
Buchdruck dort auf eine bereits per- 
fekte und bewährte Dmcktechnik 
stieß. Außerdem brachten die beweg- 
lichen Lettern bei der Vielzahl der 
Ideogramme nicht so einschneidende 
Vereinfachungen wie bei unseren 26 
Buchstaben! Deshalb hat Gutenberg 
mit seiner nur scheinbar verspäteten 
Erfindung die Welt verändert und 
nicht pin unbekannter Koreaner, 
trotz seines zeitlichen Vorsprungs. 
(Bis 31. Dez.; Katalog 10 Mark). 

EOPLUNH3N 


Auf der ständigen Suche nach Gott 
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_g"*yis literarische Korea ist ein wei- 
r^^-Jßer Fleck auf unserem Globus. 
V^'elbst koreanische Autoren wie Mi- 
Li, die nach einem langen 
W »eutschlaßdaufenthalt s chl i e ßlich in 
r deutscher Sprache schrieben, ver- 
mochten . daran nichts zu ändern. 
s-?eshalb lud jetzt das „Institut für 

S anische Kultur“ in Bonn zu ei- 
Fbrum über die koreanische U- 
urein. 

Dort erfahr man, daß nach der von 
en Japanern erzwungenen Öffnung 
Koreas in den 90er Jahren des ver- 
frangenea Jahrhunderts neben flran- 
! jstschen vor allem deutsche Exnflüs- 
1c..:/ - wirksam wurden. Moderne korea- 

t .Ische Autoren sind häufig Überset- 
a- europäischer Werke, sind Germa- 
stenr Romanisten, Anglisten. Von 
men wurde aufgenommen, was sich 
=T ;i die eigene literarische Tradition 
Jttchbß. Während bis ins 19. Jahr- 
j jj jKm dert vorallem zwei Formen vor- 
T Berschten - die konfuzianisch ge- 
k wägte si-jo-Lyrik der Oberschicht 
[; phd die anonym verfaßten Abenteu- 
- und Sozialromane der armen Be- 
idkerung fanden nun die Symboli- 
ken Eingang in die koreanische Ly- 
. $c. Zuerst Mallamte und später RiL 
•j y. Die Prosa wurde dagegen vom 


Realismus eines Zola, aber auch ei- 
nes Conrad Ferdinand Meyer, Theo- 
dor Storni und Hebbel beeinflußt 

Kim Joo-Youn, Übersetzer von 
BöU und Benn, außerdem selbst Lyri- 
ker, erläuterte in seinem Vortrag, wie 
sehr sich die literarische Entwick- 
lung Koreas mit der Deutschlands 
vergleichen läßt Nach einer Über- 
gangszeit von etwa 1929-1945, in der 
sich die Angletehung an die Weltlite- 
ratur vollzog, gab es auch in Korea 
nach der Teilung des Landes eine Art 
Trümmerliteratur, den Werken Bölls, 
da* im übrigen in Korea neben Luise 
Rinser zu den meistgelesenen deut- 
schen Autoren gehört, ähnlich. Dann 
folgte in den 60er Jahren eine Gene- 
ration skeptischer Autoren, die mit- 
tels Parodie und Phantastik vor allem 
Sprach- und Fozmkritik übten, die 
zugleich auch Ideologiekritik war. 
Die Probleme, die sie aufgriffen, un- 
terschieden sich wenig von denen, 
die die Schriftsteller Europas beweg- 
ten: der durch die Industrialisierung 
entfremdete Mensch u nd die Selbst- 
zweifel der Intellektuellen. 

Vor allem wollte man sich von je- 
ner „Sadaebu*-Klasse distanzieren, 
die wie im alten China mit dichteri- 


schem Talent politische Macht errin- 
gen konnte. Auch in Korea entsteht 
nun Literatur, die vorgibt Nicht-Lite- 
ratur zu sein, nur Gelebtes und nichts 
Erdachtes festzuhalten. Deshalb wur- 
de in den 60er Jahren auch von den 
koreanischen Schriftsteilem ein so- 
ziales Engagement gefordert. Zum 
anderen entwickelte sich eine Lyrik, 
in der sich die Grenzen zwischen 
Wort und Metapher immer mehr ver- ] 
wischten. So entstand eine „Foäsie 
pure“, die im Sinne Benns versuchte, 
ohne poetische Bedeutung auszu- 
kommen und die Welt nur in einfa- 
chen Büdem zu beschreiben. 

Vor allem aber haben die koreani- 
schen Dichter ihr Gottesproblem. 
Denn anders als in Europa kennen sie 
— schamanistisch oder konfariani- j 
stisch geprägt - keine Transzendenz. 
Ihnen kam Gott nich t, abhanden, sie 
sind erst auf der Suche nach ihm. 
Manche Autoren haben rieh deshalb 
dem Christentum zugewandt und ei- 
ne Auseinandersetzung mit dem 
Kern europäischer Kultur gewagt 

Schade nur, daß uns all das fremd 
bleiben muß, weil bisher iraum »ine 
Übersetzung vorliegt 

SIMONE GÜSKI i 


A uf ihrer Liste bevorzugter Lieb- 
haber steht Albert Einstein an 
erster Stelle. Sie hatte immer schon 
eine Schwache für intelligente Leute. 
Aber Einstein trifft sie erst als er 
bereits 76 ist und nicht mehr lange zu 
leben hat Fast ein halbes Jahrhun- 
dert jünger ist Marilyn Monroe, und 
sie dreht gerade „Das verflixte siebte 
Jahr", jenen Film, der eine ihrer be- 
rühmtesten Szenen enthält: Sie steht 
auf dem Gitter eines New- Yorker 
U-Bahn-Schachts, und der Luftstrom 
des herannahenden Zuges bläst ihrem 
Rock hoch. Just dieses BÜd blinkt, 
als Silhouette aus grünen und roten 
Glühbimchen, vor dem Fenster des 
schäbigen Hotelzimmers, in dem das 
denkwürdige Treffen Marilyn-Ein- 
stein statt findet Alles ist natürlich 
Theaterfiktion; in Wirklichkeit hat es 
nie eine Begegnung zwischen den 
beiden gegeben. 

Marilyn wül dem Physiker und vor 
allem sich selbst beweisen, daß sie im 
hübschen Kopf auch Grips hat Sie 
erklärt dem verdutzten Einstpin rfw» 
Relativitätstheorie so gut daß dieser 
ganz verklärt lächelt, als hätte er 
selbst sie jetzt erst richtig kapiert 
Nach Wissen streben übrigens auch 
die anderen „Bedeutenden Leute“, 
die der en g l ische Dramatiker Terry 
Johnson in seinem Stück versammelt 
hat Senator McCarthy beispielswei- 
se, der rieh von Einstein Aussagen 
vor dem Ausschuß für unamerikani- 
sche Umtriebe erhofft, hat es bei sei- 
ner Lexikon-Lektüre („Jeden Tag rin 
neues Wort!“) immerhin schon bis 
JS“ gebracht und plaudert locker 
über Solifluktion und Solipsismus. 

Und dann ist da noch Joe DiMag- 
gio, Baseballspieler mi t verblassen- 
dem Ruhm, der seiner Frau Marilyn 
verspricht den Fernseher hinauszu- 
sphmpißpn und allabendlich in pinpm 
guten Buch zu lesen. Auch er also ein 
Bildungsphilister, der Sachen lernt 


ohne sie wirklich zu verstehen. Nur 
der alte Einstein weiß um die Zusam- 
menhänge zwischen seinen Entdec- 
kungen und der Möglichkeit sie zur 
Vernichtung zu mißbrauchen. Und 
als schließlich auch Marilyn ahnt 
was passieren wird, da ist es schon 
passiert: Knatternde Geigerzähler 
künden von der Explosion der Atom- 
bombe. Einstein streckt dem Publi- 
kum die Zunge heraus. Die Geste, in 
einem berühmten Schnappschuß 
festgehalten, gewinnt höhnische Be- 
deutung: Das habt ihr davon! 

Das Düsseldorfer Schauspielhaus 
besorgte die deutsche Erstauffüh- 
rung von Johnsons Stück, das im 
August letzten Jahres in London erst 
mals zu sehen war (vgl WELT vom 
2. 8. 1982). Arie Zinger führt Regie in 
dem Vierpersonen-Stück, und er 
führt sie mitunter am Text vorbei, 
weil er in Knalleffekte und allzu plat- 
ten Symbolismus verliebt ist Auf 
den Zimmerwanden wogt ein dichter 
- Urwalddschungel (da hat wohl mal 
einer was von New York als „Groß- 
stadt-Dschungel“ gehört); das Bett, 
auf dem das Schäferstündchen zwi- 
schen Albert und Marilyn stattfindet 
ist schwarz bezogen (Bühnenbild von 
Rolf Ghttenberg), und zu allem Über- 
fluß erleben wir eine Fehlgeburt en 
detail mit 

Bleiben die Schauspieler. Mit Hans 
Schulze hat das Haus zweifellos ei- 
nen veritablen „Fang“ gemacht Wie 
schon als Heinrich Mann in Christo- 
pber Hamptons „Geschichten aus 
Hollywood“ beweist er auch hier als 
Einstgin sein Talent für die leisen 
Töne. Es ist fast ergreifend zu sehen, 
wie er eine geradezu kindliche Freu- 
de darüber empfindet daß jemand 
sein hochkompliziertes Gedankenge- 
bäude nachbaut wie er ein paar hilf- 
los-komische Sprünge versucht um 
Marilyns Begeisterung zu teilen, wie 
er sich mit Selbstvorwürfen quält we- 
gen seiner Erfindung, die zur unkon- 


trollierbaren Bedrohung geworden 
ist 

Gabriele Köstler als Marilyn muß, 
besonders im ersten Teil, so sehr auf- 
drehen, daß bloß noch Ingrid Steeger 
übrigbleibt Später jedoch kann sie 
zeigen, wieviel Verletzlichkeit Angst 
Einsamkeit und Hoffnungslosigkeit 
in ihrer Rolle steckt Michael Mendt 
ist ein Kleiderschrank von Baseball- 
spieler, ein unbedarftes Gemüt mit 
linkischen Gefühlen und einem pol- 
ternden Auftreten, das seine Unsi- 
cherheit kaum kaschiert. Am glück- 
lichsten ist der arme Teufel, wenn er 
sein Büd auf den Kaugummipackun- 
gen findet deren Inhalt er, wie ein 
wiederkauendes Rind, ununterbro- 
chen im Mund umherschiebt Rudolf 
Voss als McCarthy schließlich ist ein 
geiler, spießiger Widerling, der Mari- 
lyn brutal in eine Fehlgeburt hinein- 
prügelt 

Trotz solcher Entgleisungen bleibt 
„Bedeutende Leute“ ein dramatur- 
gisch geschickt gebautes Stück,, 
wenn auch der Kniff, Leute Zusam- 
mentreffen zu lassen, die einander 
nie begegnet sind, so neu nicht mehr 
ist. Eine Farce, die betroffen macht 
Wer hätte gedacht (faß die Relativi- 
tätstheorie so bühnenwirksam sein 
kann! RAINER NOLDEN 


KULTURNOTIZEN 


Der Kockgitarrist und Sänger 
Frank Zappa hat für Pierre Boulez 
und das „Ensemble Intercontempo- 
rain“ eine eigene Komposition ver- 
faßt 

Bei den 3. Europäischen Filmwo- 
chen in Straßburg ging der Preis an 
den englischen Regisseur Peter 
Greenaway für seinen Elim „Mord in 
einem englischen Garten“. 

Woody Allen arbeitet in New York 
an einem neuen Film mit dem Titel 
„The purple Rose ofCairo“. 


ingTrinr Bergm&n, „glücklich“, wie- 
der in Schweden zu sein, inszeniert 
am Stockholmer Dramaten-Theater 
„King Lear“ von Shakespeare. 

Das Wasserschloß Mitwitz, neben 
Mespelbnum das bedeutendste Fran- 
kens, ist nach einem Aufwand von 
sechs Jahren und vier Milionen 
Mark fertig restauriert worden. 

„L'övänement“ heißt eine von 
Jean-Fran^ois Kahn herausgegebene 
Wochenzeitung, die ab dem Früiyahr 
in Paris erscheinen wird. 



Perfekt in RelotivitlnibeoiM: Ga- 
briolo Kfatfer ab Marilyn und 
Ham Scbuh» ab Einstein 

FOTO. LORc BERMBACH 
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Pläne für ein Museum 
der Naiven gescheitert 

DW. Böblingen 
Weil man nicht mehr Bilder für den 
Keller sammeln will, wird die Eisen- 
mann Maschinenbaugesellschaft ih- 
ren Jahreswettbewerb und ihre Jah- 
resausstellung naiver Maler einstel- 
len. Für die naho^ 1000 Bilder in 
ihrem Besitz ist es ihr nicht gelun- 
gen, wie geplant, ein Museum zu 
finden. Die Pläne der Stadt Böblin- 
gen, ein Museum für Sonntagsmaler 
und Naive einzurichten, sind gegen- 
wärtig wegen Geldmangels nicht zu 
realisieren. Auch die Absicht der 
Württembergischen Hofkammer, 
auf ihrer Domäne Schaichof in be- 
stehenden Gebäuden ein Museum 
für die Eisenmann-Sazninlung ein- 
zurichten, scheiterte; Das Regie- 
rungspräsidium mochte sich nach 
sechs Monaten nicht zu einer Ent- 
scheidung darüber durchiingen, ob 
die landwirtschaftlichen Bauten aus 
Gründen des Naturschutzes nur 
agrarwirtschaftlich genutzt werden 
dürften oder nicht Vor soviel Büro- 
kratie kapitulierten die Mäzene. 

Sind die Kelten 
noch viel älter? 

AFP, Qnlmper 
Um siebenhunderttausend Jahre, 
in die Altsteinzeit, wollen 19 Wissen- 
schaftler die Anfänge keltischer Kul- 
tur zurückverlegen. In einem fünf- 
bändigen Werte über die Kelten heißt 
es, es habe bereits eine keltische 
Kultur in der Steinzeit gegeben. Bis- 
her war die keltische Ziv ilisa tion auf 
nicht älter als 9000 Jahre datiert 
worden. Die Wissenschaftler stützen 
ihre These auf Funde von Kies- und 
Quarzit-Platten, Dolmenausder Mit- 
telsteinzeit und reichhaltige Überre- 
ste einer Bronzekultur, die aus der 
Zeit um 700 000 vor Christus stam- 
men. 

Das Rupertinum zeigt 
„Der biblische Weg“ 

DW. Salzburg 
Graphische Zyklen moderner 
Künstler zu biblischen Themen zeigt 
das Salzburger Rupertinum in der 
Ausstellung „Der biblische Weg“. 
Das Schwergewicht liegt dabei mif 
Arbeiten der klassischen Moderne, 
bei Druckgraphiken von Barlach, 
Beckmann, Ensor, Dix, Corinth, Ru- 
bin, RouaulL Die gegenwärtige 
Kunst vertreten Johannes Wanke 
mit seinen Holzschnitten zur Apoka- 
lypse und Arnulf Rainer mit seinen 
Kreuzradierungen. Die Ausstellung 
ist bis zum 5. Februar zu sehen. Der 
Katalog kostet 150 öS. 

„Comddie Frangaise“ 
im Untergrund 

AFP, Paris 

Der „Com&iie Fran$aise“ ist eine 
Ausstellung in der Pariser U-Bahn 
gewidmet, die bis zum 15. Januar in 
den „Metros-Stationen Chätelet-Les 
Halles und Auber zu sehen ist Unter 
dem Motto „drei Jahrhunderte 
Schöpfung“ wird an Hand von Pho- 
tos, Dokumenten, Bühnenbildern 
und Kostümen ein Aufriß des aus 
über 2800 Stücken bestehenden Re- 
pertoires der „Comädie FranyaLse“ 
gezeigt 

Gedenkausstellung 
für Amedeo Modigliani 

DW. Washington 
Im Vorgriff auf den hundertsten 
Geburtstag von Amedeo Modigliani 
am 12. Juli 1984 zeigt die National 
Gallery in Washington eine große 
Ausstellung mit Werken des Malers. 
Sie umfaßt mehrals vierzig Gemälde 
sowie Zeichnungen und Skulptu- 
ren. Die Sammlung der Nationalga- 
lerie, die die meisten Werke Modi- 
glianis in Amerika besitzt, wird 
durch private Leihgaben ergänzt 
Die Ausstellung ist bis zum 11. März 
Zusehen. 

Zum sechstenmal 
Richard-Bampi-Preis 

DW. Neass 

Den Richard-Bampi-Preis zur För- 
derung begabter junger Keramilwr 
hat die Gesellschaft der Keramik- 
freunde in Neuss für 1984 zum sech- 
stenmal ausgeschrieben. Um den 
Preis können sich Töpfer bewerben, 
die 1954 und später geboren wurden. 
Die Preissumme beträgt insgesamt 
19 000 Mark. Die Wettbewerbsarbei- 
ten werden vom 27. Oktober bis 9. 
Dezember 1984 im Badischen Lan- 
desmuseum ausgestellt 

Grigori Alexandrow t 

dpa, Moskau 
Der sowjetische Filmregisseur 
Grigori Alexandrow ist im After von 
80 Jahren nach einer schweren 
Krankheit gestorben. Jurij Andro- 
pow hob in einem Nachruf die Be- 
deutung des Schaffens Alexan- 
dre ws für den sowjetischen „Revo- 
lutionsfilm“ hervor. Alexandrow 
war zunächst Serge Ei^ngtom« Re- 
gieassistent bei dem Film „Panzer- 
kreuzer Potemkin“ (1925). Nach ei- 
nem Frankreich-Aufenthalt drehte 
Alexandrow schließlich in der So- 
wjetunion eigene Filme, darunter 
„Lustige Burschen" und „Wolga- 
Wolga“. 1949 entstand sein FÜ m „Be- 
gegnung an der Elbe" über das Zu- 
sammentreffen amerikanischer und 
sowjetischer Truppen kurz vor 
Kriegsende, von historischen Per- 
sönlichkeiten, unter ihnen der russi- 
sche Komponist Michail G linka. 





LEUTE HEUTE 


Eissinger als Denver Star 
Drei neue Stars, sonst mehr in den 
politischen Femsehnachrichten za 
Haus, gesellen sich heute in den USA 
zu den Darstellern des „Denver- 
Clans“. Ex-Präsident Gerald Ford, 
seine Frau Betty und der ehemalige 
US-Außenminister Henry Kissing» 
sind mit den Fümgrößen John Forsy- 
the, (Blake Canington), T-ttiHo Evans 
(Krystle) undJo&n Collms (Alexis) zu 
sehe n. Für ihren einmaligen Kurzauf- 
tritt erhalten die Fords Kissinger 
den MhTdps tta rifTnhn der Sdiauspie- 
tergewerkschaft, nämlich 330 Dollar. 
Anlaß des Zusammentreffens war rfac 
seit sechs Jahren alljährlich von der 
JHrrt Family Denvers“, dem Ölmil- 
liardär Mxrvfn Davis und seiner Frau 

Barbara veranstaltete Wohltatigbeits- 
fest, der „Carousel Ball“. Die jüngste 
Tochter der Familie Davis, die fünf- 
ze hn j ährig e Dana, leidet an Diabetes. 
Dem Diabetikerzentrum, nach Bar- 
bara Davis bemannt, kommt der EHns 
zugute, der in rirarem Jahr zweiein- 
halb Millionen Dollar betrug. Zu dom 
Fest, das bereits im Oktober stattfand, 
kamen 2500 Prominente Gäste, darun- 
ter 120 Holywood -Stars wie Jimmy 
Stewart, Cary Grant, Diana Boss, 
Baqnel Welch und Luc Oie BalL Sie 
wurden zum Teil mit Privatflugzeu- 
gen nach Denver geflogen. Die Ein- 
trittskarten zu dem Bah, dessen 
Hauptsaal ein riesiges hangendes Ka- 
russell mit 24 Kunststoffpferden 
schmückte, kostete pro Person 4000 
Dollar. 


Prinzessin Caroline heiratet ohne den Segen 


Familie Bulgari v 


M onaco, beliebter Treffpunkt 
d» Jet-set-Sodety, Reich 
der Glücksspiele für die ei- 
nen und Steuerparadies für die ande- 
ren, dieses klämg Fürstentum am 
Mittelmeerwird am 29. Dezember die 
zweite Hochzeit der Prinzessin Caro- 
line, älteste Tochter des regierenden 
Fürsten Rainier HL, mit gemischten 

Gefühlen zur Kenntnis ni»hnien. 


Die Ankündigung derÜberrasc h en- 

. den Wiederverheiratung der hüb- 
schen, d unkelhaarig en , lebensfrohen 
Pr inzess in nur knapp ein Jahr nach 
dem Tod der bei einem Autounfall 
ums Leben gekommenen Fürstin 
Gratia Patricia wurde von den Mone- 
gassen mit großer Reserve auf genom- 
men. „Die Monegassen halten nicht 
viel von großen Spektakeln. Hier 
macht man nicht viel Lärm um 
nichts. Was das Privatleben der fürst- 
lichen Familie angeht, wird von uns 
mit großem Respekt zur Kenntnis 
genommen.“ Solche Äußerungen 
konnte man gestern morgen in den 
Straßen des Fürstentums hören. 



„Caroline und Stefano Casiraghi 
wollten ihre Liebe nicht mehr verber- 
gen. Caroline ist- für ihre Ungeduld 
bekannt . Sie hat wieder einmal ihren 
Dickkopf durchgesetzt und Fürst 
Rainier davon überzeugt, seine Zu- 
stimmung für ihre plötzliche Ehe- 
schließung zu geben“, waren andere 
Kommentare. 



daß Caroline hofft, ihre Eheschlie- 
ßung nyt- Ste&no die Proze- . 
dur der Annullierung ihrer ersten 
Ehe beschleunigen. Die zweijährig 
Ehe mit Philippe Junot blieb kinder- 
los. Von einer Prinzessin erwartet 

man jedoch, daß sie für die Erhaltung 

der Familie sorgt Als Frau Casiraghi 
ist sie legitimiert, ein Kind zu bekom- 
men. Das wäre ein Argument, die 
Richter des Vatikans zu überiaigeiv 
Carolines mit 21 Jahren geschlossene 
Ehe endlich zu anriuHkren: In dem 
Fäll könnte eine kirchliche Ttauung 
zu einem späteren Zeitpunkt nadafce- 
holtwexden. 

Stefano Casiraghjj TJg» Meter groß 
und blond, stammt aus einer der 
reichsten Familien HüHmf. Sein Va- 
ter ist ein Erdölmagnat und leitet 
zahlreiche Untemehtoen im. Textil- 

imd Schuhexport, insbesondere in 

den USA. Caroline hatte Stefano vor 
oinpm Jahr in einem Nacktclub in 
Monte Carlo kennengelemL Nach Er- 
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Für eine Spende von 25 000 Dollar 
erkaufte sich die Produzentm des 
„Denver-Clans“, Esther Shapiro, die 
Erlaubnis, mit den Stars ihrer belieb- 
ten Serie auf dem Baß imKongreßzen- 
trum „Currigan Hall“ zu erscheinen 
und ein paar Sypnpn zu drehen. Die 
Familie Davis, der die „Carringtons“ 
“des Denver-Glans nachempfunden 
sind, willigte ein, und auch der 7 (fahri- 
ge Gerald Ford, immpr hin dreieinhalb 
Jahre Präsident der Vereinigten Staa- 
ten, fand offenbar Spaß an der Freud'. 
Henry Kissinger (60) wurde von Joan 
Collms für den Auftritt in der Serie 
gewonnen. Der Dialog allerdings ist 
von enormer geistig» Bescheiden- 
heit „Henry“ , sagt die in goldfarbenen 
Tüll und Lam§ gehüllte Alexis, „ich 
habe Sie seitPorto fino nicht gesehen.“ 
Antwort Kissingers: „Das s timm t" 
Ähnlich kurz ist auch die Begrüßung 
der Fords und der „Carringtons". Im 
ZDF wird dieser Serienteil im Herbst 
1984, nach der Denver-Sommerpause, 
zu sehen sein. 


Der Te rmin für die Zivütrauung 

der SB Jahre alten P rinzessin Parnline 

und dem drei Jahre jüngeren italieni- 
schen Indust riellen sohn R teftmn Ca- 

siraghi wurde für Donnerstag, 29. De- 
zember, festgesetzt Die Trauung 
wird im engsten Familienkreis im 
Fürstenpalast vom Präsidenten des 
monegassischen Staatsrats Noä Mu- 
seaux vollzogen werden. „Der Zeit- 
punkt der Trauung steht noch nicht 
fest Es wird eine rein private Hoch- 
zeit an der nur die engsten Familien- 
mitglieder und einige Freunde der 
Brautleute teilnehmen“, teilte die 
Pressesprecherin des Fürstenhofes 
gestern mit 


Prinzessin Caroline und Stefano Casiraghi lernten steh in 


Nadttdeb von Monaco kennen 

FOTO: UPI 


Nach der Trauung gibt es im Palast 
einen kleinen Empfang , Doch ob Ca- 
roline und Stefano sich als Frischver- 
mählte dem monegassischen Volk 
präsentieren, wissen selbst die eng- 
sten Vertrauten des Fürstenhofes 
noch nicht Fotografen und Report» 
sriai zur Trauung nicht zu gelaisen, 
hieß es. Nach der Zeremonie sollen 


dafür offizielle Utyframto h n ri» veröf- 
fentlicht werden. 

Nicht nur der überraschende Hoch- 
zeitstermin zwischen den Weih- 
nachtsfeiertagen ttvI A»pi neuen 
Jahr gibt den Beobachtern des Für- 
stenhofes Rätsel auf. Selbst, die Fra- 
ge, welches Hochzeitskleid Prinzes- 
sin Caroline an diesem 1hg tragen 
wird, ist noch nicht geklart Mode- 
schöpf» Marc Bohan vom Paris» 
Couture-Haus Christian Dior, der seit 
Jahren mit d» Fürstenfamilie be- 
freundet ist und für Caroline und 
Prinzessin Stephanie sowie früh» 
für Fürstin Gratia. gamiiWui offiziel- 
len Kleid» geschneidert hat erfuhr 
die Nachricht von der Heirat sein» 
pro minentest en Kundin erst am 
Montagabend durch die R undfunk. 
nachrichten. „Die Bestellung für ein 
UnehaeitBkleid bat Marc Bohan nicht 


e rhalten- D» Termin ist auch so kurz- 
fristig festgesetzt daß » bis «im 
Donnerstag nächst» Woche kein 
Brautkleid anfertigen kann“, heißt es 
im Hause Dior. 

Noch überrascht» von der kurzfri- 
stig angekündigten Eheschließung 
d» Prinzessin mft dem Italien» Ste- 
fano Casiraghi zeigte sich der Vati- 
kan. Fürst RainieS* hatte nffiTttdl die 
Annullierung von Carolines erster 
Ehe mit dem Paris» Immobilien- 
makler Philippe Junot beantragt Die 
am 29. Juni 1978 geschlossene Ehe 
war am 9. Oktober 1980 geschieden 
worden. Die Prinzessin hatte Junot 
gegen den Willen ihrer Eltern gehei- 
ratet Doch für die Kirche gül Caroli- 
ne noch als verheiratet 

Monsignore Arturio de Jorio, der 
Dekan des für 

zuständigen vatikanischen Gerichts- 


hofes Sacra Rornana Rota, erklärte 
nach der Ankündigung der Wieder- 
vennählung von Caroline, er sei 
„sehr überrascht“: „Das Dossier üb» 
die Annullierung der Eh*» von Prin- 
zessin Caroline ist in Bearbeitung. 
Ich hatte geglaubt die fürstliche Fa- 
milie würde geduldig die Entschei- 
dung des Vatikans abwaxten.“ 

Ein dreiköpfiges Gremium sollte 
überprüfen, ob eine alte Sonderrege- 
lung für die Scheidung von Fürstene- 
hen angewandt werden kann. Sie 
setzte ihre Arbeit auch nach Inkraft- 
treten des neuen kanonischen Rech- 
tes vor wenigen Wochen faxt das 
diese Regelung künftig auaachUeß t. 

In den Augen d» Kirche würde 
Prinzessin Cartime durch ihre Zivü- 
txauung mit Stefano Ehebruch bege- 
hen, erklärten Beobachter des Vati- 
kans in Rrtm. In Paris glaubt man. 


sein» Seite „Liebe auf den ersten 
Blick“. Stefano, d» bei seinen Ehern 
in d» Nähe des Com» Sees lebt, gilt 
als seriös. Et hat an den besten Hoch- 
schulen studiert und begaxm mit 20 
Jahren eine Managexkani»e. Seine 
früheren Freundinnen loben ihn in 
höchsten Tönen. Die Jahre, die sie 
mit Stefano verbracht habe, seien 
miT Au genblicke des Lachens und 
der guten Laune“ gewesen, beteuerte 
zum Beispiel die 24jährige Schönheit 
Pinuccia Macheda. 

Caroline hat seit einem Jahr als 
„First Lady“ von Monaco eine Reihe 
von offiziellen Verpflichtung»! wahr- 
genommen, die ihre Mutter Prinzesr 
rin Grada Patricia bis zu ihrem Tode 
bei einem Autounfall am 14.' Septem- 
ber 1982 erfültt hatte Die Prinzessin 
mw> Stefano CngjTa ghi haben sich in 
d» vergangenen Woche erstmals „of- 
fiziell" in der Öffentlichkeit gezeigt 
Casiraghi nahm an der Seite von Ca- 
roline in der Fürstenloge am mterna- 

tinnalan ZMnafc gfej IwMmyte dar. 

Io teü. 

Vor dem Unfall der Fürstin war 
eine Romanze mit dem argentini- 
schen Tennisstar Guillenno Vilas zer- 
brochen. Auch ww ihr in diesem 
Frühjahr nachg esagte Ver bindung 
mit dem Stirn der ebenfalls verstor- 
benen Schauspielgin Ingrid- Berg- 
man, Roberto Rosaelmi, endete nicht 
in d» von vielen Gesellschaftsrepor- 
tem vorausgesagt»! Ehe. - 
CONSTANZE K N IT TER (SADVDW. 


1584 arbettB^merfre&iMffich 
dpa,H*rnl» » 
Das nächste Jfchr wird ärbeifoffa- 
xnerfreundlfch. Wer äte.graetrifchm 
Feiertage geschickt in sein. rund 30 
Tage umfassendes Uriaubsbud&t 
einplant, kann -seinen Jafare mrimh 

bdmtinfai^ttTWbmgaidbüzuawei 
Monate ausdehnext 


250 BbibrÖche 

; AF.DfaseUbrf 
Zu Freiheitsstrafen zwistiiejt neun 
Jahren und 2ä Monaten hat die M. 
Große Strafkammer des Düsseldorfer - 
LandgerkdrteSKternzehnBffigöEid» 
ein» Diebes bände verurteilt. Dwzwi- 
schen27und 42 Jahre alten Verurteil- 
ten hatten gestanden, zwischen 1978 
und 1982 im-rhemiseten Raum mehr 
als 250 Einbrüche verübt und .dabti 
Wertgegenstände in Höhe von mehr 
ab « ebn WRPjniwn Mark erbeutet zu 
haben. 


Fünflinge statt 

. '■"* • dpa,"lÄ#E 


K rankenha us in Roubaix (Nordfrank- 
reich) Fünflinge geboren. Wie die Kli- 
nik mitteilte, wogen die fünf Jungen 
zwischen l.BundzweiKilogramnLDie 
Ettern, ein .yerwtitungsu«»ta]lter 
und eine Lehferin,/batten nach den 
letzten Unt»SUchnngennurVi»iigj^ 
erwartet ‘ '.^ 1 .'c" r Äy . ‘ 


Fiebelkorns abenteuerliche Erzählungen 


Reinheit bringt den Tod 


Prozeß ic Frankfurt: An geklag ter will Ranschgjfthande l für bolivianischen Geheimdienst 


H.-H. KANNENBERG, Frankfrirt 

Ein einträglicher Fischzug mit 2^5 
Tonnen geschmuggelter Kokain-Ba- 
se im Hinterland Boliviens (geschätz- 
ter Gewinn: 13 Millionen Dollar) 
brachte ihn vor das Frankfurter 
Landgericht Acht Wochen nach Be- 
ginn des Prozesses gegen den gelern- 
ten Kraftfahrzeugspengler Joachim 
Fiebelkom (36) aus Eppstem/Taunus 
ist der Angeklagte endgültig aus den 
Niederungen international» Rausch- 
giftkriminalität aufgestiegen in die 
edlere Sphäre politisch» Agenten- 
kriege. 

Kokaingeschäfte, so suggeriert der 
An geklag te seit Mitte November dem 
Gericht, habe » nicht um schnöden 
Mammon betrieben, sondern um im 
Auftrag des bolivianischen Geheim- 
dienstes dem Land pina kommunisti- 
sche Revolution zu ersparen. Ideolo- 
gisch» Trag» des Umsturzes sei die 
linkslastige Polizei gewesen, logisti- 
sche Grundlage d» Revolutionspla- 
ne, ein Gehtimlag» mit 5000 Ka- 
laschnikow-Sturmge wehren, die von 
hohen Polizeioffizieren illegal für Ko- 
kain eingetauscht worden seien. 

■ Dieses Lag» habe er im Auftrag 
eines bolivianischen Armeegenerals 
als „Undercover-Agent“ ausspähen 
sollen. Dabei sei er, getreu sein» 
Rolle, an den bolivianischen Groß- 
grundbesitz» Roberto Suarez gera- 
ten, der im Lande als „Kokain-Kö- 


nig“ gilt. Für ihn habe » eine Söld- 
nertruppe zusammengesteQt, die 
zwei Aufgaben hatte: Suarez 1 Leben 
zu schützen und seine Kokainge- 
schäfte abyiiRrhrrrmm. 

Daß Fiebelkorns abenteuerliche 
Erzählungen, einen sehr real»! Kern 
besitzen, wissen Prozeßbeobacht» 
seit spätestens 12. Dezember. An die- 
sem Tag ließ das Gericht den Ver- 
handlungssaal räumen und sämtli- 
che Zuhörer nach Waffen durchsu- 
chen. Ansi^MipBpnd 20 g die 4. Große 
Strafkammer in den „Sicherheits- 
trakt“ des Landgerichts (alter 
Schwurgerichtssaal) um. Hinter- 
grund d» spektakulären Sicheriieit&- 
maBnahTng Die glaubwürdige Nach- 
richt, daß Kokain-König Roberto 
Suarez ein Kopfgeld auf Fiebelkom 
ausgesetzt und Beobacht» in den 
Verhandlungssaal eingeschleust 
habe. 


Macht des Kokain-Königs 


Der just aus Südamerika zurückge- 
kehrte Informant belegte die Ernst- 
haftigkeit d» Drohung mit dem Hin- 
weis, seines Wissens habe Suarez 
kürzlich Rache an einem od» zwei 
Ex-Vertrauten üben lassen, die ihn 
vor Gericht belastet hatten. Das Ge- 
richt in Frankfurt, zu Beginn des Pro- 
zesses gegen Fiebelkom noch in d» 


Illusion befangen, Suarez als Zeugen 
heranhnlgn zu können, »hielt schon 
vorher von der deutschen Botschaft 
in La Paz Nachhilfe in südamerikani- 
sch» Rechtsproblematik: Suarez, so 
wurde mitgeteilt, halte sich auf seiner 
Farm am Rio Beni auf; und dorthin 
traue sich nicht einmal das Militär. 

Inoffiziellen Informationen zufolge 
hat » dort inzwischen 500 weiße 
Söldner um sch versammelt Für 
Fiebelkom ist die Suarez-Bazi enda 
am Rio Beni angeblich vertrautes 
Terrain. Dort sei es gewesen, wo wäh- 
rend sein» Zeit als Suarez-Vasall die 
Kokain- Lieferungen für 10 000 Dollar 
pro Kilo an kohimhlanlache Abneh- 
mer übergeben worden seien. 

Daß d» internationale Abenteurer 
Fiebelkom mit seinem Hang zu 
Kreism }irvi al te n 
Nazis im innenpolitischen Dschungel 
Boliviens weit mehr gespielt haben 
muß, als die Rtite eines Kokainschie- 
bers, scheint inzwischen kl». Erzäh- 
lungen Fiebelkorns illustrieren dies: 
Eines Tages habe », nach Beendi- 
gung seines Agenteneinsatzes bei 
Suarez, dem Präsidenten der Repu- 
blik Bolivien selbst gegenüber ge- 
standen. Der habe ihm tief bewegt 
versichert: „Sie und Ihre Leute, Fie- 
belkom, sind die einzigen, dpnpn ich 
noch voll vertrauen kann.“ 

Da wiegen amtliche Schreiben aus 
Bolivien schwerer, wie etwa dies: Fie- 


betrieben haben 

belkom sei im Sommer 1980 in einem 
Freudenhaus in La Paz wegen uner- 
laubten Waffenbesitzes verhaftet 
woxd»i. Man habe ihn abschieben 
wollen. Doch noch am gl e i c h en 
Abend sei » auf V»wendung einer 
hohen Regierungsstelle wieder frei- 
gelassen worden.. Begründung: Der 
FäftHng gehöre dem bolivianischen 
Geheimdienst an. 


Zeugen der Anklage fehlen 


Rechtsanwalt Bernd Croner, V»- 
teidiger des polyglotten Karosserie- 
spenglers aus dem Tfeu nu s, be- 
schließt informative Jouroalisten- 
Talks mit der Bitte: „Vergessen Sie 
nicht, mir ein Belegexemplar zu 
schielten. Herr FLebeÜrom sammelt 
die Berichte, um sie eines Täges aus- 
zuwerten.“ 

Die Auswertung karm er, falls nicht 
doch noch ein Zeuge der Anklage | 
überraschend aus Südamerika auf- i 
taucht, vermutlich in Freiheit vor- j 
pehnwrv Bisher jedenfalls konnte ! 
Fiebelkorns Einlassung, tonnenweise 
Knirain am Rio Beni in TinnhnfFj^ipt . 
lem Regierungsauftrag verschoben 
zu haben, um auf die Spur von 5000 
illpplwi Kalaschniko w» TU Tm mmun, 
nicht widerlegt werden. Der weitere 
Verlauf des Prozesses ist terminiert 
bis zum 27. Februar. 


Die Zahl der RanschgiftDpfer 

KARL-L. GÜNSCHE, Bonn 

Aus la twnflmprflcanignhpn und 
arfatisnhen ländern drängt derzeit 
mphr i md reineres Rauschgift auf 
den deutschen Markt als in den zu- 
rückliegenden Jahren. Die deutschen 

n^ngwifahmipr hpa ehlflgnahmtgri utw 

gleich mehr als im Voijahr. 

Nach den Statistiken des Bundes- 
innenministerimns wurden bis Ende 
November dieses Jahres bei Kontrol- 
len der deutschen Sicherheitsbehör- 
den 245 Kilogramm Heroin beschlag- 
nahmt Im Vergleichszaitraum des 
Voijahres waren es „nur“ 167 Kilo- 
gramm. Die Menge des konfiszierten 
Kokains stieg von 23 (1982) auf 102^ 
Kilo in den ersten elf Monaten dieses 
Jahres. Wurden 1982 insgesamt 2600 
Hologramm Cannab is-Produkte — im 
wesentlich»! Haschisch - aufge- 
bracht, so waren es bis Novemb» 
dieses Jahres schon 3841 Kilogramm. 

Wieder gestiegen ist auch die Zahl 
d» Rauschgifttoten. Sie hatte 1979 
mit 623 einen Hnhopunitt erreicht 
Bis 1981 ging sie dann zurück: 1980 
waren es 494, 1981 „nur* 360. Im - 
folgenden Jahr stieg die Zahl auf 383 
wied» leicht an. In dem ersten, elf 
Monaten dieses Jahres waren es nach 
Angaben des B undesinnrnminis te. 
riums bereits wied» 430. 

Eine der Ursachen für das Anstei- 
gen der Zahl der Rauschgifttotenist 
naeh fitw mnK ti mmpnfter Ansich t im 


ist wieder gestiegen 


1 ^md PCTnnemnin i«tt«»ri n r n . und im 
Auswärtigen Amt d» große Rein- 
heitsgrad der in die Bundesrepublik 
eingeschmuggelten Drogen. Durch 
das große weltweite Angebot sei vor 
allem das. Heroin rein» und damit 
ungleich stärker geworden. Viele 
Süchtige unterschätzten dies und 
setzten sich ungewollt den tödlich»» 
„goldeam Schüße H ^ ^ ^ 

nar»h dfeset! An gaben Pakistan nach . 

einig» Zeit erstmals auch wied» das 
„Goldene Dreieck' aus Thailand, 
Laos und Burma sowie Afghanistan, 

T n dV > 7 \ und Sri T-anlra ' 

Die Umschlagzentren haben sich 
kaum geändert Beamte des Auswär- 
tigen Amtes sagen, üb» Moskau und 
Ost-B»lin „kommt fruchtbar viel“ in 
die Bundesrepublik: Nach wie vors» 
auch die JBalkxm-Route“ ein» d» 
bevorzugtem Schmuggler-Wege. 
Schließlich sei Zypern ein Hauptamt 
schlagplatz. Von dort komme das 
Rauschgift „üb» die Mafia-Kanäle“ 
nach Italien und weiter in andere 
europäische Land». 

Die „Tranmländer“ .deutsch» 
Süchtig» Im Femen Osten sind hach 
Beobachtungen im Aiiswärtigen Amt 
aber nach wie vor Nepal, Indien und 
Goa. Hi» stranden auch die meisten 
bundesdeutschen Süchtigen, werden 
Vom Auswärtigen. Amt, nmdmniwnfi 
ve r sorgt und notfalls heimbnnspor- 
tiert . (rtr) 


Notaasgang nnbrandibar 

Q» Madrid» UnfersuSw^^ 

lichkexten der • 

der Madrider Diskotbek „Alcala 2ö* 
(bisher 79 Todesopfer) untersucht, hat 
gestern die Emlieferung der fünf Be- 
ritz» des Lihils in Untersuchungs- 
haft angeordnet Wie die spamst^e 
Presse beichtet, ist die Diskothek 
offenbar so gut wie nicht verskhot 
gewesen. Der einzige Notansgasg 
wurde vom ^^UBtesrsudwngsridtt»ris 
Unbrauchbar bezeichnet 
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ZU GUTER LETZT 


• — ; — 1 - fetv-feru: ’ ■ 

„Wir untemmeiden zwhcbe& den '$cs- y 
feinen Ttfnklkxfem und den gröben V 

Ssußiedem" /der CSU-Abgeoxdnete " ■ 

Konrad Breäntiner in' einet \ üj ni 
tagsdebatte üb&rdea'Wext vonideef- - • • 

gesang-vaf Vorhaltungen der SPD 
bezügticti knddstypiseber Stamm - ^ ; 
.tixh^kalerei). 


Wetter: Weiterhin müd Statt weißer eine warme Weihnacht „König“ auf Anklagebank 




VetterUic: Milde Atlant Pduft fließt 
von der Biskaya nach Mitteleuropa, 
wöbe mttgeführte Regenfronten das 
Wetter in Deutschland wechselhaft 
gestalten. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Gin DeabwliluMl: Im Östlichen Bun- 
desgebiet und im Raum Berlin meist 
bededkt und z e i t weise Regen od» 
Sprühregen. Im Westen und Nordwe- 
st en haufigwe chneln de Bewtflkangund 
einzelne Regenf&Ue. Tagestemperatu- 
ren 7bis 10 Grad. Nächtliche Tkastw»- 
te kaum unter 5 Grad, Nullgradgrenze 
in den Alpen bei 2000 m. Schwacher bis 
mäßig», im Nordwesterr irischer, in 
Böen stark» Wind aus Süd bis Südwest. 


Die Meteorologen sagen Regen and Temperaturen um acht bis zehn Grad voraus 


H. K. Frankfurt 


Weitere Aussichten: 

Unbeständig. Zeitweise Regen. Wei- 
terhin mild. 


Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr; 


. 


^■7-. ötatoLWaateaBC. Okdedu* 
■ Md «Mtegn «hg« *Sdnebl vSttra. 


Dresden v 

Essen 8* 

Frankfurt 6* 

Hamburg 7* 

List/Sylt V 

Mfinehen 7* 

Stuttgart 4* 

Algier 18° 

Aimterdam 8° 

Athen 16° 

Barcelona 13° 

Brüssel V 

Budapest 6° 

Bukarest T 

Helsinki -4° 

Istanbul 11” 


Kairo XT 

Kopenh. 4° 

Las Palmas 21° 
London 7* 

Madrid 10* 

WaUawd 5* 

Mallorca 18* 

Moskau l* 

Nizza 12" 

Oslo -g 

Paris . 8“ 
Prag 4* 

Born 14* 

Stockholm 0* 

Te^Aviv 19* 

jQpis . IT 
Wien 5° 

Zürich V 


Aus meteorologisch» Spekulation 
ist 90prozentige Wahrscheinlichkeit 
geworden: An Heiligabend wird es 
auf die beleuchteten Weihnachtsbäu- 
me auf Plätzen, in Parks und Gärten 
d» Bundesrepublik nicht stilgerecht 
schneien, sondern bei etwa acht Grad 
üb» Null regnen. Dies ist das Fazit 
des Wetterdienst-Computers ans den 
meteorologischen Gegebenheiten auf 
der Globus-Nordhälfte zu Beginn der 
Woche. Wenn Überhaupt, könnte frü- 
hestens am 2. Weihnachtsfeiertag das 
klimatische Steuer auf Nord und da- 
mit auf Frost und schneeträchtige 
Polarluft herumgeworfen werden. 


Ein Zentraltief von 
Grönland bis Spanien 


IHfadK KddsivMi hMnara 4* 




• SomMmauffug am Donnerstag: ASS 
Uhr, Untergang: 16.16 Uhr, Bfoadanf- 
gmng: 18J53 Uhr, Untergang: 10.48 Uhr. 

* ln MEZ, zentral» Ort Kassel 


Der gigantische „Wellenbrecher“, 
der derzeit mit seinem Zentrum auf 
ein» Position südlich Irlands fast 
i ftatiBrhwt BeharrtingCTPY-mfi gpn zei g t 1 
(Meteorologen des deutschen Wetter- 
dienstes: „Er eiert nur so ein bißchen 
herum“), ist ein von Grönland bis 
S panien reichendes Zentraltief Sei- 
ne Charakteristik: nötigt selbst alten 


Hasen hn We tterdiens t Resp ekt ab: 
Es reicht, bei einem Zentealdruck 
von 970 Millibar, bis in zehn Kilome- 
ter Höhe. Dies» „Klotz“ ist von ei- 
nem herkfi rnrntiehen TTneh ninht aus 
dem Weg geräumt 
Rechnet man die Sechs-Tage-Pro- 
gnose des Wetterdienstcomputexs auf 
Grund der gegebenen NordaUaxxtik- 
Daten noch ein wenig höh», so rieht 
es auch für die Ziest nach Heiligabend 

nicht nach >inoin whA mw t t w mu faift. 

rologischen „Umsturz“ üb» ÄGttel- 
europa aus. Die Meteorologen: ^lle 

Umstände ftwiten darauf hinj daB 

rieh das Tief an seinem jetzigen Platz 
quasi zur Ruhe legt und lan gsam auf- 
füllt" Das bedeutet Deutschland 
wird all» Wahrscheiiilichkeit nach 
nicht an der Ostseite des abziehenden 
Steueizentrums in eine schneeträch- 
tige Nordströxnuqg gelange». 

Sollte am 2. Weflmachtsföötag die 
meteorologische Zugrichtung den- 
noch auf Nord und damit , auf mögli- 
chen Schnee drehen, entspräche der 
Verlauf langjährigem klassischem 
Muster. Danach folgt ein» „Wetter- 
depression“ mit einsfltepndgr mild» 
Westströmung und grünem Weih- 
nachtsfest am 2. Feiertag oft ein Tem- 


peratursturz mit ein setzendem 
Schneefan. Der bisherige Dezember- 
verlauf fällt freilich aus dem langjäh- 
rigen Rahmen. Am Offenbach» 
Standort des deutschen Wetterdien- 
stes wurde Ins 18. 12. mir ememzjger 

Tag registriert, an dern das Thermo- 
meter üb» die Nufl-Gxad-Mazke 
stieg. Die Meteorologen: „Bisher war 
d» Weihnachtsmonat viel zu katt." . 


Ski und Rodeln nur 

im Hochgebirge möglich 


Sollte es in Mitteleuropa beim er- 
warteten Ffeiertags-Wettertrend blei- 
ben, beschränkt sich die Rolle win- 
tersportlich» Woihnaehtsg esehenkft 
zwangsläufig vorerst auf dekorative 
Zwecke unter dem Chiistbaum. Wer 
Ski» od» Schlitten ausprobieren 
möchte, hat dazu, tun- eine Chance in 
den höchsten Lagen der Alpen. In 
den Mittelgebirgen empfiehlt sich als 
Ausrüstung füf den Weümachtsur-* 
laub höchstens d» Regenmantel 
Vorausgesetzt natürlich, Petrus plant 
nicht doch noch für die Wnxteraport- 
1» eine spezielle Weümachtsüberra- 
schung... 


AP, Efandraxg 
Vor d» 18. Großen. Sträfkamm» 
des Landgerichts Hamburg hat ge- 
stern das Strafeerfehxen gegen den 
als „König von St. Pauli“ bekanntge- 
1 wordenen 55 Jahre alten Gastrono- 
men Wilfried Schulz und 
40jährigen Berufskollegen Uwe Car- 
stens begann». Die Anklag e wirft 
Schuh Förderung d» Prostitution, 
Steuerhmteraehung, TTr kuwitontSL 
schung und uneidliche falsche Aus- 
sage vor. Wegen Bestechung, 
Rauschgifthandri, Betrug und un»-- 
laubten Waffenbesitzes iwnB gk*h der 
mitangeklagte Carstens verantwor- 
ten. Anträge der Verteidigung, die 
Verfahr»! gegen die beuten Ange- 
klagten zu trennen, weü rie nichts 
miteinand» zu tun hätten, wurden 
von der Kammer zuruckgewiesen. - 
Gegen Schulz und Carstens war 
noch wegen des Verdachte der Mit- 
gliedschaft in einer kriminellen Ver- 
einigung öd» der Unterstützung ei- 
ner solchen Vereinigung ermittelt 
worden. Als die baden Angeklagten 
und mit ihnen insgesamt 17 wettere 
Beschuldigte aus dem St-Pauli-MI- 
lieu Anfang Novemb» 1982 von d» 
Polizei festgenommen wurden, hatte 
Hamburgs Innensenato r Alfrin« P&- 
wdzcyk noch von einem „großarti- 


gen Erfolg“ im Kampf gegen die or- 
ganisierte KrumnaKtät 
Von den. demfliy fastgriätoneien 
blieben bis zurEtÖitnung.des Verfah- 
rens lediglkdi Sc^ufaundCaistens in 
Untersuchungah^L D» Vorwurf der 
k rimmrilwi Vez^üguhg'-taai^ite:. at 


maingB in . öervauagescimii- menx 

mehr aut : • : j -J ' : ’.^ T . 

Das V»fehr^- vor dean '^nter- 
grund des 

dals“ c — Schub^f ^a^tt fehtf! 
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